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Morphiutn ?
Das amtliche Organ der freikonservativen Partei , die

„Post " , unterliegt augenblicklich einem Häutungsvorgange ,
welcher Beachtung verdient , weil er ein eigenartiges Zeug -

niß für das Heraunaben wirthschaftspolitischer Umgestal -
tung ablegt . Sie bespricht den geplanten deutsch - öfter -
reichischen Handelsvertrag , über den wir bereits vor längerer
Zeit ausführlich berichtet haben und bewillkomninet ihn
als „einen großen und erfreulichen Fortschritt ". Deutsch -
land könne nur als Industriestaat bestehen und man ver -

lege der Zufuhr der von ihm gebrauchten Nahrungsniittel
durch die Zollschranken gegen Oesterreich - Ungarn den Weg.
Darauf äußert sich die „ Post " wie folgt :

Daß ein für Deutschland so selbstmörderisches
Verhältniß besteht , liegt an dem Fehler ,
den die deutsche Politik begangen hat , als

sie im Jahre 1881 versäumte , einen umfassenden Handels -
vertrag mit Oesterreich - Ungarn abzuschließen ; damals war

man dort zu einem solchen Vertrage bereit , sehr bereit ;
die deutsche Politik aber hatte nur den Schutz der eigenen
Landwirthschast im Auge und ersah , um diesen Schutz zu

bewirken , kein anderes Mittel , als das plumpe
hoher Einfuhrzölle , das auf den volks -

w i r t h s ch a f t l i ch e n Organismus wirkt , u u -

gefähr wie das Morphium auf den mensch -
lichen Körper . So ist es gekommen , daß Deutsch -
land . und Oesterreich - Ungarn seit neun Jahren einen Zoll -
krieg geführt habe », der auf beiden Seiten eine Menge
ungesunder Interessen großgezogen hat .
Die Ueberwindung dieser Interessen bildet jedenfalls die

Hauptschwierigkeit bei den gegenwärtigen Verhandlungen . "
Das ist ein Bruch mit der Vergangenheit , wie er

offener und schärfer kanm gedacht werden kann . Die

Selbstverleugnung der „Post " , die mit zu den eifrigsten
Advokatinneu der volksverwüstenden Schutzzöllner gehört
hat , deren Schutzherren und Eiddshelser die besten Ge -

schäfte dabei gemacht haben , ist nur begreiflich , wenn man

die liebliche Fabel von den sauren Trauben sich ins

Gedächtniß ruft . So wenig wir optimistische Hoffnungen
an den Abschluß des Handelsvertrages knüpfen , so sicher
wir sind , daß die Feudalaristokratie sich nur schrittiveise
aus ihrer einträglichen Position verdrängen läßt , so steht

nichtsdestoweniger fest, daß die starre , absolute Schutzzoll -

Politik aufgegeben ist . Vorderhand theoretisch . Aber die

Thaten müssen folgerichtig sich einstellen , zwar mit der

Geschwindigkeit des Krähwinkler Landsturms , aber� sie

müssen kommen . 11 nd Sache des Volkes , aus dessen Haut
die Junker Riemen schneiden , Sache der kleinen Lenke , denen

die modernen Herren vom Stegreis ihre letzten Heller ab -

nehmen , ist es , den Anmarsch der Reform zu be-
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Kri Mama .
Roman von Arne Gar borg .

„ So , Krausköpfchen " , lächelte Frau Kahrs , „sollst Du

schon in die Schule ? Wenn Du mir nur nicht allzubalv
die Lust verlierst ! Was ? "

, "Glaubst Du also , daß Du ein braves Mädchen sein
kannst

) a ! "

öübsch still sitzen und keine Dummheiten machen , hm

. . ) a. "
„Kannst Du denn lesen ?"

R „ Ja , ich kenne die Buchstaben . Ich habe auch em

Buch ! " _ _ rie . ci tc ihr xtivas abgenutztes ABC .

. . . „ Hier bei uns ist Platz " , rief Ebba ; Gina nickte und

s - » Hier in unserer Bank ist Platz . , , . ,
r >. »Nun, so kannst Du hier bleiben , Kranskopflem ! ' sagte

& Kahrs lächelnd , . und lernst nnt , so lang Du es aus -

hallst ; waz z .

~ > uut ) konnte nun sagen , daß sie in Frau Kohrs
höhere Töchterschule gehe , nnd sie sagte es so oft , als es sich
anbringen ließ . Sie fühlte sich erwachsen uiid steckte die Nase
m die Lnft . Auch Frau Holmseii war zufrieden .

Wenn Fanny ihren Freiplatz bei Frau Kahrs be -

halten konnte , so brauchte man jedenfalls die Volks -

schleunigen . Der Ton ist ' s, der die Musik macht , und

die Arbeiterpartei wird schon für die schärfere Tonart

sorgen .
Mit dieser Einschränkung ist in der That die General -

beichte der „Post " eine bemerkenswerthe Leistung . Was

die Kritik der Schutzzoll - Gegner jederzeit und allerwegen
gegen die indirekten Steuern ins Feld geführt hat , findet
seine Kräftigung in dem Sprüchlein der „Post " , das den

Großgrundbesitzern manchen Schmerzensschrei erpressen
wird . Hat sie doch einige Tage früher rund heraus
erklärt : *

„ Die Lebens mittelzölle , welche auf
der ärnteren Bevölkerung am meisten
l a st e n , werden voraussichtlich zwar erleichtert ,
leider aber nicht ganz aufgehoben werden " .

Die „deutsche Politik " , so meint die „ Post " , trägt
die Schuld daran , daß „ein für Deutschland so selbst -
mörderisches Verhältniß " besteht . Die „deutsche Politik ",
das ist Fürst Bismarck , die „deutsche Politik " , . das ist die

Knüppelgarde der Krautjunker und die Funkengarde der

Schlotjunker , welche in holder Eintracht dem arbeitenden Volk

„ das Fell über die Ohren gezogen haben " , wie sich Bamberger
kürzlich im Reichstag so derb wie treffend ausgedrückt hat . Die

„deutsche Politik ", das ist dieselbe Reichstags Mehrheit ,
ivelche dem Militarismus ohne Zögern Hunderte von

Millionen geopfert hat , die uns mit dem Septennat , mit
der Schnapssteuer , mit der Ansnahinegesetzgebung so viele

Jahre geplagt hat . Die „deutsche Politik " , das ist der

Inbegriff ökonomischer Knechtung und politischer Unter -

drückung , wie sie das Ideal des Alten von Varzin und

seiner Gefolgsleute immerdar gebildet bat . Das Prole
tariat bis auf den letzten Blutstropfen schröpfen , war die

Blüthe der Wirthschaftspolilik , die Stille des Friedhofs
im öffentlichen Leben , >var der Gipfel der Staats -

klugheit .
Wenn nun die „Post " meint , die rücksichtslose

Erploitation ( Ausbeutung ) seitens der Protektionisten
(Schutzzöllner ) habe wie Morphium auf den volks -

wirthschaftlichen Körper gewirkt , so hinkt dieses
Gleichuiß gar bedenklich . Das Gemeinwesen ist
gewiß nicht eingeschläfert worden durch die Schutzzöllnerei ,
die ihm eine Wunde nach der anderen schlug , die mit

Naturgewalt die Massen in Bewegung brachte , die Em -

pörung gegen die Ausbeutung der „ Edelsten und Besten "
zur Nothivcndigkeit machte und die Fevruarwahlen von

1890 gezeitigt hat . Die Arbeiterklasse , politisch or -

ganisirt , fand mit Recht in dem fluchwürdigen System ein

Agitationsmittel , das die breiten Schichten der Gleich -
giltigen , der Lauen , der Indolenten in den wogenden
Fluß des politischen Lebens hineinzog . Wie sagt schon
das altsricsische Landrecht : „ Hunger ist der Schwerter

schule nicht , und zivar , ohne daß man deshalb irgend
jemand iu Anspruch nahm . Das iväre eine große Sorge
weniger . Und schiverlich wurde Fanny wieder fort -
gewiesen , nachdem sie einmal hereingekommen . Der kleine

Kranskopf hatte etwas an sich, das ; mau sie lieb haben
mußte ; das war ihr sicher auch jetzt von Nutzen .

Es gab jedoch ein Aber bei Frau Kahrs ' Schule ; die -

selbe galt nicht für so recht fein . Erstens und vor allem

hatte sie den Geistlichen gegen sich.
Pastor Pilksiadt tonnte den Verdacht nicht loswerden ,

daß Frau Kahrs , so ivie früher ihr Mann , zum Grund -

vigianismus neigte . Es wäre beklagensiverth , dünkte dem

Pastor , ivenn eine so ungesunde Geistcsrichlung iu Kristians -
borg Eingang fände , und so arveitete er Frau Kahrs
nach bestem Können entgegen . Doch nur in der Stille ,
da er leider nichts Bestimmtes hatte , um sich daran zu
halten . Und er wollte durchaus , selbst um Gottes Reiebs
willen , nicht von der strengen Wahrheit abiveichen . Er
beschränkte sich darauf , von Frau Kahrs in einem Tone der
kühlsten Zurückhaltung zu reden , der wohl geeignet war ,
die Aeltciien in der Gemeinde wachsam zu machen . Es
wurde Atode , von Frau Kahrs Schule in einem Ton
kühler Zurückhaltung zu sprechen . Wenn dieselbe dennoch
sich hielt , so kam das nur daher , weil sie keine Kouknr -
reuten hatte .

Frau Holmsen bedauerte , daß die Schule nicht ganz an -
erkannt war . Allein wer das Beste nicht habeil konnte , mußte
mit dem Guten sich begnügen ; Frau Kohrs ' höhere Töchter -
schule war jedenfalls viel besser als die Volksschule , in

ivelche die Kinder simpler Leute gingen . Und sie stattete
Frau Kahrs ihren Besuch ab und dankte aufs Wärmste für

schärfstes ! " Das gilt auch heute noch , heute mehr
als je.

Das Gleichuiß hinkt und nach dem lateinischen Sprich -
wart ist das ja aller solcher Vergleiche Eigenart . Jedennoch
für die Junker gilt es . Sie berauschten sich an dem reich -
sprudelnden Born der Zollprofite , sie wurden gieriger und

gieriger nach dem Reizmittel des Schutzzolls , sie heischten
und erhielten Vertheuerung eines nothwendigen Lebens -
mittels nach dem anderen . Weizen und Roggen , Fleisch
und Holz, Branntwein und Zucker wurden zu schier un -

erschöpflichen Gewinnquellen . Die Mnndarinen - Ritterschaft
wurde geradezu morphiumsüchtig . Wie die Vertreter der

goldenen Jugend , gesättigt von Sekt , zur Pravaz ' schen
Spritze greifen , um im Morphiumrausch zu schwelgen ,
so taumelte das Junkerthum aus einer zollpolitischen
Narkose in die andere . Wie der „Boxer - Karl " sein Kokain ,
so verschlang der Feudalismus seine Zölle .

Während aber die gewöhnliche Morphiumsucht den
davon Ergriffenen mit tödtlicher Sicherheit zu Grunde

richtet , war es bei dem feudalen Zoll - Morphinismus
anders . Nicht die Herren in Ostelbieu und wer sonst die

reichen Erträge einsäckelte , wurden geschädigt , der deutsche
Michel erkrankte schwer . Es war eine rechte und echte
Hungerkrankheit , die er sich zuzog . Dank der Gier der

Kornwucherer und Fleischvertheurer .
Nnd dieselbe „ Post " , die heute so helläugig geworden

ist , trägt mit die Schuld an der unheilvollen Entwickelung
der Dinge als Organ der Großgrundbesitzer , sie und ihre
Hintermänner . Als ob nicht auch diese Spielart der

Reaktionsparteien ihr reichlich Theil an der Beute gehabt ,
als ob nicht auch sie zu denen gebört hätte , für
welche „eine Menge ungesunder Interessen großgezogen
wurden " ? .

Schniählichste Jnteressenpolitik auf Kosten der Ge -

sanimtheit ist freilich getrieben worden . Und wenn die

eiserne Phalanx der Interessenten wird jedem Reformbesuch ,
und wenn er noch so schwächlich wäre und mit dem

Grundherrn umginge wie mit dem zartesten Pflänzchen ,
das der Schonung bedürftig , zähesten Widerstand entgegen -
setzen .

Wenn etwas erreicht wird , es wird wenig sein, aber
die Absage an die bisherige Zollpolitik ist da . Gewiß ,
der alte Junkertrotz ivird zu Tage treten , der stets sich
zeigt , wo die Vorrechte der Feudalen bedroht erscheinen .
Gewiß , die Regierung wird diesem Juukertrotz Rechnung
tragen , sehr viel , viel zu viel .

Trotzdem , es fängt an zu tagen , und wir werden
dafür kämpfen , daß allgemach dem Drucke von Außen
nachgegeben werden muß. Fort mit den Schutzzöllen , das
ist die Losung .

Fanny ' s Ausnahme ; dadurch wurde das Ganze sicherer und
gleichsam besiegelt . —

— Fanny saß fast täglich ernsthaft und erwachsen
sssi , Pulte , buchstabirte , schrieb Striche oder hörte
Geschichten an .

Die Lehrerinnen erzählten eine Menge ; verschiedenes
davon unterhielt sie . Allein am besten unterhielt es sie
doch ivenn die kleinen Mädchen die Geschichten wieder
erz hlen sollten . Die meisten der kleinen Mädchen waren
nainlich schrecklich dumm . Sie vergaßen fast alles . Da
lachte Fanny . Und sie streckte die Hand empor , so hoch
sie konnte — : „ich weiß es , Fräulein ! Darf ich es
sagen , Fräulein ? " Sie durfte es sagen . Die großen
Mädchen ärgerten sich schrecklich . Fanny aber steckte die
Nase in die Lnft . „ Schaut einmal \ " sprachen die
Lehrerinnen , „sie , die noch so klein ist , sie kann es ;
aber Du , die Du so groß und lang bist . Du stehst so
ftilinm und diimin da wie ein Fisch . "

Man hatte beabsichtigt , Fanny blos zuhören zu lassen ;
bald nahm sie aber wie die Anderen am Unterricht Theil .
Besonders geschickt war sie im Erzählen . Was sie gehört
hatte , gab sie mit einer Genauigkeit und einem Eifer wieder ,
ivelcher ihre Lehrerinnen zum Lachen brachte . Am besten
ging es bei Frau Kahrs ; die Geschichten , welche sie erzählte ,
waren so leicht zu merken . „ Dn bist ja ganz geschickt , Kraus -
köpflcin , hm ? " sagte Frau Kahrs mit ihrem hübschen Lächeln
und strich ihr durchs Haar ; seither wollte Fanny sich mit

gar Niemand mehr einlassen .
Bald lernte sie weinen und Kopfschmerz haben , wenn

sie sich zu sehr langweilte ; denn dann durfte sie heim .
Ihr Versprechen , ein braves Mädchen zu sein , hielt sie



„ GazeLa Robvtnicza� .
.

Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam , daß von
unserem polnischen Parteiorgan sowohl von der Probenummer
wie von der zweiten bisher erschienenen Nummer Exemplare
zur Gratis - Vertheilung zu beziehen sind .

Bestellungen richte man an die

Expedition , Beuthstraße S , Berlin SV .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Parteivorstand .

Dolikislhe itelievlillik .
Berlin , den 10 . Januar .

Wie es um die Int e ll i ge nz und die „ geistige »
Waffen " unserer Feinde bestellt ist , das haben wir schon
an sehr zahlreichen Beispielen gezeigt . In den meisten Fällen
könnte man aber einwerfen : es sind untergeordnete Blätter
und untergeordnete Individuen , die diesen Unsinn und diese
Rohheiten verübt haben . Um jenem Einwurf zu begegnen ,
wollen wir heute einen Artikel mittheilen , der unter den

Auspizien eines der „Edelsten der Nation " , des Frei -
Herrn von Friesen , in dem offiziellen Zentral -
organ der sächsischen Konservativen veröffentlicht worden
ist , und dem die „Leipziger Zeitung " durch Ausnahme
in ihren Spalten den offiziellen sächsischen Regierungs -
stempel aufgedrückt hat . Der Artikel betitelt sich : „ Z u
dem sozialdemokratischen Heereszug auf
die Dörfer " und lautet also :

„ Wir in Sachsen sind bereits über die ersten Plänkeleien
längst hinaus . Bei uns hat die Sozialdemokratie längst ihre
Agitation auf das Land hinausgetragen und zwar nicht nur
in den Zeiten der Reichstagswahlen . In durchaus ländlichen
Gegenden haben wir sozialdemokratische Versammlungen ge -
habt , sozialdemokratische Brandschriften werden , besonders gern
an Sonntagen , in den Bauerndörsern kolportirt . Die letzten
Reichstagswahlen haben bewiesen , daß die Sozialdemokratie
Anhänger in ziemlicher Anzahl auch auf dem platten Lande
har . Freilich einige Gegenden sind noch ziemlich unberührt , so
besonders die gute alte Wendet . Ob die Genossen dorthin
ihre Weisheit tragen werden , möchten wir bezweifeln . Sie
haben bei einem ersten Versuche zu Fritz Mende ' s Zeiten
schlimme , fühlbar schlimme Erfahrungen gemacht . Der
wendische Bauer ist derb und tüchtig , aber für Anderer Weis -
heit wenig empfänglich . Er hälts noch mit dem Onkel Wilm
und drischt noch mit dem Flegel . Hut ab vor dem
Wendenthume und seinen Führern ! Da steckt ein guter
Kern drin . Wie aber nun , wenn sie thatsächlich auch in die
Gegenden kommen sollten , die sie bisher mit ihrer fragwürdigen
Weisheit verschont haben ? Was ist zu thun ? Die Frage ist oft
erörtert worden , aber meist nur theoretisch , so wollen wir denn
heute ein paar praktische Winke geben .

Die Agitation kann erfolgen durch drei Mittel , durch Vor -
träge , Schriitenvertheilung und durch unmittelbares Einwirken
aus die Person . Was die Vorträge anlangt , nun , so kann dies
Mittel nur sparsam angewandt werden . Es wird mit den
Sälen seine Sckwierigkeit haben , und dann haben wir eine
wachsame Obrigkeit und ein gutes Vereins -
und Versammlungs - Gesetz . Das mögen die Ge -
meindevorstände recht tüchtig studiren , damit sie es an -
wenden , ohne sich eine Blöße zu geben . Kommt aber dennoch
ein Vortrag zu Stande in einem Orte , der noch nicht durch -
seuckr ist , nun , so möge der Pfarrer , der Lehrer , so mögen alle

Hausväter des Dorfes sich zum Vortrage begeben und wo -

möglich die Leitung der Versammlung in ihre Hand zu be -
kommen suchen . Jedenfalls möge in der Diskussion ein rede -

gewandter Mann , der Pfarrer oder noch lieber ein anderer ,
das Wort ergreifen und den sozialistischen Sendling zwingen ,
Farbe zu dekennen . Man halte ihm die Fragen vor :
Wie ivird ' s in eurem Zukunftsstaate aus -
sehen ? Wie denkt ihr über die Religion ? Wie
über die Ehe ? und verlange präzise Antwort ohne Ab -

schweifungen und Winkelzuge . An die Antworten knüpf « man
eine kurze schlagende Kritik » die ihre Wirkung nicht
verfehlen wird . Wir kennen eine ziemliche Anzahl der

sozialdemokrattschen Wanderredner ; sie zu widerlegen ist nicht
schwer ; man braucht oft nur die Widersprüche aufzudecken , in
die sie sich selbst verwickeln . Das zweite Mittel der Agitation
ist die Schrifleuvertheilung . Man wird vermuthlich nicht nur
Nununern sozialdemokratischer Zeitungen , sondern auch besondere
Flugblätter zu verbreiten suchen . Wenn diese Flugblätter von
einer Zentralstelle aus verbreitet werden , wie es nach der An -

kündigung der Parteileitung der Fall zu sein scheint , nun , so
wird man mancherlei seltsames Zeug erleben . Wir haben schon
«inen Vorgeschmack bei der letzten Reichstagswahl bekommen .
Da wurde in einem Kreise , in dem überhaupt kein Hoch - und

nicht immer ; sie mußte hie und da sich rühren , was nicht
ohne Lärm geschehen konnte ; sie hatte plötzlich Ebba etwas

mitzutheilen , und dann antwortete Ebba , und dann mußte
sie wieder Ebba antworten ; aber sie blinzelte einmal

Josefine Evensen zu , die sogleich zu kichern anfing ; manches -
mal war es auch ein unwiderstehlicher Spaß , Gina mit

einer Stecknadel in den Arm zu stechen . So etwas geschah
ogar in Frau Kahrs ' Stunden . Dann blickte Frau Kahrs
ie blos erstaunt an — : „ Dil bist ' s, Kranskopf ? " fragte
ie . Es war gräßlich ärgerlich , imnier wurde so etwas

entdeckt .
Gina und Ebba bildeten die Aristokratie der Klasse ;

Fanny wurde gleichfalls hinzugerechnet , theils der Gesell -
schaft wegen , theils weil ihre Eltern reich gewesen . Die

drei Aristokratinnen hielten sich aufs bestimmteste abseits
vom Mob und gingen mit einander durch Dick und Dünn ,

außer wenn sie uneins waren . In der Klasse saßen sie
dicht neben einander in der vordersten Bank und zischelten
und tuschelten nur untereinander ; in den Freiviertelstnnden
spielten sie nicht mit den anderen , sondern spazierten herum .
Gott weiß , worüber sie beständig zu reden hatten und wo -

mit sie sich unterhielten ; niemand erfuhr es je , aber immer ,

wenn man sie traf , steckten sie die Köpfe zusammen und

lachten . Man haßte sie in der Klaffe und verspottete und

verschimpfirte sie insgeheim ; man nannte sie „die
-"fßillCTl "

Jedoch so oft „die Feinen " sich zerzankten , suchte

diejenige , welche beleidigt worden oder die sich beiseite

gesetzt wähnte , Ersatz , indem sie sich an eine der Nicht -

Feinen anschloß . Und diejenige , welche sich so begünstigt

sah , fühlte sich glücklich tind ließ die eigene Partei im Stich .

Diese rächte sich durch Schimpf und Hohn . „ Sie beginnt
mit den Feinen umzugehen ; möchte wissen , was sie sich fetzt
einbildet ? "

Besonders Ebba war leicht zu verletzen . Es kam ihr

vor , als hätten Gina und Fanny ein Geheimniß , in das sie

nicht eingeweiht wurde und das schien Ebba nicht ehrlich

Spiel zu sein .
„ Erinnerst Du Dich , Fanny „ Das war damals ,

Gina , Du weißt ja ! . . .

fast kein Rehwild zu finden ist , ein Flugblatt verbreitet , das
Wildaatter verlangte ; in einem anderen Kreise , in dem
gewaltig reiche Bauern und fast keine , wenigsten ? nur
kleine Rittergüter vorhanden sind, , wurde ein Flugblatt
kolportirt , da ? über die Latifundienwirthschaft und die armen
Kleinbauern lamentirte . Solche Flugblätter machen den Bauern
und auch den Knecht lächeln . Auch über das Gespenst mit der
Meute und der Hetzpeitsche wird der Landbewohner , der
seinen Gutsherrn kennt und verehrt , in den meisten Fällen
lachen . Möglicherweise werden aber die Flugblattschreiber
gegen „ Honorar " geschickter sein als die Parteileitung . Da
gilt es nun , die Behauptungen eines solchen Flugblattes scharf
und energisch zu bekämpfen , nicht nur in mündlicher Unter -
redung , sondern auch in einer Gegenschrift , die man am besten
im verbreitetsten Lokalblatte veröffentlicht . Kurz und bündig ,
scharf und schneidig müssen solche Gegenerörterungen sein , sonst
Helsen sie wenig . Das Blatt , in dem sie enthalten sind , ver -
breite man in alle Häuser , in die das sozialdemokratische Flug -
blatt getragen worden ist . Daß man in diesem Punkte auch
vorbeugend verfahren , das Volk mit gutem Lesestoffe
versorgen soll , haben wir schon oft zur Genüge auseinander -
gesetzt . Am schwierigsten bleibt es , der A g i ta ti o n v o n
Person zu Person entgegen zu treten . Sollte der mit der
Agitation betraute Sendling den Hof betreten , um unter den
Knechten Propaganda zu machen , so möge man von
seinem Hausrechte den geeigneten Gebrauch
inachen . Wir empfehlen nicht dasdrastischeMittel
des Ludyerus - Blattes ; ein Wink genügt , wenn
er deutlich i st. Aber die Herren werden wohl darauf ver -
zichten , den Hos zu betreten . Sie werden die agitatorische
Thätigkeit draußen , mit besonderer Vorliebe in der Schenke ent -
fallen . Diesen Agitatoren gegenüber empfiehlt sich zunächst fort -
gesetzte peinliche Aufmerksamkeit ; man lasse sie nie aus den
Augen , sondern beobachte ihr Thun und Treiben scharf , einer -

seits um den Punkt zu entdecken , wo man einsetzen kann , um
rbnen das Handwerk zu legen , andererseits um die nöthige
Gegenwirkung eintreten lassen z » können . Diese Gegenwirkung
wird in einer gleich persönlichen Gegenagitalion bestehen
müsse . Man trete dem Knecht » den » Untergebenen , dem kleinen
Mann persönlich nahe und bleibe nüt ihm in nnmittel -
barer Beziehung ; man unterhatte sich mit ihm über kleine
und große Dinge und suche das Unkraut , das etwa Wurzel ge -
schlagen hat , zu entfernen . Man überzeuge ihn vor Allem da -
von , daß in der Landwirthschaft die Gesammtintereffen der
Knechte und Herren , der kleinen und großen Besitzer , durchaus
die gleichen sind . Man schließe sich nicht ab , sondern an , schließe
sein Ohr nicht , sondern bringe vernünftigen Bitten ein offenes
Ohr , ein offenes Herz und eine thatdereite Hand entgegen .

Das sind allgemeine Rathschläge . Wie sie in den be -
sonderen Fällen befolgt werden könne » , das muß der Einzel -
beurtheilatng überlassen bleiben . Thut jeder Gutgesinnte seine
Pflicht , dann fürchten wir den Heereszug nicht . Wir vertrauen
auf den klaren Kopf und den tüchtigen Sinn unserer Bauern
uno auf dasoffeneAuge . unddie kräftige Hand
unserer Obrigkeit . "

Dies das Flugblatt . Der Verfasser giebt sich zwar er -

sichtlich Mühe , anständigere Formen zu wahren als seine
rüpelhaften Kollegen , allein dw angeborenen und anerzogenen
Stallmanieren gucken gleich der völligen geistigen Impotenz ,
aus jeder Zeile heraus . Geprügelt soll nicht werden , auch
die Himdspeitsche soll nicht gebraucht werden — aber „ ein
W in k genügt , wenn er deutlich ist " . Was

heißt das ? Doch wohl , daß der Gutsbesitzer , der roh und
dumm genug ist , die Rathschtäge des „ Vaterland - Bieder -
manns " zu befolgen , zum Knüppel oder zur Hundspeitsche
greifen , oder die Hunde herbeipfeifen , oder den Knechten
irgend ein Zeichen geben soll . Also das Drohen mit

brutalster Gewalt — welches ganz genau ebenso roh ist , wie
die Anwendung der brutalen Gewalt .

Und nun die geistige Baickerott - Erklärung , welche in

dem Appell an die Behörden , d. h. an die Staatsgewalt ,
also auch an die Gewalt liegt ! Die „ wachsame Obrig -
keit " und das „ gute Vereins - und Versammlungsgesetz " sollen
helfen , und der armselige Sozialistenbekämpfer vertraut —

tatt „ aus feine geistigen Waffen " — „ auf das offene Auge
und die kräftige Hand der Obrigkeit ! "

Und darin hat er Recht — denn mit seinen „geistigen
Waffen " ist ' s gar schlimm bestellt . Die Fragen nach dem

Zukunftsstaat , nach der Religion und nach der Ehe werden

den Sozialistenbekämpfern von jedem unserer Agitatoren so
„schlagend " ( und zwar ohne Hundspeitsche ) beantwortet

werden , daß dem pfiffigen Frager die Lust zum weiteren

Fragen bald vergehen wird . Und dann wird man ihm
Fragen stellen , die er nicht leicht bcantivorten wird ; zum
Beispiel wie viel die Knechte und Mägde verdienen ? in
was für Zimmer sie wohnen ? wie sie behandelt werden ?
wie es den Kleinbauern ergeht, ? wie viel Hypotheken auf

„ Wovon redet Ihr denn ? " fiel Ebba ein .

„ Aah, " — jagte die ruhige Gina .

„ Erzähle mir ' s , Fanny ! "

„Siein , erzähle es nicht , Fanny ! *

„Siein , ich erzähle es nicht . "
„ Pfui , wie abscheulich Ihr seid . Meinetwegen , mir

kann es einerlei sein ! " schnaubte Ebba .
Und in ihrer Erbitterung ging sie hin und ließ sich mit

Thea Jensen , der Hökerstochter , ein .
Oder es entdeckte Fanny , daß Gina und Ebba Zu -

stmmenkünfte hatten , bei welchen sie nicht dabei war . Dann
weinte der 5krauskopf . Und sie schloß fürs Leben einen

Bund mit des Schneidernleisters Eveilsens Tochter Josesine .
Niemals auf dieser Welt wollte sie mehr etwas mit den

„wichtigthuerischen " Mädchen , mit Ebba und Gina zu

schaffen haben . Die Feindseligkeiten währten oft bis zu vier

Tagen .
Am ärgsten ivar es , wenn Gina böse wurde ; sie vergaß

nicht so leicht . Eines Tages beim Heimweg aus der Schule
kamen die Feinen in Streit darüber , wer von ihnen
wohl die Feinste sei. Ebba behauptete , ihr Vater , der

Rechtsanwatt , müsse feiner sein , als Grossirer Holmsen und

Proprietär Wiig ; Fanny verfocht die Ansicht , ihr Vater sei
der feinste , da er nicht blos Grossirer gewesen sei , sondern
auch die juristischen Prüfungen abgelegt habe , so daß er

hätte Rechtsanwatt sein können , wenn er es gemocht . Gina

dagegen betrachtete es als hinlänglich zu erinnern , daß ihr
Vater im Storthing gesessen . Man zankte , bis man böse
ward ; die lebhafte Ebba gebrauchte Worte , wie „ Bauer "
und „ Holzhändler " ; Fanny brach in Thränen aus und ver -

sicherte , daß sie niemals mehr mit Ebba reden werde ; Gina

verstummte und ging . Diesmal dauerte die Feindschaft
mindestens doppelt so lange als ' sonst .

Um Weihnachten besuchte sie Onkel Solum . Fanny
erhielt von ihm eine hübsche graue Wintermütze , und außer -
dem eine prachtvolle Puppe . Diese Puppe bekam den Namen

Amanda ; Buchbinder Lundström ' s Rosalie vomj Borjahr
war gerade gut genug , Fräulein Amanda als Kammer -

märchen zu dienen .

( Fortsetzung folgt . )

ihrem Gütchen stehen ? wie viele Bauern ti giebt , die ein

menschenwürdiges Dasein führen ? und wie viele , die es

nicht können , auf je eine n kommen , der es kann ? —

Kurz , man wird den Herren Sozialistenbekämpfern eine Reihe
von Fragen stellen , bei denen es ihnen ganz bange zu Muth
werden wird . Ter Verfasser des „ Vaterland " - Artikels möge
sich ein für alle mal merken , daß die Angst , welche er und seine
Genossenvorder sozialistischen Propagandaempfinden , der beste
Beweis für deren Berechtigung ist, —; denn

durch diese ihre Angst verrathen die Herren , daß sie ein

böses Gewissen haben und daß sie selbst von der

Erbärmlichkeit und Ungerechtigkeit der

Zustände aufdemLande innerlichüberzeugt
sind . Wären sie das nicht , so wäre ihre Angst und ihr
tolles Gebühren psychologisch unerklärlich . Im Uebrigen
ist der Erguß des „ Vaterland " ganz interessant , enthält für
uns auch mancherlei brauchbare Winke , sintemalen er recht
naiv aus der Schule schwatzt — und nun wünschen wir

blos noch , daß Herr von Friesen in Person den Feldzug
gegen uns anführen möge . Einen besseren Gegner können

wir uns nicht wünschen — ob er „schneidig " zu reden ver -

steht , das wissen wir nicht , da wir seiner noch nicht habhaft
werden konnten , jedoch das wissen wir , daß er überall , wo

er mit unseren „ Agitatoren " zusammentraf , „schneidige "
Niederlagen erlitten und sich „schneidig " blamirt hat . —

Stehen wir vor einem Umschwung unserer Zoll -
Politik ? Diese Frage legen sich die Blätter aller Richtungen
vor . Selbst in der „Leipziger Zeitung " ist hiervon die Rede .

In diesem Blatte , dem offiziellen Organe der sächsischen
Regierung wird der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß ein

Einverständniß über den österreichisch -ungarisch -deutschen
Handelsvertrag erzielt werden würde , „ das von typischer
Bedeutung sein würde " .

Hierzu kommt noch die von der Presse eifrig kommen -
tirte ' Stelle in dem Gebnrtstagsschreiben des Kaisers an

Reichspostmeister Stephan .
Dieselbe hat folgenden Wortlaut :

„ Die Welt am Ende des 19 . Jahrhunderts steht unter
dem Zeichen des Verkehrs ; er durchbricht die

Schranken , welche die Völker trennen , und knüpft zwischen
den Nationen neue Beziehungen an . "

Mag man nun diese Zeichen deuten , wie man will ,
jedenfalls find sie im Zusanimenhange mit der Unzufrieden -
heit , welche die Schutzzölle in den weitesten Kreisen erregten ,
bemerkenswertb . Nicht nur in Deutschland , auch in anderen
Ländern herrscht Unzufriedenheit mit der Hochschutzzoll -
Politik , so in Rußland , Frankreich , Oesterreich - Ungarn und den

Vereinigten Staaten von Nordamerika . Im Jahre 1892 laufe »
die Handelsverträge sämmtlicher europäischer Staaten ab . Die

Verhandlungen zum Neu »Abschluß der Verträge haben be -

gönnen . Seit Wochen verhandeln österreichisch - ungarische
Telegirte mit denen des Deutschen Reiches in Wien wegen
des Abschlusses eines neuen Handelsvertrages . Bei dem -

selben spielt die Frage der Eisenbahn - Tarife eine hervor -
ragende Rolle und mit Recht , denn zu den häufigst ange -
wandten Mitteln , Handelsverträge zu umgehen , geyört die

einseitige Erhöhung der Eisenbahn - und Dampfschifffahrts -
Tarife . So sehen wir , daß der internationale Verkehr immer

mehr Gebiete der internationalen Regelung unterwirft .
Gleichzeitig oder noch vor dem neuen Handelsvertrage ,

mit Oesterreich werden den Parlamenten Vorlagen zugehen ,
welche eine internationale Gleichheit der

technischen Eisenbahn - Verhältnisse be -

zwecken . In Anbetracht all dieser Vorgänge scheint man

woht zu der Ansicht berechtigt , daß über kurz oder lang die

Entwickelung der wirthschastlichen Verhältnisse den Schutzzoll
überwinden wird . —

Mit den schlimmen Jnventarstücken , welche der Ex-
Kanzler seinem bedauernswerthen Nachfolger hinterlassen
hat , wird allmälig aujgeräumt . Nachdem die barbarische
Ausweisungspolitik an der russisch -polnischen
Grenze sang - und klanglos aufgegeben worden ist , scheint
jetzt auch das Ende des Paffzwangs in Elsaß -
Lothringen bevorzustehen , wenn wir einer , auch von

anderer Seite bestätigten Meldung der „Norddeutschen
Allgemeinen Ztg . " glauben dürfen , welche berichtet :

„ Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir , daß in Zukunft
die Einführung von „ Meldekarten " für alle bereits in

Elsaß - Lothringen angesessenen oder zum dauernden Aufent -
halte daselbst anziehenden Fremden beabsichtigt wird . "

Der Nachricht fügt die Redaktion der „Norddeutschen " '
hinzu :

„ Durch diese neue Maßregel wird vielleicht mit der Zeit
der Paßzivang unnöthig werden und vielleicht allmälig ganz
verschwinden können . Er sollte allen Betheiligten vor die

Augen führen , daß es eine Grenze zwischen Deutschland —

Elsaß - Lothringen — und seinen westlichen Nachbarn giebt , und

daß diese Grenze respeklirl werden muß . Nachdem man sich
bereits hieran zu gewöhnen ansängt , kann man vielleicht mit
der Zeit eine Ausnahmemagregel fallen lassen , die aus vielen
Gründen durchaus unerläßlich war , — unerläßlich für die

Sicherheit des Deutschen Reiches . Ob und wann man sie ganz
fallen lassen kann , wird die Zeit lehren . "

Bestätigt sich die Nachricht der „ Norddeutschen Allge -
meinen Zeitung " , die sich oft gut unterrichtet gezeigt hat ,
so werden unsere Chauvinisten wieder den Fall eines Denk -

males bismarckischer Größe und Staatskunst zu beklagen
haben . —

Apropos — auf die „ alte Naketenkiste " muß ein

Kaltwasserstrahl geflogen sein . Gestern knatterte und prasselte
sie in einem fort — heute ist sie ganz harmlos und will

uns sogar glauben machen , sie sei gestern ganz ruhig ge -

wesen . Nichts als Ableugnungen . Sie ist ganz unschuldig .
Le roi me reverra ! Der König wird mich wiedersehen ,
will sie nicht gesagt haben , ehe der Ex — Berlin verließ .
Sie will auch nicht gesagt haben : „ Macht geht vor Recht ! "

auch nicht : „ Auch ich bin ein Schnapsbrenner " , auch aus
den neuen Reichskanzler will sie nicht geschimpft haben ,
auch — der treue Vasall — ihrem Kaiser nicht — ans Liebe

und Hochachtung natürlich — allerhand Stiche versetzt haben ,
— auch gegen die Franzosen weiland nicht gehetzt haben ,
— auch — kurz , die „alte Raketenkiste " will aar nickst ge -

than haben , was sie gethan hat . Und schließlich hat sie gar

nichts gethan . Geht das so fort , dann wird man bald glauben
müssen , es habe nie einen Bismarck gegeben . Ach, wäre das

nur wahr ! Aber — er hat uns gar zu viel theuere und

bittere Andenken hinterlassen , und drei Kriege und 25 Jahre
der Knechtschaft und der Korruption sind leider zu barte

Realitäten , als daß sie auch von dem phantasievollsten
Optimisten als Traum könnten betrachtet werden . —



Der Ruhm der S a ch s e » läßt auch uns in Preuße »
nicht schlafen . Nun haben auch preußische Richter
Boykottirungen für „ g r o b e n U n f u g

" erklärt . Aus

Erfurt schreibt man hierüber :
Die Strafkammer des Landgerichts Nordhausen hat die von

den Sozialdemokraten ausgeübten Boykottiruuaen für groben
Unfug erklärt . Zu Anfang des verflossenen Jahres hatten drei
hiesige Sozialdemokraten in ihren Parteiblättern eine Reihe von
Wirthschaflen wegen Verweigerung der Lokale zur Abhaltung
von sozialdemokratischen Versammlungen namhaft gemacht und
den Parteigenossen den Besuch dieser Wirthschaften gradezu ver -
boten . Der Amtsanwalt erhob deshalb Anklage wegen groben
Unfugs , das hiesige Schöffengericht aber sprach die Angeklagten
frei , und sein Urtheil wurde durch die hiesige Strafkammer be¬
stätigt . Daraufhin beantragte der Staatsanwalt die Revision
des Urtheils . worauf das Oberlandcsgcricht in Naumburg das «
selbe aushob und die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor
die Strafkammer des Landgerichts in Nordhausen verwies .
Diese verurtheilte jeden der drei Angeklagten gemäß dem An «
trage des Staatsanwalts zu 29 Mark Geldstrafe bezw . sechs
Tagen Haft .

Jetzt ist endlich das Vaterland gerettet . Die Auf -
torderung zum Streik ist unter Strafe gestellt und nun auch
der Boykott . Bourgeoisherz , was verlangst du noch mehr ? —

Das Apothekenmonopol wird jetzt überall bekämpft .
Nun haben auch mehrere Orts - Krankenkassen dem Reichstage
die Bitte unterbreitet , in die Kraukenversichcrungs - Novelle eine
Vorschrift aufzunehmen , nach welcher den Orts - Krankenkassen
bei entsprechender Mitgliederzahl gestattet würde , unter
Leitung eines staatsgeprüften Apothekers eine eigene Apotheke
zu haben . Der deutsche Apothekervereiil hat daraufhin an
den Reichstag gleichfalls eine Petition gelangen lassen , in
welcher die von den Orts - Krankenkassen für die Errichtung
eigener Apotheken angetretene Begründung als unzutreffend
und diese Errichtung selbst als für die Krankenkassen - Mit -
glieder sowohl wie für die Interessen der übrigen Bevölke -
rung schädlich nachgewieseil wird .

Wir erkeiweil den Standpunkt der Orts - Krankeilkassen
als einen vollkommen berechtigten an und sind überzeugt ,
daß auch die freien Hilfskasseil ähnlich wie in Belgien gerne
im Interesse ihrer Mitglieder eigene Apotheken errichten
möchten . Der Egoismus der Apotheker widerstrebt natürlich
diesen berechtigten Wünschen . Wieder , wie immer , wenn es
sich um Einschränkung des Privateigenthnms handelt , erklärt
man , daß die höchsten Interessen geschädigt würden . Leider
ist jetzt für eine gründliche Regelimg des Apothekenwesens
wenig gute Aussicht vorhanden . Das Richtigste wäre die

Verstaatlichung dieses Gewerbes , ivelches , wie nicht
weiter auseinandergesetzt zu werden braucht , seiner ganzen
Natur nach sich zum Privatbetriebe noch weniger eignet als
die anderen Gewerbe .

Ein sonderbarer Schwärmer , der Reichstags - Abgeordnete
mit Vorliebe heimzusuchen scheint , hat einen „ Allgemeinen
deutschen Verein " gegründet , welcher die Aufgabe hat : „ das
Gewissen in allgemein - deutscher Hinsicht zu schärfen . " Wer
das versteht und einer Gewissensschärfung bedarf , der möge
fich näher nach dem Verein erkundigeil . Uns interessirt der
Verein nur deshalb , weil er die Absicht hat , ein „allgemeines
deutsches Fest " zu feiern . Da das Fest weder ein Partei -
fest , noch ein Hoffest , sondern ein richtiges Volksfest
sein soll , s » schlagen wir den 1 . Mai vor . Fünf Millioneil
Deutsche werden den 1. Mai dieses Jahres schon ohnedies
feiern — im nächsten Jahre noch viel mehr — , und da
könnten die übrigen Deutschen auch gleich mitmachen , sinte -
malen der erste Mai ohnehin ein alter deutscher Festtag ist
und von den Arbeitern aller übrigen Länder mitgefeiert
wird . —

In Bezug auf den Ausgang der Bochumer Wahl
sagt die „Vossische Zeitung " am Schluß eines Leitartikels :

„ Mit dem Zentrum , der reaktionär st en aller
Parteien , welche jedes Volksrecht und Volksinteresie nur
zum Handelsgegenstaude im kirchenpolitischen Kampfe macht ,
hat die freisinnige Partei keinerlei Gemein -
s cha it . Wenn die Bochumer Stichwahl diese Erkenntniß in
allen lireisen fördert , so soll ihr Ausgang von uns mit doppelter
Befriedigung aufgenommen werden . "

Ei ! ei ! Die „Vossische Zeitung " ist doch ein Organ
der Fortschrittspartei — obgleich sie Herrn Eugen Richter
manchmal arg bei den Ohren packt — , und vor den Reichs -
tagswahlcn pflegte bisher ein anderes Liedchen gepfiffen zu
werden . Da floß das fortschrittliche Herz über von Zärt -
lichkeiten für das liebe , gute Zentrum , das viele Stimmen
und viele Mandate zu vergeben hat . Und — wir müßten
uns sehr irren , wenn vor der nä ch st e n Wahl nicht auch wieder
ein anderes Liedchen gepfiffen würde . Jedenfalls sprechen
wir uns dann wieder .

Die Bochumer Stichwahl hat für uns Sozialdemokraten
einen besonderen Werth dadurch erlangt , daß sie
die absolute Priuziplosigkeit mit dem Mangel an
Ehr - und Selbstgefühl aller anderen Parteien in
hellste

�und grellste Beleuchtung gebracht hat —

snV § ' m und in der Aufregung einer allgemeinen
- irahl garnickt gleich wirksam geschehen kann . Daß Parteien ,
� " u ? seit dem 1. Oktober , das heißt über 2 Monate lang ,

9 ans das Pöbelhafteste beschimpft haben , so

„ - ür?)auf den Knieeu vor uns Herumrutschen und um
imseu

�- lnnmen betteln würden — das hätten wir selber
" ' Wlich gehallcu . Und so sind sie alle ! Und

so muffen sie sei, , . j�nn es konnnt allen übrigen Par -teien 0 h eck n s n a h m e bloß anf H e r r s ch a s t und
Macht an — .

Prinzipien haben sie nicht ,
� d e a l e haben sie u�t _ � sollen „ an die
Kl » ' ke dcr Gesetzgebung" kommen , um die Staats -
kuh hubfch melken , das Volk hübsch scheeren zu können
und zur Erreichung des Ziels ist ihnen ein jedes Mittel
recht iind sind sie auf jede einzelne Wählerstimme versessen ,
wie der Teufel aus eine arme Seele .

Da sind wir Wilden doch bessere Menschen ! —

Die Lügenberichte , welche die schottischenE i s e n b a h n - D i r e k t o r e n über den Streik nach wie
vor in Unilanf setzen , haben keinen anderen Zweck mehr , als
den Rückzug zu verdecken . Der Streik ist thatsächlich zn
Gunsten der Beamten entschieden . Das Publikumhat nicht Partei für die Direktoren ergriffen , die Geschäfts -kvelt ist wüthcnd , daß der Streik , welcher die ärgsten Ver -
kehrsstockunaen mit sich bringt , durch die Hartnäckigkeit der
Direktoren in die Länge gezogen wird ; die Brutalität , mit
welcher die Streikenden in dieser furchtbaren Winterkälte
und zur Weihnachtszeit aus ihren Wohnungen geworfen
wurden , hat allgeineine Entrüstiing erregt , und die Unmensch -
lichen Herren Geldsäcke sahen sich genöthigt , die Ausführung
des unmenschlichen Befehls einzustellen .

Ein Londoner Bourgeoisblatt , das aber in Arbeiter -

Angelegenheiten sehr objektiv ist , der „ Daily Chroniclc " ,
schreibt in seiner letzten Nummer über den Streik :

„ Es ist noch immer nicht zu einer Verständigung ge -
kommen . Für die E i s e n b a h n - G e s e l l s ch a 's t c n

ste h t d i e S ach e schlechter als je . Unddas war zu er -

warfen , da der Verkehr während der Feiertage schivach ist ,
mit Beginn des Jahres aber überaus lebhast wird . Es ist
den Direktoren nicht gelungen , Ersatz für die Streikenden zu

schaffen . Sie reden zwar sehr tapfer , allein die Thaten
strafen die Worte Lügen . Der Versuch , die Leute durch
Austreibung aus ihren Wohnungen auf die Knie zu bringen ,
ist jämmerlich gescheitert .

- - -
„ Sein Zweifel , die Gesellschaften hätten alle Chancen

des Sieges gehabt — wenn nicht ein kleiner Umstand wäre :

Maschinensnhrcr und Eiscnbahn - Jngenieure lassen sich nicht
aus dem Aermel schütteln , sie müffen erzogen werden und

bedürfen einer langen Erziehung . "

- -
Kurz , an dem Sieg der schottischen Eisenbahnbcamtcn

über die „Begehrlichkeit " der protzigen Gesellschaften und

Direktoren ist nicht mehr zu zweifeln ; und die Wirkungen
dieses siegreichen Streikes werden auch den englischen
Eisenbahnbeamten und hoffentlich auch den deutschen zu
Gute kommen , die unter den gleichen Uebelständen : über -

mäßige Arbeitszeit bei unzulänglichein Lohn — zn leiden

haben . —

Die Achtstunden - Bewegung macht in England
große Fortschritte . Ein Telegramm der „ Frankfurter Ztg . "
meldet darüber :

Die in Birmingham tagende Konferenz von

Grnbenarbeiter - Delegirten , welche 212 000

Grubenarbeiter vertreten , beschloß einen achtstündigen gesetz-
lichen Arbeitstag zu verlangen .

Auch das parlamentarische Koniitee der englischen Trade -

Unions beschloß , einen Antrag auf einen Normal - Arbeitstag
dem englischen Parlamente zugehen zu lassen . Der Sekretär

des Komitees weigerte sich aber , einen dahingehenden Antrag
im Parlamente zn stellen . Dies wird dem Herrn nicht viel

nützen . Die engtischen Arbeiter sind ans dem besten Wege
über solche Schwachmatikusse zur - Tagesordnung überzu -
gehen .

Heute findet in P a r i s die Zeichnung von fast einer

Milliarde - Rente statt . Seit Mitternacht stehen die Ver -

treter der Zeichner vor dem Banklokale , um nur sicher zu
sein , daß sie an die Reihe kommen , bevor die Rente über -

zeichnet ist . Demnach scheint das französische Kapital trotz
allem Jammer über die Begehrlichkeit der Arbeiter noch recht
gute Profite abzuwerfen . Andererseits ist dieses starre An -
bieten von Kapitalien auch ein Zeichen für die Kon -

solidirung der Republik in Frankreich , deren konsequente
Bourgeoispolitik das größte Vertrauen bei den kapital -
besitzende » Klassen errungen hat . — ,

Der Kongrest einer italienischen Sozialisten -
Gruppe , welcher vorigen Sonntag und Montag in

Lugano abgehalten ward — derselbe Kongreß , aus welchem
die Spitzel und Reptilien einen blutdürstigen „Anarchisten -
Kongreß " geniacht haben , hat seine Geschäfte in aller Ruhe
erledigt . Man verständigte sich über die Organisation —

welche in Italien noch sehr darniederliegt — und über die

Agitation und Propaganda . Nach dem Vorgange des

Halleschen Kongresses beschloß man , der A g i -
t a t i o n uffiter der Landbevölkerung eine

größere Aufmerksamkeit zu widmen als bisher . Amiliaro

Eypriani — unseren Lesern vom internationalen
Arbeiter - Kongreß in Paris her bekannt — erhielt
den Auftrag , eine große Agitationsreise durch ganz
Italien zu unternehmen . Er wird dieselbe am 15 . d. M.
antreten . Cipriani ist — gleich den »leisten Südländern —
ein guter Redner und hat auch — was bei den Südländern

seltener ist — Organisations - Talent . Er vereinigt also in

sich die Elemente des Erfolges . —

In Spanien ist die Begründung einer p o s s i b i -
l i st i s ch e n Arbeiterpartei der letzte Versuch , mit

welchem die sogenannten radikalen Parteien , der so mächtig
aufgetretenen Sozialdemokratie noch vor den Wahlen ent -

gegen zu arbeiten vermeinen . In Barcelona , wo die Arbeiter -

beivegung jedenfalls die stärksten Wurzeln gefaßt hat , brachte
man 50 Arbeiter zusammen , welche ihre Namen unter das

Programm der neuen Partei setzen ließen und welches dann

sofort von alten liberalen und bürgerlich - radikalen Blättern

veröffentlicht wurde . Das Programm ist stilistisch ganz gut
ausgearbeitet und es verspricht den Arbeitern alle politischen
Rechte in Staat und Gemeinde , Wahl aller Beaniten durch
das Volk , freien Schulunterricht , unentgeltliche Heil - und

Gesetzrspflege , Arbeiterschutz - Gesetze , Kranken - und Invaliden -
kassen und viele andere Dinge mehr . Nur von der Reg e-

lung der Produktionsweise sagt das Programm
kein Wort , denn es erstrebt nur „wirklich erreichbare
Ziele und will nicht nach Phantomen und Utopien jagen . "
— Natürlich hat diese ganze „possibilistische " Gründung
keinen anderen Zweck , als um einige zaghafte Gemüther von
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei abzuziehen ; doch darf
man vermuthen , daß außer den 50 wirklichen oder fingirten
Unterzeichnern recht wenige Arbeiter durch die schönklingen-
den Worte verlockt werden . Jedenfalls steht kein einfluß -
reicher Arbeiterführer an der Spitze der neuen Partei , son -
der » nur einige vorgeschobene Personen , welche nach den

Befehlen des bürgerlich - republikanischen Klubs handeln . —

Ans Kopenhagen wird telegraphirt :
Die Regierung brachte heute im Folkething eine Vor -

läge ein , nach welcher die Zahl der Wahlkreise für das

Folkething von 102 auf 137 vermehrt werden soll , in Gc -

mäßhcit der Bestimmung des Grundgesetzes , wonach auf je
16 000 Einwohner ein Reichstags - Abgeordneter zu wählen
ist. Die Stadt Kopenhagen , welche bisher 9 Deputirte
wählte , wird demnach in Zukunft durch 20 Deputirte ver -
treten sein .

Natürlich hat die Regierung , welche das Grundgesetz
alljährlich bei der Budgetbcrathung und sonst , so oft es ihr
paßt , verletzt hat , jetzt nur die Absicht durch ihr ver¬

fassungsmäßiges Vorgehen sich ein regierungstreueres Par -
lament zu schaffen. Auch bei uns könnte die Regierung dem

Geiste der Vcrsassung nach die Reichstagswahlsitze von 397

auf 470 , die von Berlin von 6 auf 15 oder 16 , die von

Hamburg von 3 auf 5 und so weiter vermehren lassen .
Sie wird cS aber nicht thun , weil es ihr nicht paßt , weil

sie durch eine Aenderung der Reichstagswahl - Orduung . sich
ein viel oppositionelleres Parlament schaffen , weil sie hier -
durch der Fraktion unserer Partei fast dreimal so viel /Sitze
einräumen müßte . Mit der Verfassungstreue der Regie -

rungcn ist es eben eine eigene Sache , sie ist dort sehr stark ,
wo es ihnen paßt , dort aber pfeift man aus den Geist der

Verfassung , wo diese der Regierung unbequem ist . —

Üi *
♦

Neueste Nachrichten . Nach einer Meldung de ?

„Herold Bureaus " dürfte die französische 870

Millionen - Anleihe 30fach überzeichnet worden sein .
TaS französische Kapital war daher heute bereit 26100

Millionen Frauken in Staatspapicren anzulegen . Die

arnie Bourgeoisie ! Aber in Paris erfrieren die Arbeitslosen
ebenso ans der Straße wie in Wien und London .

Wie aus Konstantinopcl ans amtlicher (!) Quelle

gemeldet wird , soll der Ingenieur Lutzki in Kutais vor ein

Kriegsgericht gestellt werden . Dem Fürsten Nahaschidze
droht in Odessa das gleiche Schicksal . In der Wohnung
des letzteren in Konstantinopel wurde eine Haussuchung vor -

genommen , wobei außer einem reichen Norath an Spreng -
material eine Maschine zur Herstellung falschen Papiergeldes
sowie ca . 30 000 falscher Rnbelnoten entdeckt wurden . Die

vorgefundenen Gegenstände wurden konfiszirt .
Letzteren Theil der Nachricht überlassen wir an -

deren Leuten zu glauben . Es ist ja ganz begreiflich , daß
die türkische Regierung , die sich gegen den Bruch des Völker -

rechts nicht wahren könne , derartige Schauermären russischer
Agents provocateurs verbreitet , um die That der Russen in

anderem Lichte erscheinen zu lassen . Für kundige Leute ver -

liert das russische Vorgehen durch dieses Telegramm nichts
von seiner Niederträchtigkeit .

Fortschrittliche Theilcrei . In der „Voss . Zeitung "
von Donnerstag Abend befindet sich folgende redaktionelle

Notiz :
„ Wir haben schon wiederholt Einspruch erhoben gegen die

dreiste Art , wie die „Voss . Ztg . " ohne Quellenangabe
ausgeplündert wird . Eine eigcnthümliche Erscheinung ist

es , daß dies mit Vorliebe aus dem eigenem Lager ge -
schieht . Wir wissen die Anerkennung , die darin liegt , zwar zu
schätzen aber lieber wäre es uns doch , wenn diese Anerkennung
auch ehrlich ausgesprochen würde . Und dabei machen wir
die Erfahrung , daß gerade diejenigen Blätter sich am

eifrigsten unsere Artikel aneignen , die am lautesten
von si ttl i ch er En trüstun g überströmen , wenn ihnen
auch nur die unbedeutendsten und geringfügigsten Nachrichten
ohne Quellenangabe entnommen werden . Spaßhaft ist die

Antwort , welche uns einmal zu Theil wurde , als wir uns
unter der Hand bei einer Redaktion darüber beschwerten , daß
wieder ein spaltenlanger Artikel ohne Werteres der „Voss . Ztg . "
entlehnt worden war . Es wurde uns erwidert , es sei das nicht
mehr der Artikel der „Voss . Ztg . " , weil einige Stellen aus -

gelassen und einige Veränderungen vorgenomnien seien . Das
erinnerte uns an zencn — Spaßvogel , der aus der ent -

wandtenWäsche dieZeichen ausgetrennt hatte
und nun erklärte , oas sei die entwandte Wäsche nicht . Man

sieht , in der Sache liegt Methode , und mittlerweile har
sich bei solcher Moral das „ An ei gnungsv ermögen "
bei dem betreffenden Blatte immer lebhafter ent -
wickelt . Jetzt giebt es sich schon gar nicht mehr die

Mühe , die Zeichen ausziktrennen . So brachten wir z. B. im

gesttigen Abendblatt einen Artikel über den eben heraus -
gekommenen Band von Poschinger : „Aktenstücke zur Wirthschafts -
Politik des Fürsten Bismarck . " Wir brauchten darin Wen -

düngen wie : „ Wir entnehmen dem ersten Aktenstück, " „ wir er -

fahren weiter " , „ wir entnehmen dem Buche ferner " . Und

genau mit diesen Wäschezeichen finden wir den
Artikel heute in dem betr . Blatte , und doch wetten wir 100

gegen 1, daß der gestern ausgegebene Band Poschinger dem

betreffenden Blatt gestern noch gar nicht zu Gesicht gekommen
war . "

Wir forschten nach , wem diese mysteriöse Notiz gelte ,
und siehe da, es fanden sich zwei journalistische — „ Wäsche -
diebe " , welche mit der „Vossischen Zeitung " „getheilt "
hatten : Das „ Berliner Tageblatt " und die — „ Frei -
sinnige Zeitung " des Herrn Eugen Richter ,

Herr Richter ist also unter die „Theiler " gegangen !
Einen besseren Witz konnte er nicht machen , und nicht gründ -
licher Buße thnn für seine Irrlehren .

Wir sind so gerührt , daß wir eine kleine Notiz , die wir

seinein jüngsten Hexenmeister - Stückchen gewidmet hatten ,
lächelnd in den Papierkorb werfen . Wir nieinen den Sonn -

tags - Leitartikel der „Freisinnigen Zeitung, " in welchem Herr
Eugen Richter die Abfuhr bescheinigt , welche ihm der böse
C n r t F a l k hat zn Theil werden lassen , und den trost
reichen Nachweis zu führen sucht , sein Gegner habe , um

ihn abführen zu können , das sozialdemokratische Programm
„preisgeben " müssen .

Nun — wenn die sozialdemokratischen Hiebe Herrn
Richter untcr anderem Namen weniger wehe thun , dann

mag er „seine " Abfuhr durch Cürt Falk unseretwegen
„ Preisgebnng des sozialdemokratischen Parteiprogramms "
nennen . Hiebe sind Hiebe und Herr Eugen Richter hat sie. —

» Soiiftlc MebovstÄik .
Auf den Tominieu bei Stephausdorf , Kreis Neiße , Re -

gicrungsbezirk Oppeln , erhalten die Frauen einen Tagelohn von
40 bis 50 Pfennig , der Mann 60 Pfennig bis 1 Mk . ohne Kost .
Die Bauern zahlen höhere Löhne als die Großgrundbesitzer .
Die Angaben stammen ans einer amtlichen Zeitschrift , den „ Land -
wirthschaftlichen Jahrbüchern " des Geheimraths Thiel , in denen

vor . einiger Zeit der Direktor der landwirthschastlichen Schule in
Neiße , R. Strauch , eine sehr lesenswerthe Abhandlung über ein

„Musterdorf " veröffentlicht hat . Auch in diesem „Musterdors "
sängt es an zu bröckeln und zu krachen , und das sozialdemokra -
tische „ Gift " wird auch dorthin dringen .

Der laudwirthschaftliche Großbetrieb macht sich alle techni -
schen Fortschritte zu Nutze und versteht es . Dank der Elektrotechnik ,
auch die Nachtarbeit zu gebranchen . Ein ungarischer Großgrundbesitzer
hat mit Hilfe einer elektrischen Lichtanlage den Ernte - Ausdrusch
auch bei Nacht besorgen können , ein Verfahren , das gewiß in

absehbarer Zeit auch bei uns östlich der Elbe sorglich angewendet
werde » wird .

Die Dinmantenschleiferei ist eines der gesundheitsschäd -
lichsten Gewerbe , und es ist vielleicht von Interesse für die anti -

semitischen Heißsporne , wenn sie erfahren , daß in dieser
mörderischen Industrie , deren Hauptsitz Amsterdam ist , Haupt -
sächlich jüdische Arbeiter beschäftigt sind . Diese Schleifer befinden
sich seit geraumer Zeit in einer emsetzlichen Lage ; die bitterste
Roth ist bei ihnen eingekehrt , die Arbeit stockt , und die Armen -

pflege muß eingreifen , um die Leute vor dem Verhungern zu
schützen . Die Krisis ist eine künstlich erzeugte . Eine Monopol -
gesellschaft , die De Beers Kompagnie in Kimberlcy ( Südafrika ) ,
die im Besitze der wichtigsten Diamantenfelder ist , hat die Pro -
duktion sehr eingeschränlt , um die Preise in die Höhe zu treiben .
Wie der englische Konsul Herr Robinson in Amsterdam in seinem
Berichte über den Handel im Jahre 1389 mittheilt , ist die

Förderung von 4 Millionen Karat auf 2 Millionen jährlich
herabgesetzt worden . Dir Diamantenschleifer gehen dsrweil zu
Grunde , aber „ das Geschäft hob sich ".



Theater .
Sonntag , den II . Jan » ar >

Opernhaus . Tannhäuser und der
Sängerkrieg aus der Wartburg .

Montag : Theutre pare , Der
Waffenschmied .

Schaulpielhaus . WaZ ihr wollt .
Montag : Der Bibliothekar .

Kesstng - Theater . Sodom ' s Ende .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kerliner Theater . In der Mark .
Montag : Goldfische .

Deutsches Theater . Der Sohn der
Wildniß .

Montag : Die Kinder der Exzellenz .
Lriedrich - Wilhelinstädt . Theater .

Die Gondoliere .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

WaUner - Theater . Talmi .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Restdens - Theater . Der selige Tou -
pinell .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
IMKtoria - Theater . Die sieben

Raben .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
KetleaUianre - Theater . Mein Freund

Lehmann .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Ostend - Theater . Der Trompeter von
Säkkinge ».

Montag : Vor Sonnenausgang .
Adolph Ernst » Theater . Unsere

Don Juans .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Thomas - Theater . Der Soldaten -
freund .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kanfmann ' s Uariöto . Grohe Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der ZieichshäUen . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Conrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Richter ' « Uariots . Große

Spezialitüten - Vorftellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Luglisoder Kartell .
Direktion : C. Andreas , Alexander¬

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer¬

sängerin .
. Jennp Neineann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerikan .

Neger - Excentric .
Gebr . Wilimo , musikalische Clowns .

Anfang Wochentags 8 Uhr . .
Sonntags SVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
St) Pf . und 75 Pf . , iin Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etablißemeiit liuMnIiaAen
am Moritzplatz .

Täglich :
Grosses Concert . " 50 ®

Direktion A. Rödinan » .
Dienstag und Freitag : Vslzior - Xdoock .

Vovbvutags 10 ptg . .
Ibll ti vt ? uuä kosttszs 2ö ?kg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .�

Müller .641 F .

Kommandanlcnstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Euartett - Zliingern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
Wockcntags : Frei » Conoert .

Sonntags Lutroo 20 ?k.
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügmigen und Versammlungen .rn <1 F . Sodtke .

torium .

Castan ' s PaHopticum

HProf.
Dr. R. Koch

im Labora -

Circus Renz .
Karlstraße .

Sonntag , den II . Januar 1891 :
2 Vorstellungen .

Rachm . 4 Uhr <1 Kind frei ) :

Nszeppii ' s Verbannung ,
oder :

Die Rache Graf Rottof ' s .
Große historische Pantomime mit Ballet

in 4 Abtheilungen .
Neu arrang . vom Direktor E. Renz .

Abends 7- /2 Uhr :
(Gesetzlich ( Gesetzlich
geschützt . ) j,üa [ laU , geschützt . )
oder : Cie neckischen Frauen

des Mikado .
Großes equeftrisches Ausstattungs - Di¬
vertissement nebst einer mimischen
Handlung in 2 Abthcilungen . Neu
ärrang . u. in Szene gesetzt v. Direktor

E. Ren z.
In beiden Vorstellungen Auftreten

s ä mmtlicher Künstler - Spezialitäten .
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - und Freiheitspferde , sowie kam .
Entrees und Intermezzos von sämmt -
lichen Clowns .

Morgen UorsteUnng .
F . Benz , Direktor .

Circils
Friedrich - Karl - Ufer .

Sonntag , den II . Januar 1891 :

grosse Vorsiellnngen 2
Nachmittags 3- /2 Uhr .

Abends V/2 Uhr .
Beide Vorstellungen mit verschiedenen

Programmen .
In beiden Vorstellungen : _

Circus nuter iufter . �Si
Eine ländl . Hochzeit ,
Sensationelle Masserpantomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
In der Nachm . - Vorstellung zahlen

Erwachsene volle Kassenpreise , Kinder
unter 10 Jahren aus allen Plätzen die

Hälfte . Abends wie gewöhnlich .'
Montag : Große Vorstellung . Eine

ländliche Hochzeit .

Kaiser » Panorama .
pastage 1 Tr . , v. 9 M. bis 10 Ab.

Diese Woche : 1. Reise auf der Insel
Rügen . 2. Wanderung d. Unßland .
1. Cycl . pariser - WeltanvsteUung .
Hertha - Reise . Eine Reise 20 Ps . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk .

Neuer Lpreevalä .
Pari Bidekdd ,

Hasenhaide 12 ,
riiib noch einige Sonnabende an Vereine

unentgeltlich zu vergeben . 21

Empfehle allen Freunden und Ve -
kannten mein

Wdss - und Bairisdi - Bier - Lokal ,
verbunden mit Frühstücks - , Mittags -
mib Abendtisch . Auch ist ein Vereins¬

zimmer mit Piano zu vergeben .

Tr . Fröhlich ,
19L ] R a u » y » st r a f» e 43 .

Weihnachts -

Ausstellung .

Damen Kapelle .

EntreeSOPf . Kinder 25 Pf .
v. 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab .

Panopticum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Eutree 50 Pfennig '
Geöffnet o. 10 Rhr
Dorm . b. 11 R- Ab .

F piptvph l ' a ' Hc . lnstitut ,
• nrl ' öl ' llz Dresdenerstr . 10.

Ein neuer Lehrkursus f. Damen u. Herren
beg . Sonntag , 11. Jan . , Nachm . 4 Uhr .
Meld . Adalbertstr . 93 und bei Beginn
des U nterrichts . 2595 s

Z!tsiim»t Zim Mhfll Ittt
Boeckhstr . 12 ,

hält sich allen Freunden und Genossen
bestens empfohlen . Gleichzeitig zeige
hiermit an , daß sich die Zahlstelle der
Maurer ( Grundstein zur Einigkeit ) bei
mir befindet . Beiträge werde » jeden
Montag Abend von 3 —10 Uhr ent -

gegengenommen . 2553

W . Haugk .

Ein Vereinszimmer
mit Piano ist Montags , Dienstags und

Freitags zu. vergeben . 4ll

F . Hahn , Nostizstr . 29 ( Schneekoppe ) .

kedAkiäer ' s

KkseUsedattLdauZ .
Helforterstrahe 1ö .

Habe noch einige Tage in der Woche ,
auch noch Sonnabende und Sonntage ,
unter günstiger Bedingung zu Ver -
sammlungen und Festlichkeiten zu ver -
geben . 412 A. Schneider .

H. Stramm ' s Ststmitmit ,
133 . Rittcrstrahr 133 .

Großes Fremdenlogis , Herberge und
Arbeits - Nachweis der Vereine der
Klempner , Glaser und Korbmacher .
Reichhaltiger frühstück - , Mittag -
und Abendtisch ä la carte j » soliden

Preisen . 51
Ausschank von vorzüglich . Weiss »

und Bairisch - Bier .

ilhlaliak A* Goldschmidt ,
tHül | UlülU Spandauervrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröhte Ausmahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Säunntliche im Handel
besindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerdr . 6,

am Hackc' schen Markt . l74L

Bekanntmachung .

Maler !
Sämmtlichen Kollegen zur Nachricht ,

daß die statistischen Fragebogen vom
I. Januar d. I . in sämmtlichen Ber -
liner Filialen der Vereinigung der
deutschen Maler , Lackirer und verw .
Berussgenossen ausliegen .

Dieselben sind zu haben Sonntags
Vormittags von 10 — 12 Uhr in :
Fil . I . Süd : Dresdenerstr . 116 .

Restaurant W. Gründe ! .
Fil . II . West : Bülowstr . 12.

Restaurant H ä m e r l e.
Fil . III . Ost : Blnmenstr . 38 .

Restaurant Henke .
Fil . IV . Lackirer ; Neue Grün -

straße , im Durchgang .
Restaurant Beyer .

Fil . V. Bord : Ruppinerstr . 16.
Restaurant R a a b e.

Fil . VI . Moabit ; Perlebergerstr . 23 .
Restaurant Hermer sch miedt .

Fil . VII . Süd - West ; bei Kollege
Z e i s k e , Biariendorferstr . 4.

Wir ersuchen besonders die Nicht -
Mitglieder sich recht zahlreich an dieser
Statistik betheiligen zu wollen . 213

Die Filialen Berlins .
I . A. : J . Kirschberg .

MMtt- VttMMll ! ! tg
der Zentral - Kranken - u. Sterbekasse der

Maler
and verwandten Bernfsgenossen

( Filiale I, Nord )
am 13 . Januar . Abends 8 Uhr ,

bei Vnadt , Brunnenstraße 38 .
Tagesordnung :

1. Vierteljährlicher Kassenbericht .
2. Wahl sämmtlicher Berwaltungs -

beamten .
3. Verschiedenes .

217 Die Grtavermaltnng .

Verein

Lerlmer Hausdiener .
Zweite ordentliche

Generalversammlung
Montag , den 13 . Januar ,

i. d. Arminhallen , Kommandantenstr . 2I .
Tagesordnung :

1. Mittheilungen . 26ll
2. Vierteljahresbericht .
3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Ergänzungswahl des Festkomitees .
5. Verschiedenes und Fragekasten .

CeKentlicbe

WtttNtt - NchmlüH .
Montag , 12. Januar , Abds . 8lj2 Uhr :

Grenadierstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegirten vom Pro -

vinzialtage .
2. Diskussion . 139
3. Verschiedenes . Dar Hnbernker .

SetkiiD der

WM M Weidermen .

am Cienstag , den 13 . Januar ,
Abends S " 2 Uhr ,

Süd - Ost , Waldemarfir . 75 .
Tagesordnung :

Die gegenwärtige Krisis und die Lage
der arbeitende » Klasse . Referent :
Paul L i t f i n. 270

Ethische tztstllsM .
Sonntag , d. 11. Jan . , ausnahmsweise

schon Ab . 5>/z Uhr , Kommandanten¬
straße 20 ( Arminhallen ) . Vortrag des

Herrn H. Pens : ,,Ter Fluch der Ar -
muth " . Nachher gesellige Unterhaltung
und Tanz . — Gäste , Damen u. Herren ,
willkommen . 140

Fchlikmil der Ledmubkiter .
Am Montag , den 12. Januar er . ,

Abends Si/e Uhr .
im Lokale d. Hrn . Keßner , Annenstr . 16.

Vers ammiuug .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Maltutat über :
„ Die menschliche Gesellschaft " .

2. Vereinsangelegenheiten . Pflichten
und Rechte der Mitglieder .

3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

201 Der Uorstand .

Verein deiltslher ZWiilcher
Zahlstelle Berlin .

Dienstag , den 13. Jan . , Ab . ll ' /z Uhr ,
in den „ Parlamentshallen " , Lands

bergerstr . 35 , I .

Versammlung .
Tages - Ordnting :

1. Vortag Über „ Die gegenwärtige
Lage der deutschen Arbeiterklaffc . Ref.
Herr Dr . Lütgenau . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes und Fragekasten .

Gälte willkommen . Die Mitglieder
werden ersucht , zahlreich und pünktlich
zu erscheinen . 272

Der Bevollmächtigte .

Große öffentliche

Volks-Versammlimg
am Montag, den 12. Zannar, Abeniis 8 Uhr,

in der Kranerei Friedrichsßain ( fr . Lipo) .
Tages - Ordnung : W?

1. Die Gründung der Berliner Arbeiter - Bildungs - Schule . Referent
Reichstagsabgeordneter W. Liebknecht . 2. Diskussion . 3. Bericht der

Kommission . Berichterstatter Stadtverordneter Vogtherr . 4. Diskussion .
5. Verschiedenes . — Um recht zahlreichen Besuch bittet

Die Kommission . I . A. : H. Gumpel .

Mahlverein des 6 . Kerliner Reichstags -
Wahlkreises .

Die auf Dienstag , den 13 . Januar , im Lokale des

Herrn Knebel , Badstraße 58 , angesetzte Versammlung
findet umständehalber nicht statt .

ver Vorstand .341

Große öffentliche Versammlung
des Arbeiter - Vereins für Rummelsburg

und Umgegend
am Dienstag , den 13 . Zannar 1891 , Abend « 8Vz Uhr ,

im Lokale des Herr » Weigel , Thnrlchmidtstrahen - Ecke ( gr . Saal ) «
Tages - Ordnung :

1. „ Ursachen und Wirkungen der französischen Revolution " . Referent
Julius Türk . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
17 J

Oeifentliche Versammlung
für Frauen und Männer

des Leseklnbs Freie Denker

Konntag , den 11 . d . M. » Abends 6 Uhr ,
in Schnegelsberg ' s Lestpaal , Zahnftrasie Ur . 8 I . >

Tagesordnung : 1. Vortrag des Regierungs - Baumeisters a. D.

Keßler über das religiöse Gefühl . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . I
Nach der Versammlung : dZesellige « Seilamincnsein und Tan » .

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung . Um zahlreiches Erscheinen
aller Genossen und Genossinnen bittet 254

Der Einberufer .

Militärschneider - Verein .
Grosse Versammlung

am Dienstag , den 13 . Januar 1891 , Abends 8V - Uhr ,
in den „ i�rminhaUen " , Kommandantenstr . 17 ( oberer Saal ) . ;

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Vorstandswahl . 3. Borttag des

Herrn Stabernack über : „ Das Alters - und Ällvaliden - Per - /
siäierungSgesctz . 4. Diskussion . 5. Verschiedenes u. Fragekasten .

Alle Kollegen , Freunde und Genossen werden dringend ersucht , reell

zahlreich und pünktlich zu erscheinen . 2P

Montag , den 26 . Januar 1891 , findet das

1. Stiftungsfest des Militärschneider - Vereins
statt , bestehend aus grossen , Ball , Festrede , Prolog und sonsiiSs?
Ueberraschungen , wozu alle Kollegen mit Freunden und Genossen freundlichst
eingeladen werden . Billets sind in obiger Versammlung beim Kassirer zu habest -

_ Der Vorstand .

Grosse öffentliche Versammlung
iift TM- Arbeittt mii) TM - MitmW « Berlins

am Dienstag , den 13 . Januar , Abends 8>/2 Uhr , bei Köhow , Vor dem

Prenzlauer Thor . Tagesordnung : 1. Bericht über den Stand des Aus -

schlusses der Tabak - Arbeiter von Hamburg , Altona , Ottensen und Wandsbea -

( Referent : Reichstags - Abgeordneter M o l k e n b u h r . ) 2. Abrechnung des

Konuuissio » pro 4. Quartal . 3. Antrag des hiesige » Fabrikantenvereins aus

Errichtuug eines Einigungsamtes . 4. Verschiedenes . _
_ Die Kommission der Tabak - Arbeiter . �

Grosse öffentliche Versammlung
samntlitztt in den Aa?e- und Karton-Pspiersabriken

beslhiistigten Arbeiter n. Arbeiterinnen Berlins n. llmgegeus
am Dienstag , de « 13 . Januar 1 ! 891 , Abends 8 Uhr »

in Schetfer ' s Kalo » , JnfelstraS « 10 .

Tagesordnung : 1. Vortrag deS Herrn W. Werner tibil - l

„ Alters - und Invalidenversicherung der Arbeiter . " 2. Di . kussion . 3. Nenwalstz
eines Delegirten . 4. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet Teilet '

sammlung statt . Um zahlr . Erscheinen ersucht . Der Giuberufer : G. Seise >>

Fachverein der in Buchbindereien und verw .

Betrieben beschäftigten Arbeiter .

Keneral - �ersammSung .
Uloutag , 13 . Januar . Alte Jatobstr . 75 , in Feuerstein ' s großem

Tages - Ordnung : 11

Geschäfts - und Kassenbericht .
Bericht der Arbeitsnachweis - Kommission .
Neuwahl der nach § 9 des Statuts ausscheidenden Vorstandsmitglieder -
Abrechnung voin Sommerfest .
Verschiedene ? . Aufnahme neuer Mitglieder . lg

Anfang piinlitlidi 9 Uhr . Ulitglirdsbuch legitimirt . " W *
Ter wichtigen Tagesordnung wegen ersucht um zahlreichen Besuch

Der Dorstand -
Der Arbeitsnachweis des Vereins befindet sich Dresdenerstr . 116 . Geschäfts

stunden : Wochentag Vorm . v. 12 —1 , Ab . 8 —9 ; Sonntag Vorm . v. 10 — II1/ » Mfs

1.
2.
3.
4.
5.

Berliuer Kranken - n. Begräbnibkaiie snr Franen n . Raiiljjcll'
Eingeschriebene HilfsKaise Nr . 87 . �

Zum Besten der ausgesteuerten Mitglieder findet am Sonnabend , d*

17 . Januar , Abends 8V2 Uhr , in den Burgersälen , Dresdenerstr . 96t &

WM " Miener MaskeuvaU
statt . In Rücksicht auf den edlen Zweck erwartet eine rege Betheiligung
152 Bas Komitee ;

Fr . Freudenreich . Frau Riedel . Albert Berger .
BilletS , Damen 50 Pf . , Herren 75 Pf . , sind bei sämmtlichen

standsmitgliedern sowie in allen mit Plakaten belegten Geschäften zu ha�

Verantwortlicher Redakteur : <5nrt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße Hierzu zwei Beil « 9�



1. Beilage zum „ Borumts "
Ur . 9 . Sonntag , den 11 . Januar 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen und

Uartemachrichten .
Ndcheiibnch . Gleiches Recht für Alle , dieser den Sozia -

liste », den Deutschen zweiter Klasse , gegenüber schon lange außer
Gebrauch gesetzte schöne Rechtsspruch wurde wieder einnial trefflich
kommentirt durch eine Aeußerung des Herr » Amtsrichter hier -
selbst bei Gelegenheit des gegen Genossen Müller eingeleiteten
Strafverfahrens wegen der „ rothen Dekorirung des Bleibe - Saales
zum Arbeiterfeste ". Der erwähnte Herr äußerte nämlich , daß
man in einer rothen Dekoration zunächst nichts Straffälliges
finden könne , es käme eben auf die Absichten der betheiligten
Personen an ; es erinnert dies stark an die „ konkludenten " Hand -
lungen des Reichsgerichts . Trüge er , der Richter , z. B. einen
rothen Shlips und er würde daraufhin angeklagt , so würde er
höchstwahrscheinlich freigesprochen , trägt jedoch Jener , der Angc -
klagte , den rothen Shlips , so werde daraufhin seine Verurtheiluug
erfolgen . Und der Herr Amtsrichter setzte auch seine Worte in
Thülen um. Denn Genosse Müller wurde eben jener Dekorirung
des Bleibe - Saales wegen z » drei Tagen Haft und zur Tragung sämmt -
lieber Kosten verurtheilt , obwohl er darauf hinwies , daß Sozialismus
und republikanische Bestrebungen , von denen jener famose Reaktions -
Paragraph aus dem Jahre 1849 spricht , mit einander gar nichts
zu thun hätten . Er wies ferner aus ähnliche Rechtsfälle in
Sachsen hin , so n. a. auf die Herausgabe einer 1878 konfis -
zirten rothen Fahne an Genossen Geyer in Großenhain , die doch
sicher nicht herausgegeben worden wäre , wenn das Tragen der -
selben noch weiterhin verboten wäre . Genosse Müller wies endlich
darauf hin , daß an jenen , Arbeilerfeste von republikanischen Be -
strcbungen gar keine Rede gewesen sei , so habe auch keiner der
Redner nur auf irgend etwas Derartiges angespielt , was auch
der Zeuge , Wachtmeister Garbe , bestätigte . Doch trotz alledem und
alledem erfolgte die schon oben berichtete Berurtheilung unseres
Genossen .

*

Weißdorf ( Kreis Falkenberg i. S. s Ain 29. Dezember v. I .
verunglückte der bei dem Bauergutsbesitzer Karl Tiffert I. hier -
selbst beschäftigte 14 jährige Knabe August Weiß dadurch , daß er
uiit der rechten Hand in die Dreschmaschine gerieth , wobei ihm
vier Finger derart zerquetscht wurden , daß zwei Finger voll -
ständig und die beiden anderen Finger theilweise abgenommen
iverden mußten . — 14 , schreibe vierzehn , Jahre alt war der
Knabe , es ist wohl vom Uebel , erst da noch ein Wort hinzu -
zusetzen .

* ♦
*

Leipzig . In der „Leipziger Zeitung " lesen wir folgende
Notiz :

Bekanntlich ist vor kurzer Zeit auf Anordnung der Ober -
behörden durch das hiesige Polizei - Amt die Veranstaltung auch
solcher Geldsammlungen , ivelche nicht unter die Bestimmungen der
Armenordnung fallen , von polizeilicher Genehmigung abhängig
gemacht und ohne solche unter Strafe gestellt worden . Diese Ver -
sügung erstreckt sich auch auf die in Arbeiterversammlungen üb -
liehen sogenannte » Tcllcrsammlungen zur Deckung der Versamm -
lungsunkosten u. s. w. Als vor einigen Tagen in einer Arbeiter -
Versammlung der übenvachende Beamte die Vornahme einer
derarligen Tellersammlnng untersagt hatte , halfen sich die An -
wesenden damit , daß sie auf den Vorstandstisch jeder ein für den
Vorsitzenden bestimmtes Geldgeschenk zu dessen beliebiger Ver -
Wendung niederlegten . Es wird abzuwarten sein , welche Schritte
die Behörde gegen diese offenbare Unigehung ihrer Verfügung
thun wird .

Die Verordnung , welche alle Tellersammlungcn ec. treffen soll ,
hat jedenfalls den Urhebern arge Kopsschn , erzen gemacht , und nun
macht sich schon wieder eine Erweiterung nöthig . — Man kann
auf die Schritte der Behörde gespannt sein .

» *

Gera ( Reuß j. L. ) . Ei » Konsortium von Fabrikanten , die

Herren Arnold - Greiz , Hirsch - Gera und Stöhr - Plagwitz haben in
der Nähe von Rew - Iork eine große Kammgarnspinnerei und
« Weberei gegründet . Damit glauben die genannten Herren den Fol -
gender Mac Kinley - Bill zu begegnen . An sich ist dies nichts
Auffälliges , denn wir wissen , ebenso ivie die Kapitalbeützer
immer „ national " sind , wenn dabei etwas zu verdiene »
ist , sind sie sofort international , wenn es ihr Vortheil erheischt .
So liegt die Sache auch in diesein Falle . Als im Jahre 1879
der Schußzoll - Raubzug eingeleitet wurde , waren es Geraer und

Greizer Wollwaaren - Fabrikanten , welche mit am lautesten den

„Schntz der nationalen Arbeit " verlangten . Die Herren haben
12 Jahre lang eine reiche Ernte eingeheimst ; es sind Millionäre

Dothendurger Tage .
Roman aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von Wilhelm V l o s.

( 33. Fortsetzung . )

„ Es geht wohl nicht " , höhnte Jnnker Kunz .
„ Gebt nur Acht , daß man Euch nicht selber emthnrnit ;

seid Ihr doch mit dem Rotenbnrger Geschütz vor Würzbnrg
gezogen . "

« Ans Beschluß des Raths ! * sagte Spelt .
» Hahaha l " meinte Junker Kunz , „ein hoher Rath wird

schon darzuthun wissen , ivie man ihm die Geschütze ab -

gctrutzt hat . "
„ Aha ! " sagte Jörg Spelt , „ es soll hier gehen wie

überall j die Füijichtigcu wollen sich salviren und die -

jenigen , so in kritischer Stunde den Mnth gehabt ,
ein gefährlich Amt im Namen der Stadt zu ubernehmen .
Die wollen sie auf die Fleischbank geben . "

„ Nehmt ' s wie Ihr wollt ! " sagte Kunz Kreglinger .
« Wer sich in Gefahr begiebt , kommt darin um . "

„ Schändlich !" sagte Agnes entrüstet .
„ Ja , schändlich, " schrie die Menziuaerin . „ So machen

sie ' s auch mit meinem Herrn , gerade so !"

„ Mit Weibern streitet man nicht, " meinte Kunz

Kreglinger grob , „ da möchte man nimmer fertig werden !

Aber mit Euch , Herr Jörg , möcht ' ich ein Wörtlein im

Vertrauen reden !"
„ So redet hier, " sprach Jörg Spelt ; „Heimlichkeiten

will ich nfft Euch nicht haben . "
Das Volk hatte sich verlaufen ; nur einige Neugierige

standen noch in kleinen Gruppen umher .

„ Herr Jörg " , meinte min Kunz Kreglinger , „ Ihr wäret
mir früher ein lustiger Kamerad aus der Trinkstube ; wir

haben manchen Humpen mit einander ausgestochen . "

Spelt antwortete nicht .
„ Nehmet Vernunft an, " fuhr Kunz Kreglinger fort ,

„ dann will ich wohl dafür sorgen , daß Ihr nngeschoren da -

dutzendweise gezüchtet worden , während die Arbeiter nur noch
ärmer geworden sind . Jetzt sehen die Unternehmer ihren Gc -

schäftsgewinn durch Amerika bedroht , sofort verlegen sie die Pro -
duktion ins wirthschaftlich feindliche A sland und begründen da -
mit dem Vaterlande die vernichtendste Konkurrenz . Weiter
dokumentirt sich die „ Liebe zu den Arbeitern und zum Vater -
lande " darin , daß Diejenigen , die mit auswandern wollen , ihre
Familien im Elend zurücklassen solle ». Dem sind jedoch die
Gerner Behörden entgegen getreten , indem verlangt wird , daß
die Schlotbesitzer den Unterhalt der Zurückgebliebenen garantiren
müsse ». Es ist dieses Vorgehen nur in der Ordnung , wirft aber

auf die Herren Unternehmer als „ Ordnungspächter " ein um so
trüberes ssicht.

, *

Straßbnrg t . E . Ueber die Feiertage verbreiteten , wie
wir der „Els . - Loihr . Volksztg . " entnehmen , die Parteigenossen dieses
Blatt von Haus zu Haus . Fünf Parteigenossen — Böhle ,
Picker , Kramer , Müßiggang und Naumann — und ein junger
Mann , welcher sich an der Verbreitung betheiligt hatte , ohne
unserer Partei anzugehören , wurden außerhalb der Stadt Straß -

bürg in nahen Ortschaften angehalten und auf das Polizei -
kommissariat geführt , allwo man ihre Personalien seststellte und

auch einige ivenige Exemplare der verbreiteten Zeitung beschlag -
» ahmte . Was dann in den nächsten Tagen folgte , das war die

höfliche Vorladung der sechs „ Delinquenten " vor die Straßburger
Kriminalpolizei und ihre Vernehmuug . Der wesentlichste Inhalt
der während der Vernehmung der sechs Geladenen aufgenom -
meiien Protokolle ist der Protest gegen die Vorladung und Kon -
fiskation und die Erklärung , daß die Verbreitung der
„ Elsaß - Lolhringischen Volkszeituug " nach dem in Elsaß - Lothringen
geltenden Recht auch ohne polizeiliche Kolportage - Erlaubniß zu¬
lässig und eine Anwendung des Artikel 6 des Gesetzes voni
27. Juni 1849 in dem vorliegenden Falle unzulässig sei .

Voraussichtlich wird nun die Polizei der Staatsanwaltschaft
einen Bericht über den Vorfall einhändigen , und so könnte es
denn sein , daß die Stadt Slraßburg in der allernächsten Zeit das
Schauspiel eines Sozialistenprozesses , des ersten in Straßburg
genösse . Die Straßvurger Parteigenossenschaft ersehnt diesen
Prozeß , und sei es auch nur , um koustatirt zu sehen , ob in Elsaß -
Lothringen auch noch zukünftig — bis jetzt war es ja so — die
Gleichheit des Rechts illusorisch ist . Vorläufig aber iverden die
Straßburger Parteigenossen im Bewußtsein ihres Rechtes die
Partciblälter ungescheut weiter verbreiten .

Die „ stnatSerhaltende " Literatur zeigt gegenwärtig wirk -
lich ein manchmal geradezu jammervolles Gepräge . Halb platteste
Frömnielei , halb soldatischer Drill , dazu ein wenig Verzierung in
der Ansdrucksiveise mit veralteten und längst nicht mehr gebrüuch -
lichen Redensarten , und so e n echt christlich - konservatives Mach¬
werk ist fertig . Was man so von der christlich - konservativen
Literatur im Allgemeinen sagen kann , das gilt der Kalender -
Literatur insbesondere ; nur ist hier die Sacye noch ganz be-
sonders gefährlich , weil sich gewöhnlich unter dem Deckmantel
eines harmlosen gemeinnützigen Büchleins eine gepfefferte , bos -
haste Parteischrifl verbirgt . Da ivird beispielsweise ein Kalender
kolporiirt unter dein Titel „ Deutscher Reichsbote " . Das Ding sieht
äußerlich ganz unverdächtig aus , bedandeltin seinen Bilder » Familien¬
sachen und ähnliche indifferente Themata und läßt ans de » ersten ,
oberflächlichen Blick nichts erkennen , was gegen einen bestimmten
Theil der Bevölkerung gerichtet sein könnte . Sobald man sich aber
mit dem Text dieses Machwerks beschästigt , fällt ' s Einem wie
Schuppen von den Augen . Das ist eine Parteischrist , die sich ,
äußerlich nicht erkennbar , in die Hülle eines Kalenders kleidet .
Höchstens könnte Kritiklosigkeit, mit der das Ding zusanimen -
gesteilt ist , den Verdacht er » ecken , als ob der Kopf , der das
Ganze leitete , sich über die Büttel zu seinem Zwecke nicht völlig
klar war .

Es ist doch wirklich ein Vischen arg , wenn wir auf Seite l7
eine Abhandlung lesen „ Gott zum Gruß ! " Hierzu das Bild auf
Seite 19. Die Abhandlniig wird mit einigen ganz trivialen Scherzen
eingeleitet , geht dann plötzlich in eme iroinme christglänbige
Litanei über , um schließlich mir einer zieinlich einseitigen Abhandluiig
über das Bereiiisleben und über die Vereinskraukheit zu enden ,
bei der unser Herrgott wieder als die einzig maßgebende Autorität
ins Gefecht ge . ührr wird .

Ader nun kommt das Schönste , das Bild Seite 19. Da sind
abgebildet etiva ein halbes Dutzend fidele Gebirgsjäger in einem

von kommen wöget . Denn wisset , es kann um Leib , Leben
und Gut gehen ! "

„ Das weiß ich, " sagte Spelt düster . „ Aber was wollt

Ihr ? "
„ Ihr sollet angeben, " sprach der Versucher , „ Ivo sich

der Tortor Karlstadl verborgen hält , damit man ihn greifen
kann , wie der schwäbische Bund durch seinen allmächtigen
Feldhanptmaun , den Truchsessen von Waldburg , befohlen .
Durch solche Handlung werdet Ihr Euch einem hohen Rath
verpflichten und werdet in Gnaden wieder angenonnneu
werden . Bedeirket Euch nicht , denn Ihr wisset ja , wo der

Karlstadt stecken mag . "
Agnesens Blicke hingen gespannt an Spelt ; in seinem

Antlitz stieg eine dunkle Röthe auf und er sprach mit vor

Entrüstung bebender Stimme ;

„ Ihr denkt wohl , Jnnker Kunz , ich sei ans so schlechtem
Holz , wie Ihr , daß Ihr mir solch niederträchtige Handlungen
zutrauet . Wahrlich , ich weiß nicht , wo sich der Doktor
Karlstadt aufhält ; aber wenn ich es ivüßte , so mürd ' ich
mir eher die Zunge ausschneiden lassen , eh' ich Euch davon
sagen ivollte . "

Agnesens Augen leuchteten freudig auf .
„ Wohlan , so rennet in Euer Verderben ! " brummte

Jnnker Kunz . „ Den aufrührerischen Doktor werden wir
doch finden ! "

Damit ging er von dannen .

Jörg Spelt und Agnes brachten die weinende
Menzigerin nach ihrer Behausung . Sie ward von ihren
Söhnen und den anderen Hausgenossen mit großer Bestürzung
empfangen . Spelt blieb mit Agnes auf dem Hansflur stehen .

Sie streckte ihin die Hand entgegen , die er kräftig drückte .
Ernst und mild sah er dem Mädchen ins Antlitz .

„ Ich bin Euch viel Dank schuldig " , sprach sie, „ daß
Ihr mir beistandet gegen den rohen Gesellen . "

„ O, redet nicht davon " , sprach er ; „ er trachtet nach
unserem und unserer Freunde Verderben . "

„ Wir müssen uns und die Freunde zu retten trachten . "
Spelt zuckle die Achseln .
„ Das wird schwer sein . Ihr habt ja gesehen , wie feig

Eisenbahnzuge fahrend . Der Eine trinkt , der Andere schwenkt
vor Vergnügen den Hut und der Dritte umhalst ein hübsches
Mädel , wobei er sehr geistreich seinen Schießprügel zwischen die

Beine klemmt ! „ Gott zum Gruß ! "
Man braucht doch wahrhaftig nicht übermäßig gefühlvoll

angelegt zu sein , um in solcher bei den Haaren herbeigezogenen
Zusammenstellung eine ganz geschmacklose Vereinigung zweier ganz
unvereinbarer Dinge zu finden .

Und nun unmittelbar hinter dem Text des froinmen Aussatzes
kommen einige Witzchen , die zu dem von Frömmigkeit sprudelnden
Artikelnugefähr passen wie die Faust aufSAuge . Der eine dieser Witze
lautet : Pastor ( zum Brautpaar ) : der Ehestand legt verschiedene
Pflichten auf , meine Lieben . Der Mann soll die Frau beschützen ;
das Weib soll dem Mann überall hin folgen . Braut : Herr
Pastor , lett sich dat gar »ich ännern ? Min Peter ward Land -

Breefträger . Oder ein anderer Scherz : Klein Evchen soll zu Bette

gehen , klein Evchen ivill aber nicht . „ Hast Du gestern Abend

nicht gesehen , wie die kleinen Hühnchen alle artig zu Bette gingen ,
sobald die Sonne hinter den Bergen verschwunden war ?" sagte
Tante Euphrosine im liebevoll milden Ton . — „ Ja Tante , dann

mußt Du aber auch mitkommen . Die alte Gluckhenne ging auch
mit den kleinen Hühnchen schlafen " gab Evchen zurück . Tante

Euphrosine hat dieses Beispiel nicht wieder angeführt .
Nun , ivir sind keine literarischen 5ioftverachter und ein ge -

lungener Witz gegen den Herrn Pastor amüsirt wohl Jedermann ,
aber so etwas in dem frommen , familien - , kirchen - und staats -
erhaltenden Reichsboten - Kaleuder ? Stehen dem denn nicht die

Haare zu Berge ob solch unerhörteil Frevels gegen Kirche und

Familie ? Wenn dergleichen in einem andern Buche stände , das

nicht als „ staatserhaltend " geltend will , ja , da wären solche Mätz -
che » ein gefährliches Gift , eine Drachensaat gegen die „ von Gott

gewollte " ' Ordn ng und vielleicht noch Schliniineres .
Aber es kommt noch besser . Daß ein solches Büchlein die

Kaiser , die vernorbenen , mehr aber noch den lebenden , glorifizirt ,
ebenso die beiden Reichskanzler , den früheren und den jetzigen ,
und schließlich sich der Offiziere der Armee und der Marine an -
nimmt , ist ja ganz begreiflich . Mit dieser Tendenz vertragen sich
denn auch ein paar andere Scherze sehr gut , die sich in dem
Büchlein sinden . Ein Posten stampft des Morgens vor seinem
Schilderhanse , um sich warm zu mache » , eilig auf und ab .

Schusterjunge : Geite » Morgen Herr Fuselier , schon so fleißig ?
Oder : Feldwebel : Einjähriger Häusler , Sie müssen sich beim
Kommandiren eine tiefere Stimme angewöhnen , das klingt männ -
licber . Einjähriger : Bedauere Herr Feldwebel , das kann ich
nicht ; ich bin Tenorist . Feldwevel : So , hm, — und solche
Krüppel nimmt man zum Militär ! —

Wenn nun der Respekt vor den Militärposten und vor den
militärischen Borgesetzten nicht ziininimt , dann ist am Ende gar
der staatserhaltende Kalender „ Deutscher Reichsbote " daran
schuld .

Und nun zum Schluß die größte Krastleistung des Büchelchens .
„ Du hast doch schon von den Sozialdeinokraten gehört ? " So be -
ginnt , ein Abschnitt des Kalenders . Dir erstreben ja die Ein -
führung der sozialen Republik , heißt es dann weiter . Das ist
aber nichts Anderes als die Welt auf de » Kops gestellt ! Nicht
Herr noch Diener , nicht arm oder reich , überhaupt kein Unter -
schied in Stellung und Leben , alles über einen Kamm geschoren .
Auch kein persönlicher Erwerb , Allen gehört Alles . Bon Ehe
und Familienleben keine Rede ; die Liebe ist frei , die Kinder
werden als Arbeitsthiere erzogen .

In dieser Weise gehts spaltenlang mit allen möglichen Ver -
rncktheite » und Verdrehungen , die nicht mal die Höhe der
Richter ' schen Irrlehren erreichen .

Aber unter den vielen kleine » Strophen , welche der „ Deutsche
Reichsbote " in seinem Aussatz gegen die Sozialdemokratie ein -
sticht , vermissen »vir eine , die doch sehr am Platze gewesen wäre
und ans der auch der „ Deutsche Reichsvole " selber vielleicht hätte
lernen können und mit der wir deshalb z » seiner Ervauung
schließen wollen :

Der Feind , den wir am tiefsten hassen ,
Der » ns umlagert schwer und dicht ,
Das ist der Unverstand der Massen ,
Ten nur des Geistes Schwert durchbricht !

Einstweilen gehören Sie noch sehr zu die en Massen ,
„ Deutscher Herr Reichsvote !"

Eine Entlassung ! Ter vierzigjährige Arbeiter R. Hierselbst
stand am 4. Juli 1890 vor deni Scbösse ! gericht unter der An -
klage des Diebstahls . Ter unbescholtene Mann , der sechszehn
Jahre hindurch ni der Haupt » erkflättc Berlin des Eisendahn -
Direktionsbezirks Altona gearbeitet mid während dieser Zeit nach
dem vor Gericht angelegten Zeugniß seiner Vorgesetzten niemals

das Stadtvolk ist . Ach, Herr Florian Geyer hattte Recht ,
als er nichts hielt von den großprahlerischen Stadthänsen . "

Agnes erröthete leicht .
„ Wohl " , inemte sie, „ drum sprach ich sie auch nicht an ,

wie sehr die arme Menzingerin danach schrie . Es hätte
doch Nichts geholfen . Und dann "

- -

Sie stockte .
« Und dann ? " frng Jörg Spelt .
„ Dann hat Herr Florian gesagt , es gefiele ihm nicht ,

wenn die Frauen sich in Dinge und Händel mischten , die
den Mannern zuständen . "

Sie sackte das Haupt , als sei ihr das Wort ivider ihren
Willen entfahren . Spelt sah sie scharf an .

„ Ihr liebt wohl Herrn Florian ? " sprach er .

«Fraget nicht ! " antivortete sie. „ Wir müssen um
andere Dinge sorgen . Aber Ihr seid ein Anderer geworden
in dieser stürmischen Zeit und könnet darum auch wohl ver -
gcssen , was zwischen uns vorgefallen . "

„ Für mich ivar ' s eine ernste Lehre, " sprach Spelt . „ Ich
weiß , welch ein Thor ich war , und Ihr konntet nicht anders .

Wohl mochtet Jyr Recht haben , als Ihr sprächet , ich sei
kein Mann . Aver ich bin ein Mann geivorden im Kampf
und Sturm und ich ivill Euer Freund sein . "

Sie schlug kräftig in seine dargebotene Hand .

„ Wohlan, " sprach Agnes , „so handelt nach der Mämter

Pflicqt , und thnct , was uns Frauen verwehrt ist . Jyr sollt
kämpfen , wir sollen Euch die Wunden verbinden und heilen ,
so meint es Herr Florian . "

„ Und wenn wir fallen , so schmücken zarte Hände
unser Grab mit Blumen und Kränzen , murmelte Spelt in

Sinnen versunken . Dann warf er das Haupt empor : „ Ja ,
Herr Florian ist ein strenger Lehrmeister und Richter . "

„ Aber ein gerechter, " antwortete Agnes . „ Das Weib

gehört nicht in die Schlacht , wo die Männer sich auf den

Tod befehden ; ich ivill keine Stnrmsahue mehr tragen . "
„ Acir schaudert , wenn ich denke , daß so viel Schönes

und Zartes den Stückkugeln ausgesetzt war " , sprach Spelt ,
sie schier zärtlich anblickend .



gu einem Tadel Anlaß gegeben hat , war verdächtig , „ einen alten
messingnen Drücker� eines Personenwagens im Werthe von un -
gefähr dreißig Pfennigen " sich unrechtmäßig angeeignet zn
haben . Der Drücker hatte sich in der Tasche des
Ueberziehers des Arbeiters befunden und war in der -
selben von einem revidirenden Beamten entdeckt worden ;
der Angeklagte R. hatte sich den Ueberzieher soeben angezogen ,
als der Beamte mit zwei anderen Personen ( einem Werkmeister
und einem Diätar ) eintrat ; der Angeklagte „schien ihm betroffen " ,
auch bemerkte der Beamte „ eine ihm verdächtig erscheinende Be -

wegnng der , als er eintrat , schon in der Tasche befindlichen
Hand " . Der Beamte holte hierauf ans der Tasche den Drücker
hervor . Dies die belastenden Momente . Das Schöffengericht
konnte , wie jedem einleuchten wird , nicht die Ueberzeugung von
der Schuld des Angeklagten gewinnen und sprach ihn von der
Anklage des Diebstahls frei . Der Staatsanwalt legte indeß
die Berufung ein und am <5. Oktober v. I . fand die
zweitinstanzliche Verhandlung vor der fünften Strafkammer des
Landgerichts statt . Das Landgericht erkannte für Recht , daß die
Berufung zu verwerfen und die Kosten des Verfahrens der Staats -
lasse aufzuerlegen seien . In den „ Gründen " wird der Sachver -
halt in der oben mitgetheilten Weise festgestellt . Insbesondere
hob der Gerichtshof die Möglichkeit hervor , „ daß ein anderer
Ardeiter den Trucker sich angeeignet und denselben , sei es aus

Absicht , sei es aus Versehen , in die Tasche des R. ' schen Ueber¬
ziehers gesteckt habe , vielleicht auch , um den Angeklagten dadurch
aus seiner Stellung zn bringen . " Als möglichen Grund für die
Bestürzung des Angeklagten giebt das Urtyeil an , „ daß
ein Mann wie der Angeklagte , wenn er sich plötzlich
einem Vorgesetzten , der , wie er weiß , eine Revision
vornimnu , gegenübersieht , leicht in eine gewisse Ver -
legenheit geräth " ; und um so mehr verlegen konnte der An -
geklagte werden , wenn er , nachdem er sich soeben den Ueberzieher
abgezogen , „ gerade in dem ( damit zusammenfallenden ) Moment
des Gintretens des W. das Vorhandensein des Drückers in seiner
Tasche bemerkte . " Vor allem aber war berückfichtigt worden ,
„ daß keiner der Zeugen bekunden konnte , gesehen zu haben , wie
der Angeklagte den Drücker in seine Tasche steckte , sie viel -
mehr nur eine ihnen verdächtig erscheinende Bewegung der ,
als sie eintraten , schon in der Tasche befindlichen Hand demerkt
hatten . " Endlich wurde in Betracht gezogen „ der Umstand , daß der
Angeklagte nach Aussage der Zeugen bereits 16 Jahre in der
Fabrik gearbeitet hat , ohne irgend zu einem Tadel Anlaß gegeben
zu haben , und er auch fonst völlig unbescholten ist . " Daß das
Urtheil so ausfiel , erscheint einfach selbstverständlich . Legt man
sich dabei irgend eine Frage vor , so ist es wohl die : wie konnte
es zur Verhandlung sogar ' in zweiter Instanz kommen ? Was ge -
schah nun mit dem freigesprochenen R. weiter ? Cr behielt doch
in der Staatswerkstätte Arbeit ? O nein ; uns liegt sein Ent -
laffungsschein vom 11 . August v. I . im Original vor . Derselbe

lautet : „ Berlin . Der p. R. ist vom 6. Juli 1874 bis 29. Marz
1890 in der hiesigen Hauptwerkstatt als Hilfsarbeiter beschäftigt
gewesen . Führung und Leistung waren im allgemeinen be -
friedigend . Die Entlassung erfolgte , iveil er sich des Diebstahls ver -
oächlig gemacht hatte ; vor Gericht ist derselbe von der Anklage des
Diebstahls freigesprochen . Ter Werkstätteu - Borstand . " Wir brauchen
zu diesem Schrstlstucke wohl wenig hinzuzusetzen . Trotz der ge -
richtlichen Freisprechung , trotz der Wahrscheinlichkeit seiner Un -
schuld wird der Arbeiter entlasse » und läßt man den Verdacht ,
daß derselbe sich eines Diebstahls schuldig gemacht habe , fort -
bestehen ! Obendrein besteht zwischen dem Entlassungsscheine und
dem vor Gericht abgelegten Zengniß des Werkstatt - Beamten ein
Widerspruch . Nach letzterem hat R. binnen 16 Jadren keine »
Anlaß zu irgend einem Tadel gegeben " , nach ersterem ist seine
Führung , gteichivie seine Leistmig nur „ im allgemeinen befrie -
digend " geivesen . Hier drängt sich die Annahme aus , daß man

aus dem Scheine das Urtheil über R. herangeorückt habe , um den

Kontrast zwischen ihm und der Entlassung nicht zu groß erscheinen
zu lasten . R. ist jetzt ohne Arbeit .

Ein Mordversuch ist am Freitag voriger Woche Abends ,
wie nachträglich aus Niederschönweide gemeldet wird , auf einen

dortselbst wohnenden Rentier , welcher ßch zur Kur und in Be -

Handlung des Kurarztes Dr . Tompson zu Johannisthal befindet ,
unternounnen worden , indem er durch Schüste aus dem Hinter -
halt schwer verwundet wurde . Es ist der frühere Ritlerguts -
besitzet Baron von Jtzenplitz , gegen welchen sich , wie vernuilhet ,
aus Rache die mörderischen Kugeln richtete ». Der Herr befand

sich auf dem Wege von Niederschönweide nach Johannisthal . Nahe
dem dort befindliche » Fenn blitzte plötzlich aus tiefer Dunkelheit
des Waldes ein Schuß ans , dem gleiaz ein zweiter folgte , und niit

einem Aufschrei brach der Baron zusammen . Aus ziemlicher Nähe
waren ihm sieben Rehposten in den Körper geschosten worden . Drei
des ersten Schusses drangen ihm in den Kopf , während vier des

zweiten Sckmstes den Taumelnden in den Rücken trafen . Cs war

gegen äU9 Uhr Abends , als der Mordanfall verübt wurde . Baron von

Jtzenpliy hatte » och die Kraft , uin Hilfe zu rufen , und glück -
licherweise kamen Leute , welchen er die Affäre erzählte und die

den Verivundeten zu Dr . Tompson begleiteten . Seit vorgestern
befindet sich der Baron in einer Berliner Klinik , welche er auf
den Rath seines Arztes aufsuchte , um durch operativen Eingriff
die eingedrungenen Geschosse entfernen zu lasse ». Ter Thäter ist
unerkannt entkommen .

Agnes erröthete . Dann aber sah sie den neuen Frennd
fest an .

„ Wir dürfen nicht zögern, " sprach sie, „ mir müssen
den Doktor Karlstadt retten . Sonst kommen sie ihm
auf die Spur und wenn sie ihn greifen , ist er ver -

loren . "

„Nein , der Meister soll nicht dem Henker verfallen " ,

rief Spelt . „ Ich will Alles thun . Aber wo ist er ? "

Agnes sah sich scheu um .

„ Ich iveiß , daß Ihr treu seid ", sprach sie flüsternd .
„ Ihr habt heut eine Probe bestanden , die Euch Ehre macht .
So vernehmet demi . Der Doktor war nimmer sicher bei

den Freunden , die ihm sonst einen Unterschlupf gegeben ,
wenn der Rath auf ihn fahnden ließ . Die Späher des

Raths schleichen um dies Haus , wegen des Herrn Stefan ,
den man nun cingcthürmt hat ; sie schleichen um die Be -

hausung des Hauptpfarrers und des Tuchscheerers , des Kilian

Etschlich , bei denen fich Karlstadt verborgen . "
„ Aber wo ist er denn ? " frug Spelt erregt .

„ Seid nur nicht ungeduldig . " mahnte Agnes . „ Ihr
kennet ja das Haus , das neben der alten Burg gen Norden

dicht an der Ringmauer steht , mit seinen Streben und

seinen Bildern . Man schaut weit hinab ins Tauberthal .
Drinnen haust ein steinalter tauber Mann , ein Vetter meiner

guten Mutter , mit seiner alten , auch halbtauben Wirth -

schasterin . Die Leutlcin kümmern sich mcht um die

schiveren Zeitläufte ; sie mögen kaum darauf ge -

achtet haben , was für ein Umtrteb in Rothen -

bürg ist . Dorthin Hab' ich den Doktor Karlstadt ge -

bracht , im Gewand eines armen Mannes , und Hab'
den Beiden gesägt , sie sollen ihn hegen und pflegen als einen

Kranken und gottessiirchtigen Mann . So liegt er in einer

Kammer verborgen , die an die Stadtmauer ftößt. � Ter

Graben ist dort schmal ; wir müssen den Doktor hinaus -

bringen und zwar noch diese Nacht . "

( Fortsetzung folgt . )

Ein gefahrdrohender Kellerbrand kam vorgestern Nach -
mittag 6 Uhr auf dein Grundstück Blumenstr . 80 —81 zum Aus -
bruch . In dem Keller des linken Seitenflügels unterhält die

Firma Gebr . Blaß ein Theer - und Werglager ; auf noch nicht
ermittelte Weise kam nun hier das Feuer zum Aus -
bnich . Durch die Kellerluken und Kellerthür wurde der Rauch
in die oberen Etagen getrieben und zwar entwickelte der
brennende Theer und das Werg einen so starken Qualm , daß in

kürzester Zeit nach Ausbruch des Feuers die Treppen unpasfirbar
wurden . Der in den Wohnungen eindringende Qualm brachte
in den oberen Etagen zwanzig Arbeiterinnen in Lebensgefahr ,
welche in der Kartonfabrik von Poy und der Buchbinderiverkstatt
von Schmitz beschäftigt waren . Die von verschiedenen Seiten
alarmirte Feuerwehr fand eine höchst bedenkliche Situation vor ;
der Hos war von stinkendem Qualm völlig erfüllt , aus den oberen
Etagen erscholl das Hilsegeschrei der geängstigten Mädchen . Mit

gewohnter Exaktheit ivurden nun Hakenleitern eingeschlagen , mit
erstaunlicher Geschwindigkeit stiegen die Mannschaften empor und

durch die Fenster ein " und suchten die Beivohner zu beruhigen
und zum Ausharren zu bewegen . Inzwischen war das Feuer im
Keller mit großer Energie durch drei Truckspritzen angegriffen
worden , so daß in ganz kurzer Zeit der Rauch schwächer wurde
und die äußerste Gefahr von den Bewohnern abgewendet schien .
Das Feuer wurde lokalisirt und gelöscht . Die Aufräumungs -
arbeiten zogen sich bis in die zehnte Abendstunde hin .

Ein räthselhaftcr Leichensund , bei welchem die Annahme
eines Raiibmordes nicht ausgeschloffen erscheint , ist , nach einem
Bericht der „ Charl . Gemeinde - Ztg . " , am Mittwoch Morgen in
der Westfälischen Straße in Wilmersdorf von Passanten gemacht
worden . Es war die Leiche eines Mannes , dessen Alter auf 35
bis 40 Jahre geschätzt werden konnte . In der Stirn zeigte die
an der Straßenböschnng liegende Leiche eine Schußwunde . Es
wurde nun in den Kleidertaschen des Tobten nach irgend einem
Anhaltspunkt über dessen Identität gesucht , indessen absolut nichts
tzefiinden , was zur Feststellung der Persönlichkeit hätte dienen
können . Entweder liegt hier ein Raubmord vor , und der Er -
mordete ist vollständig ausgeplündert worden , oder aber im Falle
eines Selbstmordes ist Leichenräuberei von Vorübergehenden ge-
trieben worden . Weder die Schießwaffe , mittelst ivelcher die
Tödtung erfolgte , noch irgend welche Gegenstände , welche ein
Mann i » solchem Gesellschaftsstande bei sich zuführen pflegt , wie
Uhr , Portemonnaie , Brieftasche , Ringe u. s. w. wurden bei dem
Leichnam gefunden .

Bon einem Taschendiebe bestohlen wurde , wie uns ein
Berichterstatter meldet , vorgestern der Gehilfe des in der Alten
Schönhauserstrabe wohnenden Barbiers E. Derselbe begab sich
am genannten Tage zu einem in der Linienstraße wohnenden
Besitzer eines Schanklokals , um denselben zu barbieren . Um de »
eingeseiften Wirth herum standen im Neftanrationszimmer
mehrere Personen , die eifrig mit ihm und dem Barbiergehilfen
planderten . Als der Letztere mit seiner Arbeit fertig war , be -
merkte er , daß seine aus geflochtenem Haar bestehende Uhrkette
durchschnitten und die Uhr gestohlen war . Der Verdacht fiel auf
einen unbekannten Mann , der wenige Sekunden , bevor der Ge -
Hilfe zu rasiren aufgehört , das Lokal vcrtasfen , vorher sich aber
in anffallender Weise an den Barbier herangedrängt hatte .

Tie Nichtbesolgnng der polizeilichen Vorschriften aus
der Stadtbahn hat einem Händler ans Sonnenburg den Tod

gebracht . In der Nacht zum Dienstag dieser Woche wurde
an der Einfahrt zum Nordringbahnhof Gesundbrunnen die Leiche
eines Mannes ausgesunden , welchem anscheinend die Räder eines

Eisenbahnzuges über den Leid gegangen waren . — Da aber der
Tobte auch eigenartige Verletzungen am Hinlerkopf aufwies , so
wurde die Angelegenheit der hiesigen Kriminalpolizei übergeben ,
welche nunmehr feststellte , daß der Todte der hier zu Besuch
weilende Pferdehändler H( errman » ) ans Somieiiburg war , welcher
in der fraglichen Nacht den letzten Nordringzug vom Zentral -
Viehhof bis zum Bahnhof Gesundbrunnen veimtzt hatte . Der

Provinziale , der wahrscheinlich noch wenig mit der Stadtbahn
gefahren , wohl auch schlaftriinken gewesen isr , hat die Warnung :

nicht öffnen , bevor der Zug hält , außer Acht gelassen , war kurz
vor der Einfahrt auf letztere Station aus dem Koupee heraus -
gespriingeii , dabei zu Fall getoinmen und mit dem Oberkörper
unter die Räder desselben Zuges geralhen . Der Tod des Mannes
ist dann auf der Stelle erfolgt .

Am Sylvestertage , Mittags 12 Uhr , hat der Händler
Wilb . Rnr . le unter der Stadtbahnbrücke an der Neuen Promenade
mit Neujahrskarten , die er auf einem zweirädrigen Wagen mit

sich führte , gehandelt . Es ist von Wichtigkeit , Zeugen zu ermitteln ,

welche um diese Zeit von dem p. Rnnle Karren gekauft oder ge-
sehen haben , daß andere von dem p. Runte Karten kauften und
iverde » solche Personen gebeten , ihre Abresse dem p. Runte , Alte

Schönhauserstr . 27 , Hof 2 Tr . bei Reinecke , zukommen zu lassen .

Folgende Berichtigung geht uns zu : Auf Grund des

Z 11 des Preßgesetzes unv mit Bezug auf die von Ihnen unter
der Spitzniarke : „die rothe Kravatte " gebrachte Lokalnoliz ersuche
ich Sie um Aufnahme folgender Beriqtigung :

Es ist unwahr , daß ich z iv e i jungen Leuten , weil sie eine

rothe Kravate trugen , am 2. Weichnachts - Feiertag mein Lokal
verbot .

Es ist unwahr , daß ich ihnen den Rath gegeben habe , sie ge -
hörten nach Pietsch !

Richtig ist , daß ich zwei jungen Leuten , welche sich in den

Saaleiugang derartig hinpflanzten , daß meinen andern Gästen
dadurch der Zugang erschwert ivnrde , mein Lokal vermiese » habe .

Bon den bei mir verkehrenden Arbeitervereinen haben mir
' / » die Ueberzeugung ausgesprochen , daß sie mir eine solche Hand -
lungsweise nicht zutrauen .

Hochachtungsvoll
H. Rudolph nicht Rodolph .

? n der letzten Lokalliste ist aus Versehen das Lokal

Heydrich ' s Festsäle , Benthstr . 20 , noch aufgeführt ; wir
bitten dieses z » streichen . Als neu hinzugekommene Lokale sind

zu verzeichnen : R ö l l i g , Neue Frieorichstr . 44 und Honsel ,
Jnvalidensir . 1a.

Die Lokalkommission :
Heindors . Werner . Jnsinger .

Polizeibericht . Am 9. d. M. Nachmittags stürzte der

Zimmermann Herberg auf dem Neubau Calvinslraße 35 bei An -

bringung der Tachdetteidung auf den Hof hinab und verstarb

auf der Stelle infolge der erlittenen schweren Berletzungen . —

Zu derselben Zeit siel der Arbeiter Scherivitz bei den Abbruchs -
arbeiten auf dein Grundstück Leipzigcrstraße 19 vom Dachstuhl
in den Bodenraum hinab und erlitt eine bedeutende Ver¬

letzung am Fuß , so daß er nach der Universitäts - Klinik gebracht
werden mußte . — Am 9. d. M. und in der darauffolgenden Nacht

fanden 16 Brände statt .

Der Polizei ist ein aus der Baginski ' schen Arbeiter -

Buchhandlung entnommenes „ Sozialdemokratisches Liederbuch "
in die Hände gerathen , dessen Eigenthümer nicht ermittelt ist .

Dasselbe unterlag gestern der Prüfung der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I, da die Anklagebehörde das Verbot des Buches
und die Beschlagnahme und Vernichtung sännntlicher vorhandener
Exemplare , Platten u. s. w. beantragt hat , weil in dem Inhalt
eine Herabsetzung der bestehenden staatlichen Einrichtungen und

Ausreizung gegen die besitzenden Klaffen zu finden sein soll . —

Nachdem daS Buch bei verschlossenen Thüren verlesen worden

war , stellte der Gerichtshof sich auf den Boden der Anklagebehörde
und erkannte nach deren Antrag .

Soziale Itebeestihk .
Der Minister der öffentlichen Arbeits durch «ine »

Erlaß vom 24. Dezember v. I . , den der „ Re . „ sänzeiger " vom

heutigen Tage veröffentlichte , seiner Befriedigung darüber Aus -

druck gegeben , daß , wie aus den erstatteten Berichten infolge der

Verfügung vom 14. April hervorgehe , die Behörden im Geschäfts -
kreise der Staats - Bauverwaltung sich der Ausgabe , einerseits Be -

triebsunfälle nach Möglichkeit zu verhüten , andererseits die aus

der Natur der Arbeiter entspringenden Nachtheile durch zweck-
mäßige Einrichtungen zu verringern und Gesundheit und Wohl -

fahrt der Arbeiter zugleich durch unmittelbare Veranstal -

tiingen zu fördern , schon in weiterem Umfange bewußt

geworden sind . Im Interesse gleichmäßigen Vorgehens , was

Maß und Art dieser Fürsorge betrifft , giebl der Minister gleich -
ivohl einige neuere Hinweise über Unsallverhütnng , über Arbeiter -

schütz - und Wohlfahrts - Einrichtungen . In letzterer Beziehung
heißt es in dem Erlaß wörtlich :

Tie Ventilation der Schmiede - und der Maschinenräume
namenllich auf Schleppdampfern , auf Baggern und in Taucher -

schachten — muß durch zweckentsprechende Vorkehrungen gesichert
werden .

Eine besondere Tragweite nimmt die Frage in Anspruch , wie

am besten für die Uebernacht ing der Arbeiter auf freier Strecke
und für einen genügenden Schutz derselben gegen Witterung und

Nässe gesorgt iverden kann . In dieser Hinsicht kommen Ueber -

nachtungskähne . Schlaf - und Kasernenschiffe — wozu Vorzugs -
weise alte Schiffe verwendbar zu machen sind — , feste und trans¬

portable Baracken in Betracht , Einrichtungen , welche zugleich die

Boraussetzung für eine geeignete und gesunde Verpflegung der
Arbeiter — möglichst in eigener Menage — bilden . Bei Arbeits¬
betrieben aus dem Wasser wird je nach den Witterungs -
Verhältnissen ein mit Ofen ausgestatteter Kahn mitzuführen
sein , welcher den Arbeitern das Trocknen ihrer Person
und ihrer Sachen ermöglicht und die Gelegenheit bietet , ihre
Mahlzeiten in einem geheizten Raum einzunehmen . Zu letzterem

Zivecke muß für geheizte Räume in der kalten Jahreszeil auch
anderwärts nach Möglichkeit Vorsorge getroffen werden .

Auf den Bauhöien : c. ist , wie in Einzelfällen schon geschehen ,
die Herstellung von Bade - Einrichtungen für die Arbeiter zu un -

entgeltlichem Gebrauch in Erwägung zu nehmen ."
Soweit der Betrieb es mit sich bringt , daß die Arbeiter sich

umkleiden und nach der Arbeit reinigen , müssen ausreichende An -
kleide - und Waschräume vorhanden sein .

Die Bedürsniß - Anstalten müssen so eingerichtet sein , daß sie
für die Zahl der Arbeiter ausreichen , daß den Anforderungen der

Gesundheitspflege entsprochen wird und daß ihre Benutzung ohne

Verletzung der Sitte und des Anstandes erfolgen kann .
Um die Arbeiter auch auf wechselnden Baustellen stets im

Besitze von Trinkwasser zu halten , wird die abessynische Pumpe
mitgeführt .

So weit die vorstehenden Hinweise Zweifel bestehen lassen ,
oder so weit unter besonderen Umfländen Einrichtungen , welche
einen nngeivöhnlichen Kosienaufwand bedingen , nothwendig er -

scheinen sollten , ersuche ich um besonderen Bericht . Ich empfehle
jedoch allgemein den Beirath des zuständigen Gewerberath » in

Anspruch zu nehmen ; dadurch wird am zuverlässigsten ver -
mieden werden , hinter den Einrichtungen , welche in ent -

sprechenden gewerblichen Betrieben Gellung gewonnen haben «
zurück zu bleiben .

— Gegen diesen Erlaß ist gar nichts einzuwenden . Es hieße
aber Waffer ins Meer gießen , wollte man die Meinung wider -

legen , daß durch derartige Maßnahmen irgend eine wesentliche

Besserung der Lage der Arbeiter eiiitreten könne , hierzu sind ein -

schneidende Arbeiterschntz - Gesetze in erster Linie nöthig . Weigert
man sich , diese einzusühren , so ist alle Liebesmühe vergebens ,
durch derartige kleinliche , an sich ganz gute Wohtsahrtseinrich »
tnngen die Lage der Arbeiter verbessern zu wollen .

VevlornitrUmgeu .
Panl Singer

sprach am Freitag Abend in einer von mehr als 2000 Personen
besuchten Volksversammlung über die Lebensmittelzölle .
Die Versauimlung fand im Saale des Elysinms und unter Vor -
sitz des Stadtverordneten Fritz Zubcil statt . Singer ' s Rede , die
oft von stürmischem Beifall der Versammlungsbesucher unter -
brochen wurde , dauerte nahezu zwei Stunden . Im Folgenden
seien die hauptsächlichsten Momente derselben angeführt . Ab -

geordneter Singer begann :
Nächsten Dienstag wird der Reichstag über den Antrag der

sozialdemokratischen Fraktion ans gänzliche Aufhebung der Lebens - !

mittelzölle verhandeln . Bei der heutigen Zusammensetzung dieser
Körperschaft ist auf Annahme desselben nicht zu rechnen ; die f

sozialdemokratische Fraktion hielt es dennoch für ihre Pflicht ,
diese brennendste aller Fragen auf die Tagesordnung zu bringen ,
weil es kein schreienderes Unrecht giebt , als diese Zölle . Werfen
wir zunächst einen Rückblick auf die Zoll - und Steuerpolitik seit
dem Jahre 1875 . Damals erklärte Fürst Bismarck sich für die :

Aufbringung aller Mittel durch indirekte Steuern . Er sagte ,
man foltte von den direkten Steuern als eine Anstandssteuer nur
die Einkommensteuer beibehalten und fuhr fort : „ Ich kann die

Zeit kaum erwarten , daß der Tabak höhere Summen steuert ; 1

analog steht es mit dem Bier , dem Branntwein , dem Zucker und ,
Petroteuin und allen diesen großen Verzehrungs - Gegenständen , 1
gewissermaßen den Luxus - Gegenständen der großen
Masse . " Auf Grund dieser Anschauungen sollten aus den noth - 1
wendigsten Lebensbedürfniffen der breiten Masse des Volkes die 1
Steuern genommen werden . Was Bismarck Luxus - Gegen - !

stände nannte , sind in der That die nothwendigsten l

Lebensbedürfnisse . Ter damalige Reichstag zeigte sich diesen ]

Plänen nicht willfährig , da kamen 1873 die Attentate , mit ihnen
die Auflösung und eine willfährige Mehrheit . Das Schlußresultat i
war die Zdllrarif - Revision des Jahres 1879 . Seit dem Jahre 1330 j
hat die Bevölkerung das Glück , Getreidezölle zahlen zu müssen . I
Während im Jahre 1372 die Zölle und Berbrauchsstenern
94 878 000 M. tietrugcn , hatte das Volk im Jahre 1880/31 die •

Summe von 163 583 000 M. zu zahlen . Im Jahre 1384 und i
1887 wurden die Getreidezölle noch zweimal erhöht und im 1
Jahre 1889/90 ergeben die Zölle und Verbrauchssteuern die un - 1

geheure Summe von 270 800 000 M. Aehnlich haben sich auch �
die anderen indirekten Steuererträge erhöht . Aus der Tabaksteuer
flössen im Jahre 1372 1 300 000 M. , im Jahre 1889/90 Z
10 023 000 M. Die Rübenzucker - Steuer betrug 1872 4 121 000 M. , ]
sie beträgt jetzt 51 390 000 M. Die Branntweinsteuer ;

brachte 1872 23 463 000 M. ; sie bringt jetzt 135 332 000 M. Seit
dein Jahre 1878/79 , dem letzten des alten Tarifs , bis zum Jahre
1889/90 beträgt die Vermehrung der indirekten Steuern 314 1
Millionen Mark . Das waren nach der Ansicht des Fürsten Bis - 1
marck einige der Luxusgegenstände der großen Masse des Volkes . *

Dazu kommen »och die Zölle ans Butter und Margarine , Salz .
Kaffee , Reis , Schmalz tc. Was die Verzollung dieser Gegenständ «
noch verschärft , das ist der Umstand , daß alle diese Gegenstände
nicht nach dem Werth , sondern nach Gewicht versteuert werden .
Tie importirle Zigarre zum Preise von 1 Mark , welche leichter
wiegt , als eine andere , viel billigere Zigarre , unterliegt keiner höheren
Steuer , als die billige . Der tzaupttheil des Sleuerertrages
fließt also aus den Steuern der billigen Sorten zusammen . Bon
gegnerischer Seite wird behauptet , die indirekten Steuern würden
doch von allen Klassen der Gesellschaft bezahlt ; doch die Sachr
ist die : Derjenige , welcher 20 , 30 oder 100 Mal soviel Ein -
kommen hat , als der Andere , der konsumirt um desivillen mäst
20 , 30 oder 100 Mal soviel Brot als der Andere . Weil alsa
die Lebensmittelzölle als Kopfsteuer wirken , deshalb sind sie l "

ungerecht und müssen beseitigt werden . In den gegnerisch�



Parteien schwindet die Gegnerschaft gegen die indirekten Steuern
immer mehr und mehr . Der Abgeordnete gteichensperger vom
Zentrum hat einmal eine Broschüre über die Gemcinsch' ädlichkeit
der Getreidezölle geschrieben ; er und seine ganze Partei stimmten ,
mit Ausnahme von fünf Mitgliedern , später für die Erhöhung
der Zölle . Ebenso haben sich viele nationalliberale Abgeordnete
früher gegen die Getreidezölle erklärt und später dafür ge -
stimmt . Der jetzige Finanzminister Miguel hat bei den
Abstimmungen über die Zölle durch Abwesenheit geglänzt . Redner
betonte , dast er sich im weiteren Verlaufe seines Vortrages speziell
mit den Getreidezöllen , die dem arbeitenden Volke die schwersten
Lasten auferlegten , beschäftigen wolle . Er legt an der Hand
slatistische » Materials ausführlich dar , wie der Getreidepreis im -
gefähr um die Höhe des Zolls gestiegen ist . Die Wirkung des
Zolls weist der Vortragende aus einem Vergleich der Preise ver -
schiedener Orte derselben Zeit , welche innerhalb und außerhalb
der Zollgrenze liegen , nach , und es ergiebt sich , daß jetzt die Tonne
Roggen in Berlin mit Zoll ihn 46,37 M. theurcr ist , als in
Bremen ohne Zoll . Stach dieser Rechnung , fuhr Redner fort ,
wird auch , um mit dem Fürsten Bismarck zu reden , der ver -
rückteste Agrarier nicht mehr bestreiten , daß der Zoll das Getreide
vertheuert .

Wem kommen eigentlich die Getreidezölle zu Gute ?
Der Reichskasse nur insoweit , als es sich um Getreide

handelt , welches vom Auslände kommt ; es ist dies ein Achtel deS
im Lande verbrauchten Brotkornes ; daS übrige Getreide wächst
im Inland , wird nicht verzollt , aber vertheuert , und somit haben
den Vortheil von den höheren Preisen nur die Produzenten . Die
Agrarier freilich bestreiten den Nutzen für die Großgrundbesitzer ,
sie sprechen zur Begründung der Zölle immer von der Nothlage
der Landwirlhschast und der Fürsorge für ihre Arbeiter . Und
dennoch ziehen die Arbeiter von Osten in großen Schnüren
nach dem Westen . Der einzige Schluß aus diesem Vor -
gange ist doch der , daß die Verhältnisse im Osten so
menschenunwürdige sind , daß diese bescheidenen Leute es dort
nicht mehr aushalten können . Dr . Karl Kerger , ein konservativer
Nationalökonom , hat die „ Sachsengängerei " behandelt und nach -
gewiesen , daß die Abwanderung ans Schlesien , Ost - und West -
preußen höher ist , als die gesammte Auswanderung über See .
Auch aus den Aeußer ngen der Grundbesitzer selbst kann man sich
ein Bild von der Lage der ländlichen Arbeiter machen . In einer
Konjerenz der Grundbesitzer , in welcher Maßregeln gegen das
Ueberhanvnehmen der Sachsengängerei berathcn wurden , sagte
ein Herr v . Goeben , daß in sehr vielen Fällen die Ausgaben des Guts -
besitzers für einen Schweinestall höher sein , als für die Wohnungen
seiner ' Arbeiter . Regierungsrath Dr . Passauer berichtete einmal
an seine Regierung , daß die Gesundheitsvcrhältnisse der im
Kreise Gnmbinnen wohnenden Arbeiter unsagbar schlechte
seien .

Der Schrecken , der jetzt in die Bourgeoisie gefahren ist , wo
die Sozialdemokratie ihre Ideen auch in die Landbevölkerung
tragen will , ist der beste Beweis dafür , daß die Sozialdemokratie
hiermit die Finger in die brennendste Wunde gelegt hat . Wenige
Jahre werden genügen , und auch die ländlichen Arbeiter werden
sich besinnen , daß sie Menschen sind . Doch noch
einmal die Frage : Wem nutzt die Erhöhung der
Getreidezölle ? Wir haben S 200 000 landwirthschastliche
Betriebe in Deutschland , hiervon bewirthschaften 77 pEt . , d. h.
über vier Millionen ein Grundstück , welches nicht über S Hektar
groß ist . Tiefe 77 pCt . können nicht so viel Korn bauen , als sie
sür ihre eigene WirtHschast brauchen ; die Besitzer haben also
günstigsten Falls keine » Schaden , sind aber um so mehr im Nach -
theil , ze mehr Getreide sie noch kaufen müssen , um den eigenen
Bedarf zu decken . Es bleiben 1 200 000 Betriebe über 5 Hektar
Grundbesitz , darunter sind jedoch wieder 600 000 , deren Besitz
nicht 10 Hektar übersteigt . Bei diesen Besitzern wird sich Ernte
und Bedarf decken ; diese Leute haben also auch keinen Vortheil
von den Zöllen . Den einzigen großen ins Gewicht fallenden
Vortheil haben die Großgrundbesitzer , welche ein Gut von über
100 Hektar haben . Deren haben wir im ganzen Deutschen Reiche
nur ieS 000 . Die Hälfte des Grundbesitzes , der in Händen der
chOOO ist , gehört nun wieder allein siebzehn Groß -
Erundbesiyern . Und es spricht doch aller Gerechtigkeit
Hohn , wenn diesen materiell so günstig gestellten Leuten zu Liebe
das ganze Volk mit Laste » belegc wird . Die Folge dieses Systems
ist die Alkumulirung des Grundbesitzes , und wir haben hier die -
selbe Erscheinung , wie auf dem Gebiete der Industrie , die An -
Häufung des Kapitals in immer weniger Händen . Tie Roth der
Landwirlhschast ist , so weit es die kleinen Besitzer anbelangt , ge-
miß vorhanden . Diese Roth ist aber auf dem Wege der Steuer -
Politik nicht zu beseitigen . Das einzige Mittel dafür ist die
Sozialisirung der Gesellschaft , die Sozialisirung des Grund -
besttzes , die Gründung sozialistischer Acker - Genossenschasten . Ter
Einivand der Agrarier , daß die Groß - Grundbesitzer ihre Güter
den kleineren Leuten verpachtete » und diesen die Erträgnisse des
Bodens überließen , kann nicht gelten , denn der Ertrag bestimmt
den Vodenwerth und nach dem Bodenwerth wird der Pachtzins
festgesetzt .

. Tie Forderung auf Beseitigung der Lebeusmittel - Zölle ist
»ine so gerechte , daß nur die augenblicklichen Verhältnisse das
Fortbestehen derselben ermögliche ». Tie herrschenden Klassen
werden den Ast , aus dem sie sitzen , nicht selbst absägen . Stuf die
Hilfe der übrigen Parteien können die Sozialdemokraten also nicht
rechnen . Tie Arbeiter werden deshalb zur Neberzeugung kommen ,
daß sie sich selbst helfen müssen . Es ist daher nothwcndig , daß
die sozialistischen Ideen immer mehr verbreitet werden und in die
finstersten Winkel des Landes eindringen . Tie sozialdemokratische
Partei , die einzige Partei , welche die Befreiung der darbenden
Menschheit zum Ziel hat . muß immer mehr ivachsen und ge -
deihen .

Genosse Singer berührt im weiteren die Vieheinfnhr - Vcrbote
Knd die dadurch bedingte Erhöhung der Jleischpreise und fuhr
aann fort :

linset ganzes Zoll - und Steuersystem ist nichts anderes als
festige Klassengesetzgebung , die nothwendigerweise die

fn??a' ,C des Volkes erbittern muß . Wir leben in der Zeit
I . ?, . »0mten Sozialreformen . Bei Gelegenheit der Berathung

" " ' dniovellc werden wir nachweisen , was an dieser
w !m' ■1° 6' ch e ihren Ausdruck in den Arbeiterschutz - Gesetzen

findet , eigentlich daran ist .
Tie Vortheile dieser Gesetze werden durch die geplante Be -

schneidung der Koalitionsfreiheit reichlich aufgewogen . Ein Aus -

nahmegesetz sind wir los geworden ; man ist im besten Zuge , ein
neues Ausnahmegesetz zu schaffen . Denn die Bestimmung der

Bestrafung des Kontraktbruches durch eine zu zahlende Buße ist
ein Ausnahmegesetz zu Lasten der Arbeiter . Auf keinem anderen
Gebiete wird ein zivilrecbtlicher Anspruch durch das Strafrecht
unterstützt . Zentrum und Konservative , welche den Mund , wenn
von der Fürsorge sür den Arbeiter die Rede ist , immer sehr voll

nehmen und fortwährend von sozialen Reformen reden , diese

Herren wollen von einer Abschaffung der Lebensmittel - Zöllc nichts
wissen . Bei einer Familie von fünf Köpfen beträgt die Erhöhung
des jährlichen Budgets durch die Zölle 56 M. Die Parteien ,
welche ihr Recht dazu mißbrauchen , diese Erhöhung eintreten zu
lassen , haben nicht das Recht , sich der Fürsorge sür den Artikel

zu rühmen . Redner streifte schließlich noch die Lasten des
Militarismus , die von den Besitzlosen , welche im Falle eines

Krieges das Besitzthnm der Reichen schützen müssen , aufgebracht
werden und fährt dann fort :

Meine Aufgabe war es , Ihnen mit unanfechtbaren Zahlen
klar zu machen , daß die arbeitende Klasse mehr abzugeben

gezwungen ist , als sie ertragen kann . Ein solches Zoll -
und Steuersystem ist ein Hohn ans die Bestrebungen ,
die man mit dem Rainen Sozialreform bezeichnet . Wir
können uns nicht mit dem freisinnigen Antrag , der nur eine

Herabsetzung der Zölle auf den status von 1837 will , einver -

standen erklären . Wir fordern gänzliche Beseitigung der Getreide -

zolle . Wir reißen den gegnerischen Parteien die heuchlerische
Maske vom Gesicht und sagen Lio lUiodus . hie salta . Setzt das
darbende Volk endlich in die Lage , daß es Fleischnahrnng zu sich
nehmen kann und nicht mit Kartoffeln vorlieb nehmen muß .
Schafft sür Brot und die anderen nothwendigen Lebensbedürfnisse
billige Preise .

Sieoner empfiehlt die folgende Resolution :
In Erwägung ,

daß die Zölle auf Lebensmittel die Wirkung einer Kopf -
steuer haben , weil dieselben nicht das Einkommen treffen ,
sondern auf den Konsum der nothwendigsten Ernährungs -
gegenstände gelegt sind ;

in fernerer Erwägung ,
daß die Zölle auf Levensmittel sich dadurch , daß sie die
besitzlose Bevölkerung am härteste » treffen , als ein Akt
einseitiger die wirthschnftlich Schwachen zum Gunsten der
materiellen Interessen des Groß - Grnndbesitzes unerträglich
belastenden Klaffengcsetzgebung kennzeichnen ;

in weiterer Erwägung ,
daß die Zölle ans Lebensmittel das Wecken und die Vefrie -
digung höherer Lebensbedürfnisse hindern und somit kultur -
feindlich wirken ;

uns in schließlicher Erwägung ,
daß die Zölle ans Lebensmittel mit der von den Regierung
und den herrschenden Klassen angeblich geplanten Sozial -
reformen ini schärfsten Widerspruche stehen , erklärt die
heutige Versammlung die Beseitigung der Zölle auf Lebens -
mittel sür ünbedingt geboten und fordert den Reichstag
auf , den Antrag der sozialdemokratischen Fraktion aus
gänzliche Aushebung der Zölle auf Lebensmittel anzu -
nehmen .

Durch die Annahme dieser Resolution , so äußerte sich der
Redner , wird der Weg manifestirt , welchen die Sozialdemokratie
zu gehen gewillt ist . Unser Kurs ist der alte geblieben . Wir
werden au der Stelle , an welche die Resolution gerichtet ist ,
nichts erreichen , aber darüber Klarheit verbreiten , daß die einzige
Partei , welche das Wohl des Arbeiters im Auge hat , die Sozial -
deniokratie ist . Und so glaube ich , so sehr wir die Annahme
unseres Antrages wünsche » müssen , auch aus der Nichtannahme
desselben wird unsere Partei nur Vortheil haben . Wir werden
mit einer um Hunderttausende vermehrten Armee das nächste
Mal an die Wahlurne treten . ( Langanhaltender Beisall folgte
dieser mit vollendeter Beherrschung des Materials gehaltenen
Rede .

Die Resolution wurde einstiinmig angenommen .
Ebenso einstimmig gelangte der folgende Antrag Heindorf

zur Annahme :
In Erwägung , daß nach der Beseitigung des Aus -

nahmegesetzes es endlich möglich ist , die Idee der Sozial -
dcmokralie zur größten Ausbreitung zu bringen und
hierdurch die Lösung der sozialen Frage immer näher zu
rücken ,

In Erwägung , daß hierzu die Ausbildung agitatorischer
Kräste , sowie auch eine materielle Unterstützung der Partei
nolhwendig ist , erklärt die heute im Elysinm tagende öffent -
liche Volksversanimlung im Einver ständniß mit den Aus -

führungen des Reichstags - Abgeordneten Paul Singer dahin
wirken zil wollen , daß dem zur Ausbildung von ziel -
bewußte » Sozialdemokraten nothwendigen Wahlverein im
vierten Berliner RcichSlags - Wahlkreise beigetreten , soivie
auch die Partei durch sreuvillige Beiträge materiell unter -
stützt wird .

Herr Goldbcrg und Frl . Wabnitz bringen beim letzten Punkt
der Tagesordnung Beschwerden gegen unzulängliche und menschen -
unwürdige Zustände iin städtischen Asyl sür Obdachlose vor .
Auch Abg . Singer nahm zu dieser Frage nochmals das Wort und
versprach , so viel in seinen Kräften stehe , auf Abschaffung der
Mißstünde zu dringen . Fritz Zubeil schließt darauf dieVersamm -
lung mit einem begeistert ausgenommenen Hoch auf die Völker -
befreiende , internationale Sozialdemokratie . Unter fortwährenden
Hochs aus Singer und unter Absingung der Arbeitermarseillaise
verlassen die Genossen den Saal .

Von Herrn W. Liefländer geht uns eine langathmige
„ Berichtigung " zu, aus der wir »littheilen , daß er nicht gesagt
haben will , daß der Ucbcrschuß des „ Vorwärts " respektive
„ Berliner Volksblatt " dem Drucker zu Gute komme , son -
der » nur , daß der e n o r m e Druckergewinn in die Taschen
der Herren Bamberger und Bading stieße . — Das Wesen
der „Berichtigung " ist damit genügend festgestellt . Natür -
lich ist die Behallptlliig in der ziveiten Form genau so unzu -
treffend wie in der ersten und dieselbe böse Absicht liegt ihr zu
Grunde . Es bleibt bei dem , was wir gestern gesagt haben . Wir
können Herrn Liefländer nur ralhen , sich die Mühe des Brief -
schreibens zu sparen . Wir veröffentlichen von ihm , da wir ihn

nicht als Parteigenossen betrachten , keine Ziele . Im Uebrigert

weiß er ja , an wen er sich zu wenden hat , wenn er sich wirklich

zur Beschwerdeführung aufgelegt fühlen sollte .

Berichtigung . In dem Bericht über die letzte Versammlung
der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter ist der Name eines Redners salsch

angegeben worden . " Dort hat der Buchdrucker Johannes Kohl -

mann , nicht Pohlmann gesprochen .

Herr W. Kerstan schreibt ims : „ In der Nr . 8 des

„ Vorwärts " , 2. Beilage , befindet sich der Versammlungsbencht
der Volksversammlung von Mittwoch Abend bei Joel , worin ich

als Redner verzeichnet bin . Es heißt da , Redner beschwerte
sich über das „ Berliner Volksblatt " u. s w.

Dazu habe ich zu bemerken , daß es mir fern gelegen hat , in

dieser Versammlunz eine Beschwerde zu führen ; ich kenne den

Beschwerdeweg sehr genau . Ich habe ausdrücklich gesagt , ich

( werde mir gestatten , Ihnen einige thatsächliche Beispiele anzusühren
und ein Beispiel ist doch keine Beschwerde ) und ich „ endete " da -

mit , daß ich sagte , wenn sich in Zukunft derartige Vorkommnisse

wiederholen , und wir uns die „ Berliner Volks - Tribüne " aus den

Händen lassen , wir unser letztes Recht als Berliner Parteigenossen
vergeben würden . "

ß >« r >ammlung d«r Zackim ' (gillale 4) am Montag , den ia . Januar ,
Abends 8� Uhr, tu Beycr ' s Restaurant , Nene Wrunslr . 14. Tagesordnung :
i. Zwecl und Nutze » der SSenifsflatiftit . 2. Quarlalsabrechnung . 3. Wie ge-
denlen wir i » diesem Jahre die Agitation zu betreibe »? 4. Verschiedenes .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,
zu erscheinen . Nene Mitglieder werden aufgenommen . Käste willkommen .

Zentratkranken - und Oterbebafle aller Arbeiter Dentschlnuos
( Zuschubkaffe ) , Oertliche Verwaltung gt t r d o r f. Miigllederveriammlung anl
Atonlag , den 12. Januar , Abends 8 Nhr, bei Duscheck, Vergslr . 7. Tages -
ordnung : I. Kassenbericht vom 4. Quartal isoo . 2. «asstrcrwahl . 3. Ver¬
schiedenes .

Gräfte öffentliche Uersaimuhmg siiniintticher a » Aolchearbeitiing «-
Maschinen beschästig »»» Arbeiter am Sonntag den II . Januar , Vor
mittags 10 Uhr, bei Sager , Wrlwcr Weg 29. Tagesordnung : I. Vortrag des
Herr » Dr. Lütgenau über das Alters - und Jnvalidenversicherungs - tLeletz .
2. Dtslusflon . 3. Abrechnung der Werkstatt - Kontrolkomniission . 4. Wahl
einer AgitalionS - Kommisston . S. Bericht der Detegtrten der Berliner Streit -
tiontrolkoiamtsston . o. Verschiedenes und Fragekaslen . Die WerlsiaN - Kontrol -
lonunisston .

ziersaniinlnng für Männer und Lranen am Sonntag , den ll . d . M. ,
Abends Uhr im Lokale des Herrn Artiger , Dr. Franksurterstr . 90. Vortrag
des Herrn Pens über : „Die heultge „Ordnung " . Nachher gesellige Unter -
Haltung und Tanz .

Freie Nereinigung deutscher Kaudschuhmacher und Kandagiftr »
Kertin «. iSeneralversammlung NM Montag , de » 12. Januar , Abend ? Uhr.
im Reslaurant Eeefeld , Kreuadterfir . 3S. Tagesordnung : I. Antrag des Bor
flandeS wegen Schiiejinng der Vereinigung event . VvrstandSwahI . 2. Vortrag .
3. Bibliothek . 4. Verschiedenes .

Uerein deutscher Schuhuiacher , Zahlstelle Berlin . Versammlung am
Dienstag , den 13. Januar , Abends 8� Uhr, tu den Parlamentshallen , Lands
bergerslraße 36, l Tr. Tagesordnung : I. Vortrag über die gegenwärltge Lage
der dciuschen Arbeiterllasfe . Referent Herr Dr. Lütgenau . 2. Diskussion .
z. Verschiedenes und Fragekasten . iZäsie wtlllommen . Die Mitglieder werden
ersuchr , recht zahlreich und pttntllich zu erscheine ».

Khrateeverei » „Ktunienlrse " ( Vors. (i. Wulhc ) . Sitzung mit Dam « »
am Sonntag , Nachmiltags 4 Uhr, im Dresdener Garten , DreLdenerstrah « 43.
Gäste willkommen .

Fuchueeein der ztletallschleifer , Fasondeeher und Hernssgenoffen .
Generalveisammlung am Sonntag , BornittlagS präzise 11 Uhr , bei Detgmüller ,
Alle Jakobstr . 48a. Tagesordnung : i. Jahrei - Kasfenbertcht . 2. Bericht über
die Tarlehnstaffe . 3. Bereinsangelegenhetten . Beitrage können entrichtet
werden bei Thaie , Wasunannstr . e«. Hos 2 Tr. : Magnus , M- ntiuffelstr . 2« :
Alosc, Srenzstr . o.

iSchäftebranche . Große öfsentliche Versammlung am Sonntag , den
N. d. M. , Nachmittag ! 3 nhr , in Gralweil ' S oberem Saal , Kommandanten -
sirasie 77—79. Taacsordnuua : Vortrag des Herrn W. Werner . Nach der
Versanunwng gesellige « Beisammensetn .

Perei » Berliner Kauodiener . Zweite ordentliche Generalversammlung
am Montag , den ia . d. M. , Abend « 9 Uhr, in den Arminhallen , Komman -
danlcnftraßc 2v. Tagesordnung stehe Inserat .

Fachorrri » der in Auchbindrrrlrn und vrrwandten Betrieben be -
schaitigte » Arbeiter . Generalversammlung am Montag , den 12. Jannar ,
Abend « pünklllch 8 Uhr, Alte Jakobstr . 76. Tagesordnung : 1. Geschästs - und
Kassenbericht , a. Bericht der ArbeitSnachwciS - Ziönimtssto ». 3. Wahl der nach
S 9 des Statuts ausscheidenden Vorstandsmttglteder . 4. Abrechnung voni
Somniersest . 6. Berschtedenes . Ausnahme neuer Mitglieder . Mitgliedsbuch
legtlimirt . Um recht regen Besuch wird gebeten .

cheffruiliche pcrsamnilung der Maurer Berlin » und zluigegend am
Dienstag , den 13. Januar , Abends 8 Uhr, tni Königshof , Bülowstraße »7.
Tagesoidnung : i. Besprechung über Lokal - oder Zcntral - Organisation . 2. ver -
schieden «; .

Freie Pcreiuiguug der Kanfleut ». Die gemülhlichen Zusammenlünfle
finden vom 12. d. M. ab jeden A! o u t a g im Lokale P r e u ß « r , Seydcl -
slraße »«, statt . Ebendaselbst befindet sich die Bibliothek , deren rege Benutzung
sehr erwünscht ist. Eine lebhasle Betheiltgung seitens der Mitglteder , als auch
unserer Freunde und Parietgenosscn an diesen Zusainmenkuusren wird er-
wartet .

Uatiauale Iiausmä , »lisch « Kranken - und Kterbekaff ». <E. H. 7l . )
Zmeau : Nordost , »etbelslr . «o. Montag , den 12. Januar er. , «jj Uhr, tm
Vittoria - Restaurant , Munzslr . Ii : Vorftandssttzung .

veffeiitliche Persainmluug der Töpfer Berlins und Umgegend am
Mittwoch , den i«. Januar , Abend o Uhr, Komniandantenstr . 77 —79 lAratwetlS
Bterhalle ») oberer Saal . Tagesordnung : I. Die Vorgange in der Oroanisation
der Töpfer feit dem letzten deutschen Töpferlongresi . 2. Bericht der Delegtrten
der Berltncr Streik - Koulrolkoinnrilsion . 3. Rechenschaftsbericht de « Vertrauens -
mannes . Um zahlreiche « Erscheinen der Kollegen ersucht (£. Thteme .

Maler . F t l ia l e o, M o a b t t. j Montag , den 12. d. M. , Abends 8 Uhr ,
General - Versammlung im Vercinslokal Hammerschmidi . Perlebergerftr . 28.
Tagesordnung : i. BlcrtctjahrS - Abrcchnung . 2. Wahl des 1. Bevollmächtigten .
3. Verschiedenes .

«»seltioer Verein „Frischauf " . Sonniaa , NachinitlagS 3 Uhr : General -
Versammlung im Lolale bes Herr » Rölltg , Neue Friedrtchftr . 4«. Nachher :
Tanz und Vorträge . Erscheinen sämmllicher Mitglieder ist dringend noth
wendig .

zetirkursu « der Berliner Arbriter und Arbeiterin » « » ,ur ersten
Ä>tf » de » zlugtüäiasälle » lmännltche Abtheilung ) . Montag , den
12. Januar , Abends 8� Uhr, bei Feuerstein , Alte Jalobstr . 76. l. Vortrag des
Herrn Dr. Bernstein . 2. Uebungsstunde . 3. Beretns - Angcl - genbeit . Nur
Herren als Baste haben Zutritt .

ßlerrinignug der Krechaler Deutschland «. Ortsverwaltung « der
Kammmach er «erlwSi Montag , den ir . Januar Abend « Stz Uhr, Münz -
straße n bei Zemler : Mitglieder - Bersammlung . Um pünliltche » Erscheinen
wird ersucht .

Bersamu » » » o der Bereinigung der ? r »ch »ler N- »tschla »d». Ort «-
Verwaltung 4, am Dienstag , den 13. Januar , Abends 8 Uhr, bei Gnadt ,
Brunn , «str . a3- Jf?j>e,ä„0vl,nunfl•, ' • Abrechnung . 2. Vortrag de« Kollegen
Railtenberg . 9. Dislusston . 4. Verschiedene «.

D>» k « tir - KI » b „Freie p - nk - r " bei Haugk . Bölkhstr . 12. -

öwsttzstr.
"

«äste �aben ZuwttU
" " � " ran . " 3«t Schneelop� ' ,

Vrie�KcrPkon dev Vvdaltkum .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnemenls - Quittung bei , »fügen . Brieflich

Antwort wird ntchr -rlheilt .

. . Sassen Sie doch den Burschen laufen . Er richtet
leinen Schaden mehr an . Tank für Ihren Brief .

gebe »
� ' Shvett Brief haben wir dem Vorstand über -

Beste Gr�iß�� ' * antworten Ihnen nächstens brieflich .

�. . �� �' J�aanschweig . „ Pcuple " genügt als Adreffc .
Cmffchuldigen Sie die Verzögerung der Antwort .

verlange allen
Del' kateß - und

Kolonialwaaren -
Handlungen

söö IF

fliisstge ( Echohalafre

( baktevienfrei )
Rein Ccicao , Milch und Zucker .

ü Flasche
Fabrik Verlin O. , Elnmanstr . 70 .

Wissenschaft ! . Bücher
Hannemann » Kochstr . 56.

illB ( l Fernsprecher Amt I. 4027 .

Hohl - und Klingelt

. . . . . .toller , Zuchtweib .
Gen ( reiner Stamm ) , prcimiirt mit der
goldenen Medaille 1890 , verkauf -
$ ' Schulz , Christinenstr . 28 . 2483

Empfehle allen Freunden und Ge -
nassen meine Masken - Garderobe .

Faul Cordt,
Eine anst . Schläfst, z. verm . b. Graß -

mann , Dresdenerstr . 16, Hof r . 2 Tr .

Eine kostaarattou mit voll . Konz . ,
mit Billard , Klavier ic. ist sofort um¬
ständehalber billig zu verkaufen . Preis
300 Thlr . Zu erfragen bei 16ck

F. vomanski , Mariendorferstr . 19.

zu den höchst . Preisen ,

. . . . . . verbrauchte liliililamp . ,
alte SosI pro 100 St . 16 Mark kauft

Hoher ) Linke , S ' Äit
fiinkraii p. - ®aS " ■

»Andrrnsstr . ZA. H. p ,

Einen Genossen zum Vertrieb von
Bürstenwaaren wünscht lud'

A. Leue , Nostizstraße 16.

f ' s Lexicon , wissensch .
Bücher , Brohm , Welt¬

geschichten Ccauft A. Hannomaan , Koch -
straße 56 . Fernsprecher lo 4027 . 75

Achtung ! Empfehle allen Ge¬

nossen mein Bürsten - und Pinsel -
Geschäft . A. Leue , Bürstenmacher ,
Nostizstraße IG. 102

Billige WchnNMÄ - WA'
Rixdorf , Prinz Handjerystraße 50 ,
nahe Vereinsbrauerei . 113

Koppenstr . 42 e. Laden z. Ci�arrengesch.
m. kl. Wohn . sofort o. später billig z . verm .

Der letzte unentgeltliche Unterrichts -
gang von 8 Stunden in der 343

Lc1' eil68 ' schen�gIk8kur28Ldl ' M
beginnt am Mittmoch Abend O Zlstr
im Restant . Seydelstr . 16. Vollständige
Erlernung ist Jedem gesichert und wird
zur regen Betheiligung eingeladen . Un -
kosten nur 3 M.

Empfehle meinen Kollegen , allen
Freunden und Parteigenossen mein

Wtiz- >i . B>ilis >h-Bikr-!!ski>l .
I Wim . Wem , Er . ' u ! "

Kanarienhahne , gute Roller , verkaust
Hoffnian » , Waßmannstr . 36. slOÄl

Pianino,g . erh . 200M . Blumenstr . J6b . lt l

Hvchstr . 40 , vorn 3 Tr . , ist meine

Wohnnng zu jedem Preis zu übernehmen .
C. Reichert . goi

Ein allein stehendes Mädchen ohne
Anhang wünscht Stellung a. Aufwärterin
oder Wirthschasterin . Zu erfrag , b. Frl .
Heiinann , Greuadierstr . 26 , Hof 1 Tr .

Empfehle allen Freunden u. Genossen
mein Vereinszimmer z. Arbeitsnachweis .
924 J . Lenz . Alte Jakobstr . 69 .

Rixdorf , Prmz - Handjerystr . 15,
sind Wohnungen nach vorn heraus ,
Stube u. Küche , 1 —2Tr . , für 174 M. ,
und 4 Stuben und Küche , Balkon ,
1 Tr . , für 400 M. zum I . Slpril zu
vermiethen . 138

E. frenndl . Schlafstelle zum I. Febr .
zu vermiethen bei H. ©liefe , Kirchvach -

straße 17, Hof 3 Tr . 351

Eine sreundl . Schlafstelle bei Scherz ,
Fruchtstraße 36a , vorn 4 Tr . 371

Sopha b. verk . Adalbertstr . 2, 2Tr . 1 . 133

Op . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10



Achtung ! Arbeitslose !
Zwei große öffentliche Versammlungen der

Arbeitslosen Berlins
SM Dienstag , den 13 . Januar 1891 , Vormittags 10 Uhr praz .

1 . in der Brauerei Friedrichshain am Königsthor .
Tagesordnung : „ Die gegenwärtige wirthschaftliche Krise . " Referent

Buchdrucker Wilhelm Werner .

2 . In der Berliner Bockbrauerei ( Tempelhofer Berg ) .
Tagesordnung : „ Die gegenwärtige wirthschaftliche Krise " . Referent

Ge - - —

- - -
Metallarbeiter A. Gerisch . 32 J

Außerordentliche General - Versammlung
der Rflittglieder

l>tt „ Freien Polksbuffne " I . md II . Abthtilung
DM ' am D o n n e r st a g . den 15. Januar er . , Abends 8»/s Uhr , - UE

im „ Böhmischen Brauhaus " . Landsberger Allee 11 —13 .
Tagesordnung :

1. Vortrag über „ Kabale und Liebe " .
2. Diskussion .
3. Antrag auf Abänderung der Statuten .
4. Verschiedenes .

Am Sonntag , den 18. oder 23 . d. Mts . , findet im „ Ostend - Theater "
für vre erste Abtheilnng ( rothe Karten ) die Aufführung von 36 . 1,

DM " ECabale und Liebe , " WM
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller statt . 3 Tage später die¬
selbe Vorstellung für die zweite Abtheilung . Näheres durch Plakate .

Die Mitglieder werden gebeten , beim Besuch der Versammlung die Mit -
gliedskarte vorzuzeigen . D e r V o r st a n d.

_ . General - Versammlung
ijerZelltrMmkell - u. UnteMWsklljse j>. iMtsip Zmuttttr

E. H. - K. I €i6 Hamburg , örtl . Benmltllllg Berlin
WM ' am D i e n st a g , den 13. Januar er . , Punkt 8 Uhr Abends ,

im Lokale des Herrn Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 .
Tages - Ordnuug :

1. Abrechnung pro 4. Quartal 1890 . 2. Wahl der Delegirten zur Ge
neral - Versammlung nach Dresden . 3. Berathung über Anträge behufs Ab
änderung der Statuten . 4. Ersatzwahl der Revisoren . 5. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 330

_ Der Vorstand .

Mullmbelter rniii -Arbeiterinnen !
Große öffentliche Versammlung

am vleostsg , den 20 . Ju . mar 1891 , Abends 8- / - Uhr ,
in keoü ' Salon , Naunynstraße 27 .

Tagesordnung : 1. Die Nothwendigkeit der Organisation . Referent
Etadtv . Frich Zubeil . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 100

Fachverein d . Tapezirer .
DM "

am vieustsg , den 13 . Januar 1891 , Abends 8vs Uhr ,
bei reuergteill , Alte Jakobstraße 75 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Pinn über : „ Nordaus kon -
ventionelle Lügen der Kulturmenschheit . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes
und Fragekasten .

I . A. : Der Vorstand .311

Sonnabend ,
den 24 . Januar 1891 :

Großer

Wiener Masken- Ball
der Cticktenre Berlins n. Hing.

im Etablissement Eiskeller , Chausseestr. 88 .
Billets sind zu haben bei den Herren Marzahn , Weinmeisterstraße 19

( Arbeitsnachweis ) ; Otto Hoffmann , Melanchtonstr . 4, Hof part . ; R. Schulz ,
171 . © ctL - n~ejZ . c-\ _ _ _ OQ . orGartenstr . 171 ; K. Frensche , Oranienstr . 23 ; A. Prechelt , Moabit , Straße 31a

Nr . 2, 3 Tr . ; Otto Heindorf , Langestr . 70 . 14 . 1
NB . ; Nach den bekannten Vorgängen mußten wir das Lokal von May

meiden .

Leseklub „ Heine " .
Großer Wiener Maskenball

17. äanuar d. Js . , in der Berliner Bockbranerei am Tempelhofer Berg .
Während der Kaffeepause _

Gesangsvorträge vom Verein „ Harmonie " " HW
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Anfang 8 Uhr . Diiiet 50 Pfg .
Billets sind außer in den mit Plakaten belegten Handlungen noch bei den

Herren W. Grube , Bellealliancestr . 34 , A. Helterhos , Arndstr . 31 , Schick ,
Tempelhof , Dorfstr . 31 , zu haben . — Um zahlreichen Besuch bittet
209

- _ .Das Komitee .

Gesang - Verein „ Lorfoeerkrans "
( Mitglied des Zlrbeiter - Sängerbundes ) .

Konuabend , den 34 . Januar 1891 . Abends 8Vs Uhr .

Grosser Wiener Masken - Ball
im „ Elqstum " . Landsberger Allee 39 —41 .

Freunde und Gönner ladet hierzu ergebenst ein
136 Der Vorstand .

Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen und bei G.

Liebenow , Oderbergerstr . 15, v. 2 Tr . ; H. Sünder , Rückerstr . 5, Hof part . ;
G. Rühlicke , Petristr . 3/9 . vorn part . ; F. Huppke , Gr . Frankfurterstr . 63 , Hof
2 Tr . ; K. Otto , Mariannen - Ufer 2, Hos 2 Tr . , zu haben .

_

IHusik - lnsirumente .
Größte Auswahl in allen Blas - , Streich - u. Schlag -

Instrumenten , sowie Musikwerke 33

mit Marseillaise .
August Kessler , LaMerp . Ar. 51.

Theilzahlungen gestattet .

Tobes - Anzeige .
StuMellre villi Berchgeiilijsei!.

Am 8. Januar verstarb unser Kollege

Ernst Borchart .
Die Beerdigung findet am Montag ,

den 12. Januar , Nachmittags 21/ » Uhr ,
von der Leichenhalle des Urban - Kran -
kenhauses statt . 271

Um recht rege Bctheiligung bittet
Der Vorstand .

m

Danksagung
Für die Theilnahme bei der BeeBeerdi -

gung meiner Frau , sage ich allen Freun -
den , sowie dem Gesangverein „ Gemüth -
lichkeit " meinen besten Dank . 33 1.

Franz Feld nebst Kindern .

Heute , Sonntag , den 11 . Januar ,
Abends 7l/s Uhr :

Versammlung
ffrvuev

im Lokale des Herrn Kruger ,
Große Frankfnrterstraße Nr . 99 .

Vortrag des Herrn Pkus über : „ Die

heutige sogenannte „Akllvllvg. �
Nachher : Gesellige Unterhaltung

und Tauz . s23i

General - V ersammluiig
lies Fchmeivsli . LlthMHe-
ßeivslhltistt v. Bervssgevlißen

( Lurus - Papirrpräger )
am Dienstag , den 13. d. M. , Ab. 9 Uhr ,

Weinstr . Nr . 11.
Tages - Ordnung :

Kaffenbericht . Bericht des Vorstandes .
Abrechnung vom Familienkränzchen .
Neuwahl des gesummten Vorstandes
und der Revisoren . 200

Die Mitglieder werden auf § 5 des
Statuts aufmerksam gemacht .

Mitgliedskarte legitimirt . Kollegen ,
welche sich als Mitglieder aufnehmen
lassen , haben Zutritt .

Der Vorstand .

Arbeiterinven - Berein
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , 14. Januar . AbcndS 3Ve Uhr :

( k MMer- VerMinluilg
in Scheffer ' s Salon , Jnselstraße Nr . 10.

Tagesordnung :
I . Vortrag des Herrn Paul Litfiu

über : „ Die gegenwärtige Krise und die

Lage der arbeitenden Klassen . "
2. Diskussion .
3. Abrechnung vom Vergnügen .
4. Aufnahme neuer Mitglieder .
5. Verschiedenes . 101
Da die neuen Statutenbücher aus -

gegeben werden , so ist das Erscheinen
sämintlicher Mitglieder dringend noth -
wendig und werden dieselben gebeten ,
die alten Bücher mitzubringen . Herren
als Gäste willkomme » . Ber Vorstand .

Generalversammlung
der

Vereinigvng ist Miller v. s. vi .
der Hiiaie I . ( Süd )

am Dienstag , den 13. Januar cr . ,
Abends 8 Uhr ,

bei H o f f m a n n , Oranienstr . 130 .
Tagesordnung :

1. Vierteljahresbericht .
2. Wahl eines Kassirers und eines

Hilfskassirers . 211
3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen bitten

Die Dcoollmächtigten .

ZtdtNälj>uschi>ei ""°"""°""„ - - - - - - -. . . . .u- , . . . . . . .Garantie des g.
Nähens 2,50 M. , kleine Reparaturen
billiger . W. Maaske , Fachmann .
Christinenstr . 34 . [ 1P

Salbt llttift

Gelegenheitskauf . " M2
BM " 3o 000 euiiiickendr

Dl inter - Paletots , jetzt für den
dritten Theil des Werlhes , nur
8 —34 | tl . Prima .

DM " riO 000 Hochs , schnei¬
dige Iaitret - « . Uock - A» ; üge
( Werth das Dreifache ) , jetzt nur
tz - Ä? m . ff. oooo

schmarie Sali - it . VefeUfchafto -
ainiige ( Gehrock oder Frack ) , jetzt
nur 18 —33 M. hochsein . K000

einzelne Kosen . Jaquets u. Röcke ,

halb umsonst . SWF " 6000

Knabenanziige u . ipaletots
spottbillig . DM ' Frackis und

GeseUschafts - Anzüge werden

verliehen . 231 -

« iM - WK
genannt : Der billige Man »

Ecke Kophienftr . , Eckladeu .
Man achte genau auf 32 u. Eckladen . \

« ihlabtn :

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 4 Berliner Reichstags > Wahlkreises .

General - Nersammluug
_ _ _ _ _�8. � _ _ IZ AU Q HU.am Mittwoch , den 14 . Jan . , Ab . 8 Uhr ,

in „ J o 8 I ' s S a i o n " ( fr . Keller ) , Andreasstrasse No . 21a

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom 4. Quartal . 4. Wahl

des gesammten Vorstandes . 5. Verschiedenes und Fragekasten .
339 Der Vorstand .

Kestanrant zum
Adolph Schoiz ,
- Allee Ur . 35 . SM " ( Bis 12 Uhr Nachts geöffnet ) .Kastanien „ _ _ _ .

Arbeiterliteratur inkl . „ Gazeta Bobotnicza " liegt aus . 28 L

Möbel - , Spiegel - und Polstecwaacen -
Ganze Ausstattungen Magazin « Küchenmöbel in grosser

in Mahagoni n. Nusshaum . � Auswahl empfiehlt
Julius Apelt , Sebastianstr . 27 —28 .

Reelle Waare . Prompte Bedienung .

Carmen , groß ,
1,05 M. p. Pfd .
Java - Umbl . l.
1,10 M. p. Pfd .

koh - TslislC
Carl Roland , Kottbuser Tamm 33 .

Sumatra
2VsPsd . deckfäh .
v. Mk . 2,20 an
weiß brennend .

Verlag des „Berliner Volksblatt "
Verlin SW. , Beuthstraße 3 .

In unserem Verlage erschien soeben :

Iie Ilillliditiits - Ni> Alters -

Aersilherlivg
nach dem Reichsgesetz vom 22. �6. 1889 übersichtlich

dargestellt .
Mit ausführlichem Sachregister , ca . 4 Bogen 8°.

S & f Preis 20 Pfennige . " HM
Das vorliegende Handbuch ist bestimmt , allen an oer Alters - und

Jnvaliditäts - Vcrsicherung Betheiligten ein zuverlässiger und unentbehr -

licher Rathgeber in allen dabei in Frage kommenden Verhältniffen

zu sein . Es ist kein bloüer Kommentar des Gesetzes , sondern eine

klare , übersichtliche , gemeinverständliche Darstellung , wie sie allein bei

der Komplizirtheit desselben dem Laien von Nutzen sein kann . �Ein
erschöpfendes Sachregister ermöglicht schnellste und zuverlässigste
Orientirung .

Voroillen uuä Viedemrilankeni beim Bezüge
von Partien Rabatt .

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt

s Gutgehens fürunter Garantie des

I,5ll Mark ( außer Bruch ) bei

W . WinkBer » ,
Berlin Ii . , Rrinickendorferstr . 2 g,

gegenüber der Dankes - Kirche . 1251 -
Lager aller Arle » Ohren , Chrketten .

Kranzbinderei
und Blumenhandlung

J . Meyer ,
in der Ecke bei der Manteuffelstraße .
liefert Guirlanden Meter von 15 Pf .
Doppelbügel - Lorbeerkränze von 50 Pf .
an . Hyacintenzwiebeln von 20 Pf .
an . Topfpflanzen wie Bouquets ic .

gut und billig .
Cottillonbouquets pr . Dtzd . v. 1 . M. an .

Fernsprecher . Amt IX. 9482 .

MitnW ! licher Sorten .
B i l l i g st e Preise . s36I ,

Eberhard Bern , Prinzcnstr . 38 .

BeWtedenn , Daunen ,

fertige Betten .
Gr . Krttfedorn - Special - Grschast

von t ». Beutler , Berlin .

1. Geschäft : Ackerstr . 35 .
2. Geschäft : Mariannenstr . II .
3. Geschäft : Kurfürstenstr . 143 .

Hundert Sorten Bettsedern , Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten : Stand : Ober -

bett , Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis

zu den hochfeinsien Brautbetten fabel -
Haft billig . 344i

Masken - Garderobe

von Otto Runge ,
Gr . Frankfurterstr . 57 ( Gegr . 1862 . )

empfiehlt zur Saison eine Auswahl von
2000 Kostümen zu den billigsten Preisen .
Vereine 15 pCr . Ermäßigung . Große
Auswahl von Aufzügen . 2574

Maskengarderobe O. Rückert ,
Njunynstr . 27 , größte Berlins . Trachten
aller Länder für Herren und Damen
von 1 Mk . an ; auch nach außerhalb .

.
- Tabak

Größte Auswahl , billigste Preise .
v . Elkhuysen , Wünistr 10 .

Noh

Nur I Mark .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 33 J

Pollak , jetzt Georgenkirchstr . 24 , II ,
Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet .

Zither - Unterr . u. Lager . Köll . Fischm . lM.

Soeben ist wieder eingetroffen :

Max Kegei ' s

Sozialdemokrat. Liederbuch.
Tb . Mayhoier Nacht . ,

Sozialdemokrat . Duchhandinng ,
Weinbergsweg ISb

dicht am Rosentyaler Thor . s42l

5 . Fischerstraße 5 .

ff . Miltagstisch mit Bier 50 Pf. »
,/io Liter Payenhofer 10 Pf . , sowie ge -
müthliches Vereinszimmer empfiehlt
I372j I . B . Schimmel .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
ich mein Weiß - und Bairisch - Bierloral .
C. Donath , Saarbrückerstraße II .

Den Parteigenossen empf . m. Lokal
u. Vereinsz . M a r sch ke , Älumenstr . 70 .

Empfehle a. Freunden u. Bekannten
mein Veiss - u. Bairisch - Bier - Lokal ,
verbunden mit Frühstücks - , Mittags -
und Abendtisch . Auch alle Thüringer
lade ich zum Sonntag , den II . Jan . ,
freundlichst ein zur Gründung eines
Vereins . Pr . » ofmann ( Thüringer ) ,
Neuenburgerstr . 25 . 142

Mein Saal ist noch an einigen Sonn -
abenden und Sonntagen an Vereine zu
verg . Rud . Schröder , Mantenffelstr . 9.

Gr . Gänse Ausspielen am Montag ,
12. d. M. , b. C. Müller , Bernauerstr . 42 .

Schlittschuhe , Kinderwagen u. Schlitten ,
gebrauchte . Kotlbuserstr . 13. s9Al

Arbeitsmartt .
�tir Leitung e . Zeitungs - Expedit .
wird ein mit den nöthigen geschäft -
lichen Kenntnissen versehener 311 »

Parteigenosse
gesucht . Antritt sofort . Genoffen ,
welche im Stande sind , 1000 M. in dein

Zeitungsverlage anzulegen , werden be-

vorzugt . Offert , unter W. R. befördert
die Expedition des „ Vorwärts " , Berlin .

Gesuoh .

SÄ ( Schneider )
bittet , ihm Reparaturen zukommen lassen
zu wollen . Offerten in der Expedition
d. Bl . u. 8. 8. gefl . abzugeben . 29. 1.

Mamsells a. Knabenanz . verl . Stein ,
Adalbertstr . 22 , 2 Tr . 35

Geübte Kartonarbeiterinnen verl . bei
Gutmann u. Meyer , Mendelssohnslr . 2.

Junge Mädchen können die Karton -
arbeit erlernen bei s35l »
Gutmann u. Meyer , Mendelssohnstr . 2.

Verantwortlicher Redakteur : Gurt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Malchin rnnäßerinne » u. Lehrm . a
Wäsche verl . llühlo , Bellealliancestr . 11.

l. a.
11.



L Bnlage zum „Vorwärts " Berliner V
Ur . 9 . Sonntag , den 11 . Jannar 1891 . 8 . Jahrg .

Der Preßprozei ? gegen de » Redakteur der „ Deutschen
Allgemeinen Bergarbeiter - Zeitung " , Carl Borroinäus
Schnei dt , welche gestern die dritte Straskanuncr hiesigen Land
gerichts I beschäftigte , scheint sich zu einer Art Monstreprozeß
herausbilden zu wollen . Der Angeklagte ist wegen eines Artikels
der gedachten Zeitung zweimal in Haft genommen worden , bis
er endlich durch Entscheidung der ü. Strafkammer endgiltig ans
der Hast entlassen worden ist . Die S. Strafkammer hat auf die
Beschwerde des Angeklagten gegen den Kammergerichtlichen Be
schluß , welcher seine Wiederverhastung verfugte , befunden , da
ein Grund zu einer solchen nicht vorliege . Der Angeklagte habe
in dem betr . Artikel nur behauptet , daß gerüchtsweise gewisse
Thatsachen verbreitet wurden , diese Behauptung sei nicht
falsch und da keine positiven Thatsachen dafür vorliegen .
daß der Angeklagte Beweisstücke beseitigt oder Zeugen
beeinflußt und die abstrakte Möglichkeit dazu nicht ausreiche ,
so seien Gründe zur Jnhaftirung des Angeklagten nicht vor -

hau de ». — Es Handell sich um einen Artikel in Nummer 1 der

„ Deutschen Allgemeinen Bergarbeiter - Zcitung " unter der Ueber

schrift „ Aus d e in S a a r r e v i e r ". Es wird darin aus

geführt , wie dringend wünschenswerth es sei , das Ergebniß der
über die Lage der Arbeiter im Saarrevier angestellten amtlichen

Untersuchung baldigst zu veröffentlichen . Dadurch allein würde
den übertriebenen Vorstellungeii über angeblich zu Tage getretene
unerhörte Mißstände wirksam begegnet werden können . Ter Artikel

stellt weiter die Behauptung auf , daß man geradezu haarsträubende
Sacken sich in die Ohren raune und registrirt eine Reihe höchst

gravirender Thatsachen , welche gerüchtweise kolportirt würden

danach sollen angeblich mehrere Beamte entsetzt , ganze Vermögen
welche auf unredliche Weise zum Nachtheil des Bergfiskus erworben .

vorläufig beschlagnahmt , eine völlige Paschawirlhschast aufgedeckt
worden sein : c. ic. Ter Redakteur Schneidt ist desbalf an¬

gellagt : „ in Beziehung auf Beamte der fiskalischen
Kohlengruben des Saarreviers nicht erweislich wahre Thatsachen
behauptet zu haben , die sich auf ihren Beruf beziehen und ge-
eignet sind , dieselben in der öffentlichen Meinung herabzusehen . "
Ter Vertheidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Mühsam I,

hatte bereits in einem längeren Schriftstück den Beivei - Z dafür an¬

getreten , daß solche Gerüchte in dem Saarrevier wirklich in Um -

lauf gewesen und sich u. a auch auf die Akten der Untersuchungs -

komnnssion , welche sich beim Minister befänden , berufen . Der

Minister hatte sich aber auf eine Anfrage deS Vorsitzende » der

Strafkammer , Landgerichtsrath Braun , außer Stande erklärt ,
die Akten einzusenden , da sich dieselben bei der Berg -
werks - Direktion Saarbrücken� befänden , und der Aer

theidiger war deshalb auf seine Anträge vom Vor

siyenden vorläufig abschlägig beschieden worden , da
es den Angeklagten nicht entlasten könne , wenn solche
Gerüchte wirklich bestanden . Rechtsanwalt M ü h f a in stellte
nun in der heutigen Berhandlung die Behauptung auf ,
daß die in den Gerüchten erwähnten Thatsachen auch wahr seien ,
und er berief sich in dieser Beziehung auf Gerichtsakten der

Strafkammern zu Trier und Saarbrücken , sowie auf die Akten
der Untersuchungskonmussion . Die Bedenken , daß der Minister
diese Alten schwerlich herausgeben »verde , erachtete der Staats -
amvalt B o r ch e r t selost nicht für durchschlagend . Nach seiner
Meinung würde es illoyal sei », im Interesse deS Angeklagten
den Versuch zur Erlangung der Akten nicht zu »lachen . Der
Bertheidiger beantragte ferner die persönliche Ladung von
27 namhaft gemachten Bergarbeitern und behielt sich die Be
nennung weiterer Zeugen vor . — Der Gerichtshof beschloß , die
Sache zu vertagen und die betreffenden Gerichtsarten , soivie die
Akten der Untersuchungskommission einzufordern , um daraus
eventuell weiteres Beweismaterial zu entnehmen .

Tie rohe That , die dem Schuldiencr Julius Stachel
sein Amt gekostet und ihm und seinem Mitschuldigen , seinem
Bruder , dem Maurerpolier Ferdinand Stachel , durch schöffen
gerichtliches Urtheil eine Gesängnißstrafe von je drei Monate »
eingetragen hat , unterlag gestern einer nochmaligen Prüfung vor
der sechsten Straskammer des Landgerichts I, da die Berurtheilten
L�gen das erste Erkenntniß Berufung eingelegt hatten . Am
lo . Juni v. I . befanden sich beide Slugeklagten iin Schauklokale
von Purrmann in der Zossenerstraße . Sie hatten den Getränken
m ziemlich hohem Maße zugesprochen . Als der taubstumme
Arbeiter Graeser das Lokal betrat , wurde er von den Angeklagten
fortwährend gehänselt und dadurch in große Erregung versetzt .
Ter gleichfalls anwesende Schlächter Klecberg ertheilte dem
Schuldiener Stachel den guten Rath , den Taubstummen
endlich in Ruhe zu lassen , da derselbe zwar sonst ein

harmloser Mensch sei , aber in gereiztem Zustande gefähr¬
lich werde . Als Antwort erhielt Kleeberg von Stachel
eine Ohrfeige . Jetzt griff der Taubstumme den Letzteren an ,
und ivarf ihn zu Boden . Julius Stachel sprang auf . ergriff einen

Stuhl und hob ihn , um damit auf den Taubstummen einzu -

schlagen . Dieser stand ihm mit gezücktem Messer gegenüber . Um

Unheil zu verhüten , sprang der Wirth zwischen sie. Er erhielt
im nächsten Augenblick von dem Maurerpolier Stachel einen so

»ouchtigen Hieb mit einem Bierseidel gegen deii�Kopf , daß das
lÄlas zertrümmerte und die Scherben in den Schädel des Gc -
tronenen drangen , der blutend zusammensank und ohnmächtig
sorlg . lrag «, , wurde . Jetzt fielen beide Angeklagte über den Taub -
stniunien her . Sie schliigen auch ihn mit Bierseideln zu Bodeu
und fielen auch dann noch auf ihn ein , als er beivußtlos war .
Der Schuldiener Stachel hob dann den Kopf des Wehrlosen an
den Haaren « ums in die Höhe und stieß ihn mehrmals wuchtig
mit der Stiesclspjtze ins Gesicht . Beide Mißhandelte imißten in
die Klinik gebracht werden . Der Gerichtshof ziveiter Jnstan ; be¬

gnügte sich damit , die Strafe auf je 2 Monate Gesängnip zu
ermäßigen .

Soziale Uebevstchk .
O. nittnng über etilgegangeue Gelder bei der General -

koinmissiv » der Gewerkschaften Dentschlands in der Zeit
vom Ätzt. Dezember bis 4 . Januar . Schäfer , Oberstürzel
l, —. I . Meier , Hamburg s, — . Gesammelt von den Delegirten
der Steindrucker - , Lithographen - ,c . Kongresses Madgeburg 30,10 .
Verband der Vergolder , Fil . Altona 37 . —. Verb , deutscher

Schneider , Fil . Husum 4, —. Strastäsfe der Kellner , gr . Bier -

halle , St . Paul , 10, —. Gewerkschaflskommifsion f. Stuttgart
d. Kraft 170, —. Gesammelt am l . Weihnachtstage , Tivoli ,
Itzehoe lö, —. Verb . d. Müller und Mühlsteiiiarb . , Berlin 4, —.
Oeffentl . Schreinerversammlung , d. Metzger , Karlsruhe 4,40 .
Arbeiter bei H. Simon , Hcidestr . 57, Berlin 13,80 . Verein der
Eisen - und Metalldreher Berlins und Umgegend , ges . Hollmann -
straße 30, —. Vereinigte Maurerarbeiter , Kiel 30, —. Deutscher
Sattlerverein , ges . Weihnachlesest , Berlin 24, —. Karl Bock .
Zigarrenarbeiter , Seesen a. H. 14,70 . Mehrere weiße Raben
aus Reinickendorf 11,50 . Tabakarbeiler i ' teuruppins 7,05 .
Deutsche Former d. Th . Schwarz , Lübeck 200, —. H. Schwier ,
Minden i. W. 17,50 . Tabakarbeiter Frohburgs 14, —. Becker ,

Hanau 10, —. Ueberschuß einer Arbeiterversammlung in Gießen
5,20 . Allgeni . Arbeiterverein , Grünberg 3, —. Max KrienS

Pirna 25,50 . Versteigerung eines Christbaumastes , Düsseldorf
27, —. v. Weber 6, —, Reinicke 1, —, A. B. , 0,80 , Junkerstr . 0,50 ,
Müller , Blücherstr . 6,70 , A. F. 2,50 , Ungen . 0,50 , Nauchklnb
Vorwärts 15, — , Amerik . Auktkon , Tempelhof 7, —, Marieudorf 0, —

Drechsler in Vallendar 8,75 . Aus Kreuznach 5,60 . Ertrag einer
anierik . Auktion , Sora » 12,50 . Schweizer Zigarren
lind Tabakarbeiter - Verband , Hüningen 35,80 Lokalverband
der Zimmerleute , Ueberschuß vom Ball , Elmshorn 5,
R. H. , Ostritz 14, —. Gesammelt bei der Beerdigung eines Ge
nossen , Nvrtors 4,30 . Arbeiter - Fortblldungs - Verein , ges . beim

geselligen Zusammensein , Güstrow 7,20 . Bolksthümlicher Wahl
verein , Lechhausen 12,70 . Von den Maurern Schwerins 100, —.
Von einem Weihiiachtsvergnügen , Hildesheim 15, —. Rod . Wenzel ,
Breslau 11,80 . Freie Vereinigung selbst . Barbiere , Altona 10, —.
Vom Klub „ Frohsein " 100 , — . P. C. , Hamburg 2, — . F. Kenten -
rein ? Torgau 4,25 . Karl Scholz , Wrangelstr . 32 , Berlin 10,
Ein stiller Freund , durch Th . Schwarz , Lübeck 10, —. Uebersch
der Weihnachtsfeier der Gewerksch . Ludivigshasen a. Rh . 140 ,
Fr . Käming , Stettin 11,05 . Bon Arbeitern Potsdams , durch
Ulbrich 11,35 . Ueberschuß der Versauiuilung in der

„ Steuen Welt " , Friede ans Erde » , Berlin 24, —. Fach -
verein der Maurer , Oldesloe 10, —. Hutmacher , Elbingen
9,55 , Fricdrichsdorf 3,45 , Altenburg 1,70 , zusammen
durch Metschle 24,70 . Schneider - Verband , Filiale Hanau
10, —. Exped . der Franks . „ Volksstinime " , Frankfurt a. M. 54,85 .
Verband der Schneider , Itzehoe 7,50 . Bereimguiig d. Zigarren
packer , New - Aork 283,65 . Zigarrenarbeiter Lorsch , Hesse » 15, —

Fachvereiii der Schreiner , Hanau 10, —. Zigarren - Arbeiter der
Fabrik Lorenz 8,30 ; do. Herold 7,15 ab Porto , Brieg , Schl .
10,25 . A. Schütz , E. Güster , Hirschfelde , Sachsen 6, —. Freie
Bereinigung der Maurer Ludivigslust und Umgegend 15, —.
Krobitzsch , Zininierer , Hamburg 3, —. Berbands - Verein der
Tischler , Filiale Altona 100 , — . Verband deutscher Gold - und
Silberarbeiter 50, —. G. M. , durch Bürard 10, —. M. . Wilhelms -
bürg 18,90 . Ueberschuß der Christbaumverloosung b. Helm , Niirn -
berg 12, —. Von Drechslern , Leipzig , durch A. Mohs 20, —,
Karl Gelofen , Schöneseld - Leipzig 10, —. General - Kouimission ,
Braunschweig , inkl . 76,95 M. von Zig, - Arb . gesammelt 100 ,
Schneidcr - Verband , Fil . Kreuznach 10, —. Verein gewerblicher
und uichtgewerblicher Arbeiter , Alfeld und Umgegend 50, —
Kränzchen der Kürschner , Fil . Hannover 3,30 . Gesammelt bei »,
Vergnügen durch Baumann , Verlin 4,20 . Fachverein der Former ,
Stettin 20, —. Gesainmelt beim Vergnüge » der au Holzbcarbeitungs -
inaschinen beschästigten Arbeiter , Berlin 7,10 . H. Benneritz , ( ?)
�ohestr . 5, Görlitz 20, —. Fabr . Friedländer , d. Hosfma » » , Brieg ,
�chl . 3,60 . Von taubstummen Sozialdemokraten , Berlin 4,50 .
Steinsetzergesellen Berlins 75, —. Kommission d. Tabakarb . , Berlin ,
durch Motes 180, —. Berein d. in Hamburg beschäst . Speicherarb .
40, —. Spiel - n. Effeklen - Klub „Lustige Brüder " , Hamburg , 20,
Zentral - Streikkommission der Tischler 2000, —. Lohgerber ge-
' ammelt , Gerbervcrkehr , Altona 4,40 . Zentralverein deutscher
Böttcher , Filiale Hamburg 100, —. H. Poitzman , Goslar ,
Sammelstelle 303 6,70 . Oskar Richter , Neustadt i. S. 5, —. Aus
Kassel 50, —. Bremer Bürgerzeituug 595, —. Amerik . Auktion ,
Weihnachtsbescheerng , Filiale der Kürschner , Berlin 20,70 . Fach
verein der Schlosser , München 30,80 . Fachverein der Pinsel - und
Bürsteii - Jiid . , Stürnberg 75, —. Fachverein der Zimmerer , Mül
Hausen i. E. 2,00 . Th . Flassig , Finsterwalde 12,50 . M. Segitz ,
Nürnberg 100 , — . W. Wente , Osnabrück 25 , — . Hutmacher - Gesangv . ,
Alteuburg 10, —. Deutfch - sozialdemokrat . Leseklub , Paris 4v, —.
G M. D. 10 000, —. Kellner der großen Bierhalle , Fnhleut -
wicte , durch Christiansen 10, — . Sparklub „Einigkeit " von 1887 ,
Wandsbek 32, — . Arbeiter der Margariuefabrik , Steinwärder
11,80 . Drechsler , Hamburg 45, —. „ Koukordia " , Verden 3, —.
Bon Arbeitern , Osterode a. H. 23,53 . Fachverein der Metall -
drücker , Nürnberg 25, —. Von " den Militärschneidern , Berlin 25, —.
Vertrauensmann Becker , Linden - Hannover 100, —. Von einer
Gesellschaft , . Hanau 11,20 . Von Genossen Schottmars 10,85 .
Zigarrenarbeiter , Mölln 10, —.

A. D a in in a n >l , Kassirer ,
Hamburg , Fürstenplatz 2, I . Etage .

Die Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Verl « » ntt » lu » rge » t .
Tie Berliner Streik - Kontrolkommisfion

hielt Freitag Abend eine Versnmmlung ab , deren Leitniig dem

Genossen Stabcrnack übertragen wurde . Anivesend waren 110
Delegirte , es fehlte » somit 53. Als erster Punkt stand auf der
Tagesorduuiig : Slbrechiiunßsbericht , worüber Genosse Wilschke
Rechenschaft ablegte . An die Berliner Streik - Koiltrolkonniiission
waren zur Deckung ihrer Unkosten eingegaiigcii 510,68 M. , da¬
gegen waren Ausgaben entstanden 292,13 M. , doch sind in
letzterem Posten nicht die Beträge eilidegriffen , welche an die
Generalkommission in Hainburg abgliigen . Ferner sind nach den
Aussllhruiigen Wilschke ' s bisher noch nichr alle ausgegevene »
Marken oder der Betrag für dieselben zurückgekommen . Den Ueber -
Vhnß empfehle er , so führte Redner weiter ans , nicht , wie von
verschiedenen Seiten befürwortet sei , an die Generalkommission
abzuführen , denn wie sich auch die Berliner Streik - Kontrol -
konimisston fernerhin gestalten möge , sie dürste doch stets Geld
uiillel nöthig habe ». Da von mehreren Anwesenden einige
Posten vermißt ivurden und da zugegeben wurde , daß möglicher
Weise einige Beläge für Ausgaben und Einnahmen bei der
Revision nicht wir Stelle geivesen sein dürste », wurden nach einer
längeren und theilweise sehr erregten Debatte drei Revisoren , die
Genossen Bruns , Ortland , Gün her geivähtt , welche die
Rechnungen von Neuen , prüfe » sollen .

Hierauf trat die Versammlung in die wichtige Verhandlung
darüber , wie sich ferner die Berliner Streik - Koillrolkommission ge -
statten solle . Hierauf führte Genosse B o m b i n folgendes aus :
Bei Begründniig der Berliner Streik - Kontrolkounnission wollte
man eine Institution schaffen , durch welche allen Schäden , denen
die Geiverkschnslsbemegung ausgesetzt war , einen Damm entgegen -
gestellt wurde . BesoiiderssolltendieSammlungen aus Listen durch die
Kommission geprüft werde » , damit ein einheitliches Borgehen herbei -
geführt werde , ebenso sollte bei Streiks schlennige Unterstützung
herbeigeschafft werden . Leider seien in der Kommission Beschlüsse
angenommen worden , welche nicht ausführbar ivären , dahin ge-
höre der Beschluß der vorige » Versammlung , daß die Kommisston
nur dazu da sei , Gelder zu sammeln und daß sich ihre Befugnisse
in . r ans Berlin allein erstrecken solle ». Das siehe aber im vollste »
Widerspruch mit der ganzen Organisation der Berliner Streik -
Kontrolkouniiissio ». Außerdem sei zu berücksichtigen , daß bei
größeren Streiks die Hilfe auch anderer Ortschaften i „ Anspruch
genommen werden müßte . Allerdings schiveriällig sei der ganze
Apparat geivorden , das liege daran , daß fast alle , selbst die
kleinsten Gewerkschaften durch mehrere Delegirte vertreten
seien . Hier trete nun die Frage heran , wie eine Besserung
herreizusühren sei . Seiner Meinung » ach sei es durch -
aus nicht „ othwendig , daß sämmtliche Gewerkschaften ver -
treten sein müßten , man könne die Zahl der Mitglieder auf eine

geringe Anzahl von Personen reduziren , er weise dabei als B « -

spiel auf die Eeueralkommissioii in Hamburg hin . Dannt halle
man einen erheblich vereinsachlen Verwaltungskörper geschaffen .
Genügend wären 21 Manu , welche in öffentlichen Gewerkschaft ? -
oder Volksversammlungen über ihr Thun Rechenschaft abzulegen
hätten . Freilich sei die heutige Versammlung dazu mcht kompetent ,
einer öffentlichen Versammlung müsse die Wahl der von ihn , vor -

geschlagene » Kominission übertragen werden . Er bemerke noch ,

daß dieser Antrag nicht etwa deshalb gestellt sei , weil der Aus -

schuß sein Amt niedergelegt habe , sondern nur rein sachliche
Motive unter Wegfall alles Persönlichen hätten zu diesem Vor -

schlag geführt .
L i t f i n führt aus , daß die Metallarbeiter schon einmal

dafür eingetreten seien , die Zahl der Mitglieder der Berliner Streik -

Kontrolkonimission zu reduzircn . Ter bisherige Apparat sei nur
ein Hemmschuh gewesen , auf diese Weise könne es nicht »veiter

gehen , denn der ' Gewerkschastsbewegung werde so nichts genützt .
Er verweise nur darauf , daß jetzt eine viel zu große Menge Kraft
vergeudet werde . In der Zeit , in welcher hier stundenlange
Debatten geführt würden , könnten viele in den Gewerkschaften und
in politischen Organisationen weit mehr leisten . Die Haupt -
gründe , welche zur Griindung der Berliner Streik - Kontrolkommission
führten , seien zu einem guten Theile durch Einsetzniig der

Generalkommission erledigt worden . Früher habe eine Meiniings -
Verschiedenheit darüber

'
bestanden , ob die Befugnisse der

Kommission sich über ganz Dentschland erstrecke , oder
ob dieselben nur sich auf Berlin beschränken sollten .

etzt könne jedoch kein Zweifel mehr sein , daß nach
insetzung der Generalkommission , die Befugnisse nur

örtliche sein können . Und hierzu halte er ganz e»t -
schieden 160 Mann für eine übermäßig große Vertretung , ei

Ausschuß genüge vollauf . Die Form könne dieselbe lose sein ,
wie bei der Berliner Streik - Kontrolkommission , indem auch von
ihr stets öffentliche Versammlungen abgehalten werden . Im
Gegensatz zu Bombin trete er jedoch dafür ein , daß die Befug -
»isse nicht weiter ausgedehnt werden . Alle wichtigeren Fragen
müßten erst der Oeffentlichkeit übertragen werden zur Beschluß -
fassling .

Zack ist ebenfalls für eine Reduktion der Milgliedenahl , doch
müßten trotzdem alle Gewerkschaften vertreten sein , damit bei
Ausbruch eines Streiks Vertreter der betreffenden Gewerkschaften
' ogleich zur Stelle ivären . Dadurch würde schon eine bedeutende
vereinfachte Verwaltung Herbeigeführt werden .

T ä t e r o >v ist der Meinung , daß eine Reihe von Delegirten
theilweise daS Ansehen der Berliner Streik - Kontrolkommission
untergraben hätten . Daher komine es auch , daß dieselbe nicht
iveiter arbeiten könne . Redner kritisirt im Allgeineinen die Hand¬
lungsweise einzelner Delegirter , deren Namen zu nennen , er sich
ür eine öffentliche Versammlung vorbehalte . Durch eine Herab -
etzung der Tclegirtenzahl iväre auch noch keine Wandlung zum

Besseren geschaffen . Neberdies sei nach den bisherigen Vorgängen
n erwarten , daß , wenn heilte ein Beschluß gesaßt werden sollte ,
Ii der »ächste » Versammlung Delegirte auftreten würden , die eine

Aufhebung des Beschlusses beantragten . Er trete dafür ein , die Ge -
werkschaften zu befragen , des Weiteren empfehle er als vollkommen
hinreichend einen geschäitsführeiiden Ausschuß von 7 Mann , dessen
Beschlüsse jedoch inabgebend sein müßten .

F a b er will alle kleineren Angelegenheiten selbstständig vom
Ausschuß , die größeren von der Delegirten - Vertretung geregelt
wisse ».

H o h l >v e g l e r steht dem nicht sympathisch gegenüber , daß
erst eine öffentliche Bersmiimlung befragt iveeden solle . Man
müsse heute eine » Ausschuß wählen „iid die Delegirten - Vertretung
beibehalten .

Tscher nig äußert sich ähnlich wie der Vorredner .
Pfeiffer tritt für Ablehnung einer öffentlichen Versamm -

lung ein und befürwortet eine Herabsetzung der Delegirtenzahl ,
ein Vertreter seitens jeder Gewerkschaft .

H U d e b r a n d weist darauf hin , daß bei einer Beibehaltung
Delegirten - Vertretung unter gleichzeitigem Einsetzen eines

esten Ausschusses sehr leicht Kollisionen mit de », Vereinsgesetz
entstehe » könnle ». CreinpsehIevffentlicheEinsetzuiigeinerKommissioil
und Wahl von Vertrauensniännern seitens der einzelnen Gewerk -

chaften , damit bei Sammlungen die Kommission durch Erstere
mit den Letzteren in Fühlung bleibe .

R a » t e n b e r g ist ebenfalls nur für einen Ausschuß , denn
es handele sich hier nicht um Geiverkschaftssragen allein , sondern
um eine allgemeine Arbeiterfrage .

M i l l a r g will Vertretung jeder Ge,verkschaft durch einen
Delegirten und aus diesen Wahl eines Ausschusses von sieben
Personen .

L i t f i n tritt nochmals für Wahl einer neu « » Kommission
von 21 Personen «in , obivohl er sich klar sei , daß in dieser
genau ebenso lange Debatten gepflogen werden können , als
unter 200 Mann . Tie Hauptsache sei , sobald Gewerkschaften
in Aktion trete », zu verhindern , daß es von mehreren
zu gleicher Zeit geschehe , und dann gelte es schnellste Hilfe
herbe , zu schaffen . Die Kammispon hätte nur einen Verwaltungs -
körper zu bilden , Beschlüsse hätte » die Gewerischaflen zu fassen .

werde auch vermieden werden , daß wieder Fälle eintreten .
ime fetzt ,n der Kellnerfrage . Die Berliner Streik - Konlrolkom -
mt | | ion beschließe etwas , wogegen hinterher eine Reihe von Volks -
und Gewerlschasts - Versammiungen Stelluilg nähmen .

~ 1 >> k meint , daß schon der bisherige Ausschuß der Berliner
Streik - Kontrolkommisfion keine Besuguisse gehabt habe , er sei
gleich Null gewesen . Weiler empfiehlt er einen selbstständtgen AuS -
ich up von 7 Persoue » .

ß ö >' st e n ( Former ) ist dafür , daß man mit einem festen
Beschlüsse vor die öffentliche Gewerkschafts - Versammlung treten
müsse , welcher von cieser nur zu sankliomren sei , im anderen
Calle würde nur das Ansehen der Kommission geschädigt werden .

Es wurde hierauf beschlossen , die Verhandluiig über diesen
Punkt bis zur nächste » Versammlung zu vertage », damit den ein -
zelnen Delegirten Gelegenheit geboten werde , sich über diese
wichtige Frage vollständig klar zu werde » .

Unter „ Verschiedenem " machte Genosse Witzle bekannt , daß
die Marken , welche von den Tabakarbeitern ausgegeben seien ,
nicht blos für die Tabakarbeiter wären , sondern für diegesammte
Arbeiterschaft ; er ersuche daher die Aiiiveseiiden für dieselben ein¬

zutreten .
Ueber die Aussührungen des Genossm Täterow entspanlien

sich noch sehr lebhafte und lange persönliche Auseinander -
setzungen .

Der Verein zur Wahrung der Interesse » der Klavier -
arbeiter und Berufsgenosseii hielt am Montag , den 5. Januar ,
eine Gmrolversmmiilling ab , welche trotz des ilngünstigen

Wetters ziemlich gut besucht mar . Kollege Paul verliest die Ab -
rechmmg des 4. Quartals 1890 und die Jahresabrechnung liegt
gedruckt vor . Die Bilanz der Jahresabrechnuiig ist : Einnahme
3460 . 50 M. , Ausgabe 3375,67 M. , Ueberschuß 84,83 M. Bestand
vom Jahre 1339 1175,76 M. Bestand im Jahre 1890 1260,59 M.
Dazu der Krankenfolids 822,01 M. Mithin ein Bereinsvermögen
von 2082,60 M. Die Revisoren haben die Kasse und Bücher in
bester Ordnung vorgefuiiden und die Versammlung ertheilte dem
Kassirer Techarge . Kollege Schmidt dankt für das ihm entgegen -
gebrachte Wohlwolle » der Mitglieder während der Dauer seines



Vorsitzes und übergiebt den ersten Vorsitz an Kollege Julius
Meier .

Derselbe ertheilt Kollege Rod . Schmidt das Wort zur Er -
stattung des Jahresberichtes über die Thätigkeit des Vereins . Es
ist in diesem Jahre ein Fortschritt zu verzeichnen . An Mit -
gliedern hat sich der Verein um ca. 70 vermehrt . Es wäre eine
bedeutendere Zahl mehr zu verzeichnen , da in diesem Jahre 433
Mitglieder aufgenomnien wurden ; jedoch ist ein großer Theil mit
dem Bezahlen der Beiträge zu lässig und mußte wieder gestrichen
werden . Es wurden in diesem Jahre mehr Versammlungen ab -
gehalten , als in den früheren Jahren und eine tüchtige Agitation
betrieben namentlich in der sogenannten Mechan. - Mnsik - ' Jnstru -
menteu - Branche . Der Besuch der Versammlungen war verhält -
nißmäßig ein guter . Es wurden eine große Anzahl philoso -
phischer , naturwissenschastlicher und medizinischer Vorträge ge -
halte ». Im Ganzen kann der Verein den Verhältnissen nach
sehr zufrieden mit seinen Leistungen und Erfolgen sein . Kollege
Meier erstaltet Bericht über die Bibliothek . Die Frequenz war
eine größere als im vorigen Jahre . Sie enthält einen Schatz
gediegener Bücher , welcher fortwährend vergrößert wird . Da
die Benutzung eine unentgeltliche und jedem Kollegen als tüchtige
Fördererin von Bildung und Belehrung aufs Wärmste empfohlen
werden kann , möge dieselbe auch im neuen Jahr tüchtig in An -
spruch genommen werden . Kollege Mews berichtet über den
Arbeitsnachweis und Kollege BlogiS über die Thätigkeit der
Werkstatl - Kontrolkommission . Derselbe betont , wenn auch die
Kommission in der kurzen Zeit ihrer Thätigkeit nicht große Er -
folge verzeichnen kann , so ist doch nicht zu leugnen , daß ein
großer Theil Fabrikanten mit ihr rechnet . Die Ueberarbeitszeit
des Sonntags und Abends , namentlich in der besseren Geschäftszeit ,
ist doch wesentlich verringert worden gegen frühere Jahre , und
hoffentlich wird nächstes Jahr die Ueberarbeit noch mehr ver -
schwinden . Einige Kollegen , sowie ein Möbeltischler als Gast ,
fritisireii die Zustände der Pianofabrik von Herling und Krause .
Es herrscht dort eine übermäßig ausgedehnte� Arbeitszeit . Jedoch
scheitern alle Bemühnngen diese Zustände abzuschaffen an dem
Jndifferentismus der dortigen Kollegen .

Die Werkstattangelegenheit der Pianofabrik von Wähler
führte , da die nochmals eingeladenen Arbeiter Alle erschienen
waren , zur einstimmigen A n na h m e folgender Resolution :

„ Die heutige Generalversammlung der Klavierarbeiter
und Berufsgenossen beschließt : Die Handlungen der Ar -
beiter der Pianofabrik von A. Wähler , Landsberger -
straße 16, gegen ihre früheren Mitarbeiter , die bei -
den Vercinskollegen Orth und Scholz sind vollständig
klar gelegt und die Angaben der beiden Ver -
einskoltegen der Wahrheit entsprechend . Die Ver -
sammlung verurtheilt die Handlungsweise dieser Jndiffe -
reuten gegen ihre beiden Mitarbeiter ganz energisch , ebenso
daß dieselben in einer Arbeiterzeitung die Wahrheit in
Abrede stellten . "

Hiermit ist nun diese Angelegenheit beseitigt . Solche Vor -
kommnisse haben den Verein noch nie beschäftigt , möchte es bei
diesem eine » Fall bleiben . — Die Kollegen , welche noch
Komniersbillets abzurechnen haben , werden er -
sucht , dies baldigst zu thun . Am 31 . Januar findet bei
Buggen Hagen unser erster Maskenball statt . Billets

sind bei f ä m in t l i ch e n V o r st a n d s m i i g l i e d e r n , im
Restaurant Winzer , N a u n y n st r . 73 , und in mit
Plakaten belegten Geschäften zu haben .

In einer auch von zahlreichen Gästen gut besuchten Ver -
sammlung der „ Freien Vereinigung der Kanflente " sprach
Donnerstag Abend der Rcgierungs - Baumeister Keßler über : „ Die
Ziele der Sozialdemokratie " und führte in seinem Vortrage etwa
Folgendes aus :

Wir betrachten als Aufgabe der Einrichtungen im Staat ,
die Menschen glücklich zu machen , das Glück der Einzelnen kann
aber nur ausgehen vom Glück der Allgenieinheit . Für uns , die
wir uns Sozialisten nennen , ist die Basis , auf welcher sich Alles
aufzubauen hat , die Gesellschaft . Die heutige Gesellschaft ist auf
den Individualismus aufgebaut , man nennt es auch das freie
Spiel der Kräfte . Das ist der Anarchismus , der umgekehrte
Weg , den wir Sozialisten verfolgen . Freilich müssen wir zu -
geben , daß auch die anarchistische Produktionsweise bis zu einem
gewissen Ziele die Menschheit hat zum Fortschritt führen können .
Uns wirft man vor , wir wollten ein Haus abreißen , ehe wir
ein neues aufgebaut hätten . In der Thät aber ist gar kein fest -
stehendes Gebäude vorhanden , welches wir niederreißen könnten .
Wenn wir uns umschauen , sehen wir , daß sich die Verhältnisse
in ganz absehbarer Zeit wesentlich verändert haben , besonders
gut muß das den älteren Leuten vor Augen liegen , welche die
rasche Entwicklung des Dampfes mit erlebt haben . Heute ist die
privatkapitalistische Produktionsweise schon längst über den Punkt ,
bis zu welchem sie der Allgemeinheit Vorthei ' l brachte , hinaus ,
in ihrem Gefolge geht jetzt nur noch das Elend . Diese Wirth -
schaftsweise ist durch kein Gesetz und keine Schranken gehemmt ,
heute braucht Niemand fragen , ob etwas gut , ob es noth -
wendig ist . Heute gilt nur die Frage , ob irgend ein
Thun und Treiben Geld einbringt , danach richtet sich unser ganzes
Verkehrsleben . Aus Eigennutz wird gearbeitet ; man hat die
Selbstsucht zur Grundlage unserer Verhältnisse gemacht . Der
Staat habe zwar manche sozialistische Einrichtung aufgenommen ,
wie zum Beispiel das Postwesen . Doch auch hier sehen wir , daß
dieselben von anarchistischen Formen umgeben sind . Es wird da
ebenfalls darauf hingearbeiter , möglichst viel herauszuschlagen ,
und die Gehälter der unleren Beamten regelu sich nach Angebot
und Nachfrage . Durch die heutige Wirthschaftsweise werden wir
körperlich und moralisch ruinirt . Bei dem allgemeinen Weit -
beiverb , in dem Einer die Lebensstellung des Anderen zu unter -

trachtet , kommt derjenige am besten fort , welcher mit
Hinderniß zu kämpfen hat . Als solche Hemmnisse sind

zu betrachten Ehre , Moral , Rechtlichkeit : c. Daher wird der -
jenige , welcher ohne Rücksicht auf seine Nebenmenschen gleich
Shylock auf seinen Schein besteht , oben bleiben .

Doch nicht nur in moralischer , sondern auch in physischer
Hinsicht führt die heutige Wirthschaftsweise uns zum Ruin .
Ein großer Theil der Arbeiter kann für sich und seine Fainilie
nicht so viel verdienen , als zum nothdürftigsten Lebensunterhalt
erforderlich sei .

Heute wird eben die Arbeitskraft als Waare betrachtet ,
welche man zum möglichst billigen Preis , ohne Rücksicht auf den
Verkäufer zu erkaufen sucht , ohne danach zu fragen , ob der Ar -
beiter dabei existiren könne . Der Preis der Waare Arbeitskraft

richtet sich nach Angebot und Nachfrage . Es wird für die Rc-

beitskraft eines ledigen jungen Mannes genau so viel bezahlt ,
wie für die eines vcrheiralhetcn Arbeiters . So lange dem

Letzteren die Frau mitarbeiten hilft , können beide wohl noch ei »

leioliches Auskommen haben . Von dem Zeitpunkt aber , n>o

Kinder kommen und damit die Ausgaben wachsen , tritt Roth
und Elend in den Hausstand ein . Jede Proletarierfamilie hat
15 —18 Jahre lang diese Verhältnisse durchzumachen , und dieses

gerade zu einer Zeit , in welcher es dringend erforderlich wäre ,

daß die Familie ein besseres Leben führe , um einen

gesunden Nachwuchs heranzubilden . So aber wird ein Rück -

gang der Volkskraft herbeigeführt ; daher kommt es , daß die Kinder

verkommen , ganze Volksstämme und Landstriche herunter -
gekommen sind . Wer in Thüringen gewesen ist , und das dort

herrschende Elend beobachtet hat , der wird den kürzlich gefallenen
Ausspruck des Herrn Landrath Baumbach genügend zu würdigen
wissen . Gerade� dort ist die Noth oerartig , daß sie jeder Be -

schreibung spottet . Das Land ist zwar mit dem fruchtbarsten
Boden ausgestattet , aber die Arbeiter sind dort derartig durch
den Hunger herabgekommen , daß sie die Feldarbeit nicht mehr
leisten können . Der Kapitalist trachtet nun möglichst billige 2h -

beitskraft kaufen zu können . Zu diesem Zweck sucht er die

Älrbeiter aus den am niedrigsten stehenden Gegenden in die aus
einer höheren Kulturstufe stehenden Landstriche zu ziehen . Es

entsteht hierdurch die sogenannte Sachsengängerei . Dieselbe ist
mit den alten Völkerwanderungen zu vergleichen , der Hunger
treibt die Leute aus dem Osten nach Westen , mit sich die Un -

kultur schleppend , überall die Löhne herabdrückend . — Das ist
der Zukunstsstaat der heutigen Gesellschaft . Gegen diese Miß -
stände gilt es nun Gegeumaßregeln zu treffen .

An dem Arbeiter ist es , aufzuwachen , erkennen zu lernen ,

daß er sich nicht länger ausbeuten lassen dürfe , damit er nicht

langsam zu Grunde gehe . Deshalb muß der Arbeiter unzufrieden
gemacht werden mit seiner Lage , denn gerade die von den Geist - .
lichen gepredigte Genügsamkeit ist das kulturfeindlichste Element .

Daß die Deutsch „ freisin »igen " ebenso wenig wie die Pfaffen zur
Besserung der Verhältnisse etwas thun können , muß Jedem klar

sein , der die Haltlosigkeit des freien Spiels der Kräfte eingesehen
hat . — Die heutige Wirthschaftsordnung hat gezeigt , daß sie dem
Arbeiter gegenüber bankrott ist . Es gilt nun , Mittel und Wege

zu finden , den vorwärts in sein Veroerben rasenden Zug durch
eine Weichcnstellung in ein anderes Geleise zu bringen . Dazu ist t
eine Aufklärung des Volkes nothwendig ; wenn die Massen erst
werden sehend gemacht sein , dann werten sich uns auch die Pforten
zu einem neuen Lande , zu einem neuen Leben öffnen . Es wird
der Tag kommen , an welchem das Wort , welches seit 2006 Jahren
überall gepredigt wird , zur Wahrheit gelangen wird : Friede auf
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen . Denn in uns ruht
der Glaube , daß die Menschheit die Kraft haben wird , sich aus
der Verrohung und Korruption herauszuarbeiten , an uns Allen
aber liegt es , mit allen Kräften an dem Befreiungskämpfe mit

zu arbeiten . ( Lebhafter Beifall . )
Eine Diskussion schloß sich an den Vortrag nicht an . Nach - '

dem verschiedene kleinere Vereinsangelegenheiten , darunter Ad - !

rechnung vom Stiftungsfest , erledigt waren , wurde die Versamm -
lung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozial -
demokratie geschlossen .

UM " Tpinken

881
ampes

Vorräthig in allen kolonial - und

Delieatess • Handlungen ä Flasche

60 Pf. , 1, — M. und 1,80 M,,
Probeflaschen 25 Pf .

Die seit 1877 bestehende , weltbekannte

Uhrenfabrik von Max Busse

157 Invalidenstr . 157, ÄÜe .
verkauft jetzt sämmtUche Uhren zu bedeutend herab¬

gesetzten Freisen .
Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosse

Abschlüsse mit Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten

ermöglichen derselben Firma den Verkauf von

Gold- , Silber - , Granaten - und Korallen waaren

zu fabelhaft billigen Preisen .

Specialität : Ringe .
Reparatui - en an Uhren und Goldsachen werden

auf das Gewissenhafteste ausgeführt . 522

Genossen empfehle mein Hutgeschäft . Arbeite nur mit Fabrikanten ,
welche sich der F . ontrolmarke « beutscherKutmacher angenommen haben .
Bitte zu beachten : Köpenickerstraße 126 , nahe der Adalbertstraße . 26 D

Adolph Kehr .

Gebr . Ellinghausen , Uhrincher ,
Alezanderstrasse 53 , Grüner Weg 46 , Petadameratrasse 1,

Ecke Prenzlauerstr . Ecke Koppenstr . Ecke Potsdamer Platz .
empfehlen ihr reelles Uhren » unck Goldwaaren - Geschäft .

Reparaturen billig . 27 L

Mnhpl Spiegel und Polster - Waaren ,
1U U KJ w 1 1 reelle Maare ? u soliden Preise « . Ganze Ausstattungen

in Mahagoni u. Ztnlibaum ; Küchenmöbel in großer

Auswahl empfiehlt TYSUIZ TutZaUeF , �mhe?Ämcke?«rü�'

ff

Kerlin SW.

Bttlim VMlktt
Keuthstraste 3 .

Wir gelangten
Exemplaren von

in den Besitz einer kleinen Anzahl von

Die Frau
in der Verglingenheit, Gegenivurt nnd Zukuust.

Von

8.

August Bebel «
Auflage . 220 Seiten , gr . 8° . Preis drosch . 2 Mk .

Da die neue Auflage noch längere Zeit auf sich warten

lassen dürste , halten wir obige den Parteigenossen zur Verbreitung

angelegentlichst empfohlen . Nach Auswärts senden wir gegen

Einsendung von 2,20 Mk . postwendend .

Hm Richtei < y Optik » ,

Berlin 0. , Walisiraese 97, am Spittel -
2. Geschäft : Weinbergsweg 15b,
am Rosenthaler Thor .

markt .

- AJuimn�old-
Brillen und Pince - nez , garantirt nie

schwarz werdend . . . . M. 2,50
Uiokelbrilleu u. Pince - nez . M. 1,50

do . allerfeinste Qual . M. 2, —
Rathenower Brillen . . . M. 1, —

do . allerfeinste Qual . M. 2, —

IMßistt/StS - m7 - -

N < u ! Richter ' s Opern - n. Reiseglas

„ Excelsiop " ,
das Beste auf dem Märkte , mit Etuis

und Riemen M. 12, —.
Koste « nd billigste Kezugsqnelle

aller optischen Artikel , genaueste Fach -
kenutniß , eigene Werkstatt , prompt , Ver -
sandt nach außerhalb gegen vorherige

Einsendung oder Nachnahme . 46

Rohtabake
in größter Auswahl und zu
den billigsten Preisen empfiehlt

Otto Greplrng ,
Wasserthorstr . 25 a. [ 12 J ]

von P . Oiedericb
[ 963( Gegründet 1874 )

1. Gesch . : Oranienstrasse Ho. 9
2. „ Kariannenstr . 43 EckeSkalitzerstr .
Größte Ausw . in Pilz - n. Seidenhüten

mit Arbeiter - Kontrolmarken .
Bitte genau auf Hausnummer z. achten .

Im Tuchgeschäft

jetzt Dtilnienstr. 126, 1.
Herren - und Knaben -

AnrUge , Paletots ,
1 sowie Damenkleider etc .

Ans Kllnnsch auch gegen
Theilzahlungen . 52 1

Hui * I Mark
kostet jede Uhr zu reinigen
unter Garantie . Bei allen
Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 2206

Außerdem empfehle den
Genossen mein Lager in goldenen und
stibernen Uhren , Uegntateuren ,
Wand - « . Meckeruhren , Ketten ,
Ninge etc . Bemerke noch , daß ich
nur gute Uhrmacherwaare führe
und ist bei mir jeder im Stande , eine

wirklich gute Maare für einen be -
deutend billigere » Preis , als in
jedem Laden , zu erhalten .

Btte Elesen ,
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Nuunqnstraste 15 , parterre . Ecke
Mariannenstraße .

Empfehle mich Freunden und Gen .
zur Anfertigung von Kerren -
garderoben jeder Art . Reparaturen
schnell und billig . G. Richter , Kl .
Frankfurter str . 7, 3 Tr . MB. Gefällige
Aufträge nimmt entgegen 0. Schulz ,
Kottbuser Thor , und W. Salzwedel ,
Klosterstr . 83 . 59

Zum

Roth. Wiidechlt
45 tDW Nur Hüte

_ _

mit Arbritrr - KiMmukt .

Wilhelm Zapel , Huimacher .

Hiltfobrik
Kliicherstralie 11 ,

vis - ä - vis der Heiligen
Kreuz - Kirche .

2412 Wilhelm Bfihm .
Sämmtliche Hüte mit Kontrolmarken .

Großes Lager in Schirmen und
Filz s ch u h e n. Reellste Bedienung .

I, Spiegel nnd

Polsterwaareu .

Gr . Lager , bill . Preise
Lmil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunsl .

eigener
Fabrik .

Kautsch . - Stempel , Monogr . u. Sign . -
Schadlonen , Inschriften . 83

H. Guttmann , Brunnenstr . 9.

Dr. med . Albert Lewy , 35

praktischer Arzt und Frauenarzt .
wohnt jetzt

K u r f tt r s t e n s t r a s s e 41 , I .

Sprechst . 8 — 10, 4 — 6, Sonnt , 9 — 10,

Meine BichhiMung
verbunden mit

Papier - , Schreib - , Galanterie -
und Spielwaaren nebst reichhaltige »
Gigarreu - Lagrr halte den Genosse «
und Freunden bestens empfohlen .

Lieferung sämmtlicher Wissenschaft -
lichen , politischen �

1524

SWir Kroschuren und Kücher ,
sowie ganzer pereinsbibliotheken
zu de » beliebigsten Preisen .

Uilhehn Schweitzer ,
Rixdorf , Prinz Handjeristraße 37 ,

_
Ecke der Hermannstraße . _ _ _

I Halbe Preise
stellt jetzt das unterzeichnete
Institut der „ Goldenen
Hnndertzehn " in seinem

Total -

Ausverkauf ,
da das überfüllte Lager in kur -

zer Zeit geräumt werden muß .
Ueber 15,000 Winter -

Paletots jetzt zum dritten
Theil des reellen Werthes
von 8 , 10 , IL , 16 , 30 , Ä4 ,
Ä7M . Prima . 1Ä , 000 eng¬
lische Iaquet - und pock -
An » « ge von 10 , 1Ä , 15 , 18 ,
« O, ÄS . 24 , 27 . 30 , 33 ,
35 PI . Prima . gMF - 6000
Hosen und Westen . 5 , 0 ,
7, 8 . 9 . 10 . 12 M. Prima .
AM " Schmarze Kall und
Gesellschaft « - Anzüge in
tf . Tuch und Hammgar »
von 15 . 18 . 20 . 24 . 27 .
30 , 30 , 40 M . prima .

8000 Schlafröcke ,
Jagd - lind Hausjopprn
spottbillig . Knabenanzügc
nnd Paletots seht halb
umsonst . 301 .

Golbene 11� .
„ Kerlinrr Concurrenz »
Geschäft " , nur allein

llll Leipziger - « l
L4U ftpajje iio ,

Wnumren , Mkzeugt ,
Hais - M Asllhellgerätlie

E. Vogtherr , � c. , 3
ianbsbergerstr . 64 , amAkeranderP�

Ktephanstr . 16 ( Moabit ) .
( Sonntags geschlo sen. )

m���ntwortlicker Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 3W. . Beuthstraße 2.
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